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Teberlkeser 
die Wahlen zum europäischen Parlament sind 


gelaufen, und auf dem gesamten Kontinent eta- 
blieren sich rechte Parteien. Die Europäische Union ist 
nicht Europa - sie ist eine Ideologie ohne Land, ohne 
Volk, ohne Wurzeln, ohne Seele und ohne Kultur. Vor 
unseren Augen entsteht dagegen die Vision eines Ge- 
senmodells für die Zukunft unseres Kontinents, in der 
die Völker, geläutert durch die Erfahrungen elementarer 
Auseinandersetzungen vergangener Tage friedlich und 
freundschaftlich verbunden europäische Zukunft gestal- 
ten. Vor dem Hintergrund der Globalisierung und ange- 
sichts einer existenzbedrohenden Masseneinwanderung 
entsteht zum ersten Mal so etwas wie eine echte europä- 
ische Identität: Wir begreifen, daß wir zusammengehö- 
ren und daß wir die gegenwärtige Krise nur gemeinsam 
bewältigen können. 

Mit Ernüchterung nehmen wir zur Kenntnis, daß 
die AfD in Deutschland mit lediglich 11% das ohnehin 
schon mäßige Ergebnis der Bundestagswahl verfehlt 
hat, stattdessen triumphieren die linkstotalitären Grü- 
nen. Allerorten wird der Verdacht laut, das könne nicht 
mit rechten Dingen zugegangen sein. Der Blick richtet 
sich auf die Briefwahlen: Immer mehr Wähler der Alt- 
parteien geben ihre Stimme per Post ab, und ihr Votum 
unterscheidet sich fundamental von den Ergebnissen 
der Wahllokale. Wochenlang liegen diese Stimmzettel 
unbeobachtet in verschlossenen Zimmern, erst bei der 
Auszählung werden sie freigegeben, erst dann ist wieder 
eine Überprüfung durch Wahlbeobachter möglich. Wer 
immer Zugang zu diesen Räumen hat, kann das Wahler- 
gebnis ohne weiteres zu seinen Gunsten manipulieren. 
Wäre es den Vertretern der etablierten Parteien zuzu- 
trauen, von dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen? 
Dazu mag sich jeder sein eigenes Urteil bilden. 

Wer mit Freunden, Bekannten, Kollegen über die po- 
litische Lage spricht, wer die Diskussionen unter den 
Artikeln etablierter Zeitungen studiert, wer die Stim- 
mung in den sozialen Netzwerken aufnimmt, kann sich 
kaum vorstellen, daß immer noch fast 90% der Wähler 
ihre Stimme den etablierten Parteien geben. Die sub- 
jektive Wahrnehmung täuscht nicht: 85% der geteilten 
Parteibeiträge bei Facebook, so ergab eine wissenschaft- 
liche Studie, stammen von der AfD, die restlichen 15% 
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‚Sorge: Die europäischen Völker erwachen 





verteilen sich auf alle anderen Parteien. Das Netz gehört 
der Opposition von rechts. 

Dennoch müssen wir davon ausgehen, daß sich ein 
großer Teil der Bevölkerung seine Meinung abseits 
der sozialen Medien und der politischen Diskussio- 
nen im Netz aneignet, daß das Fernsehen auch wei- 
terhin die breite Masse derjenigen Menschen prägt, 
denen es schwerfällt, offiziell verkündete Botschaften 
kritisch zu hinterfragen und selbständig zu denken. 
Das Ringen um die politische Deutungshoheit wird 
weitergehen. 

In dieser Ausgabe von Reconquista liegt unser 
thematischer Schwerpunkt auf der Betrachtung der rea- 
len Machtstrukturen, die hinter der demokratischen Fas- 
sade wirksam sind. Zu jenen verborgenen Machtstruk- 
turen gehören Nicht-Regierungs-Organisationen (NGO) 
und Denkfabriken, „think tanks“, die das öffentliche 
Bewußtsein zielgerichtet verändern. Ihre metapolitische 
Untergrundarbeit beeinflußt das gesellschaftliche Klima 
auch über das Unterbewußtsein. 

Denkfabriken sind vornehmlich in den USA tätig, wo 
sie die Ausrichtung der US-Politik mitbestimmen. Unter 
dem Vorwand der Verbreitung von Freiheit, Demokra- 
tie und Wohlstand fördern sie die globale Unterwerfung 
unter ein Gesellschaftsmodell, das der Vorherrschaft der 
US-Eliten nützlich ist. Denkfabriken wirken als Auf- 
trag- und Stichwortgeber über die Medien, sie bilden das 
Oberkommando im Kampf um die Deutungshoheit, die 
Medien sind dabei nur ihr Fußvolk. 

Sie liefern jedoch nicht nur die üblichen Denkscha- 
blonen, mit denen die Massen formatiert werden, sondern 
sie sprechen gleichzeitig auch Denkverbote aus. Gegner 
werden moralisch niedergemacht und aus dem Diskurs 
ausgegrenzt. So wird etwa der reale National-Staat mit ei- 
nem pazifistisch getarnten Denkverbot belegt, während das 
imaginäre „Klima“ zu einer Art Gottesersatz aufsteigt, dem 
sich alles zu unterwerfen hat. Den Charakter einer Zivil- 
Religion nimmt auch die „Europäische Idee“ an, deren 
zweifelhaften Anfängen Reconquista nachgeht. 

Darüber hinaus behandelt Reconquista weiter 
gerade die Themen, die der medialen Verdrängung un- 
terliegen: Frühgeschichte, Religion und Genetik, also 
politische Grundlagen-Themen, die für das en 
der modernen Welt amabriurelar; a8. ER 
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Das neue Zuwanderungsgesetz: Legalisierung der Massenmigration 


9» Flüchtlingskrise ist beendet - so jedenfalls er- 
tönt es pausenlos auf den Kanälen des Staats- wie 
des Privatrundfunks. Eine Situation, in der Millionen 
Menschen unkontrolliert nach Deutschland einwandern, 
werde es, so bekräftigte auch die Nochkanzlerin Angela 
Merkel mehrfach, nicht mehr geben. Die gute Nachricht 
daran ist, daß es eine derartige unkontrollierte Massen- 
einwanderung tatsächlich wohl nicht mehr geben wird. 

Die schlechte ist, daß es dafür künftig eine kontrollierte 
millionenfache Zuwanderung geben soll. Hilfsmittel zur 
Umsetzungdieses Plansistdasneue Einwanderungsgesetz, 
das im Dezember beschlossen wurde. Demnach dürfen 
künftig alle Nichteuropäer in der Bundesrepublik arbeiten, 
wenn sie vor der Einreise einen Arbeitsvertrag sowie 
Nachweise einer Berufsausbildung oder einer anderen 
„anerkannten Qualifikation“ vorlegen. Die bisherige 
Beschränkung auf die Engpassberufe entfällt. Bedingung 
soll allerdings sein, daß die Arbeitsmigranten geringfügige 
Deutschkenntnisse vorweisen und hierzulande keine 
Sozialleistungen beantragen dürfen. 

Darüber hinaus aber dürfen nicht mehr nur Fachkräf- 
te, also alle Menschen mit irgendeiner Berufsausbildung, 
mit gültigem Arbeitsvertrag nach Deutschland einreisen, 
sondern jeder, der angibt, sich in Deutschland um 
eine Ausbildung oder einen Job bemühen zu wollen. 
Ausländern kann dann, so ein Bericht der Tageszeitung 
„Die Welt“, eine sechsmonatige Aufenthaltserlaubnis zur 
Ausbildungsplatzsuche erteilt werden — falls sie unter 21 
Jahre alt sind, Deutsch sprechen, eine deutsche Schule im 
Ausland absolviert haben und ihr Lebensunterhalt gesi- 
chert ist. Letzteres soll durch ein Guthaben von mindes- 
tens 4800,- Euro nachgewiesen werden. 

Noch verwegener wird es, wenn man liest, daß jeder, 
der mindestens drei Jahre als Fachkraft in Deutschland 
gearbeitet hat, eine Niederlassungserlaubnis, also eine 
unbefristete Aufenthaltserlaubnis erhalten soll. Nach 
insgesamt acht Jahren kann sogar die Staatsbürgerschaft 
beantragt werden!" 

Die Punkte, mit denen die Bürger beruhigt werden sol- 
len — Nachweis der Absicherung des Lebensunterhal- 
tes und Verzicht auf Sozialleistungen — erweisen sich 
bei genauerer Betrachtung als Mogelpackung. Denn wer 
einmal mit einem Visum nach Deutschland eingereist 
ist, untersteht dem Grundgesetz, das als Ableitung aus 
der Unverletzlichkeit der Würde jedes Menschen, je- 
dem auch ein Existenzminimum garantiert. Das heißt, 
selbst wenn jemand zuvor ein Guthaben nachweisen 
konnte oder offiziell auf Ansprüche verzichtet hat, darf 
er von den Behörden nicht abgewiesen werden, wenn er 


1 https://www.welt.de/politik/deutschland/article183929666/ 
Einwanderungsgesetz-So-will-die-Regierung-den-Zuzug- 
von-Ungelernten-erleichtern.html 
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„glaubhaft“ versichert, über keine finanzielle Grundlage 
zu verfügen. Diese Tatsache ist natürlich jedem Politiker 
klar, wird aber bewußt verschwiegen, um den Bürgern 
die neuen Gesetze unterschieben zu können. Zugleich 
wird von Seiten staatsnaher Arbeitgeberverbände ein 
propagandistisches Trommelfeuer entfacht, das den 
Deutschen die Notwendigkeit von Zuwanderung 
aufgrund des vermeintlichen Fachkräftemangels 
einhämmern soll. 

Das Forschungsinstitut Prognos etwa prognostizierte 
mit einer Studie im Auftrag der bayerischen Wirtschaft, 
daß bis 2030 bundesweit 3 Millionen Fachkräfte fehlen. 
Ähnlich lautet der Tenor einer Studie des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertags (DIHK), derzufolge 
1,6 Millionen Stellen nicht mehr besetzt werden können 
und schon knapp jeder dritte Betrieb (31 Prozent) nicht 
mehr genug Azubis für alle freien Plätze finde. Das 
Institut der Deutschen Wirtschaft (IW) und der Verein 
Deutscher Ingenieure (VDI) kamen 2015 in einer Studie 
ebenfalls zu dem Schluß, daß bis 2029 bis zu 390.000 In- 
genieure in Deutschland fehlen würden. Diese Panik- 
mache scheint mittlerweile von Erfolg gekrönt, denn 
viele Menschen plappern den Schwachsinn des Fach- 
kräftemangels bereits munter nach. 

Wie die Realität aussieht, erweist sich erst nach genau- 
erer Recherche. So wies jüngst das Manager-Magazin 
darauf hin, daß sich das VDI in einer Prognose von 2009 
um 140.000 fehlende Fachkräfte verrechnet hatte, was 
seine Glaubwürdigkeit in Frage stelle. Auch in der im De- 
zember von den Medien fast unkommenitiert erschiene- 
nen Fachkräfteengpaßanalyse der Agentur für Arbeit wird 
hervorgehoben, daß sich „kein flächendeckender Fach- 
kräftemangel in Deutschland‘ nachweisen lasse. Ledig- 
lich die Vakanzen von Unternehmen haben sich von 110 
auf 125 Tage erhöht. Doch selbst die Agentur für Arbeit 
sagt, daß auf 100 gemeldete offene Stellen rechnerisch 
174 arbeitslose Experten der Maschinen- und Fahrzeug- 
technik kommen.? 

Nun kam auch das Wirtschafts- und Sozial- 
wissenschaftliche Institut (WSI) der gewerkschaftsnahen 
Hans-Böckler-Stiftung in einer Analyse zu dem Ergebnis, 
daß das Problem nicht in der zu geringen Anzahl 
qualifzierter Arbeitskräfte zu suchen sei, sondern daß 
Unternehmen nicht bereit seien, angemessene Löhne 
zu zahlen. „Die Klagen vieler Unternehmer über ein 
angebliches Geschäftsrisiko Fachkräftemangel dienen“, so 
der Verfasser, „nur dem Ziel, den Anstieg der Arbeitskosten 
im deutschen Niedriglohnsektor zu dämpfen. “ 

Doch nicht nur das: ein Zuwanderungsgesetz mit dem 
Ziel, möglichst viele potenzielle Arbeitskräfte zu gewin- 


2 http://www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/das- 
maerchen-vom-fachkraeftemangel-a-1136647.html 











Wohltemperierte Grausamkeit 


er Philosoph Peter Sloterdijk forderte am 30. Juli 

2015 mit Blick auf die australische Flüchtlingspolitik 
„eine wohltemperierte Grausamkeit zur Abwehr der bevöl- 
kerungsartigen Verschiebungen“. Australien bringt die an- 
kommenden ungebetenen Gäste bekanntlich in bewachten 
Sammellagern unter und schiebt sie dann auf unwirtliche 
Pazifik-Inseln ab. Der AfD-Politiker Björn Höcke griff die 
Formulierung Sloterdijks auf und schrieb: „Ein großange- 
legtes Remigrationsprojekt wird notwendig sein. Und bei 
dem wird man, so fürchte ich, nicht um eine Politik der 
„wohltemperierten Grausamkeit‘, wie es Peter Sloterdijk 
nannte, herumkommen.“ Er fügte jedoch hinzu: „Man soll- 
te dabei so human .... wie irgend möglich vorgehen“. 
Höckes Aussage landete im Verfassungsschutzbericht. 


nen, so wie die Bundesregierung es derzeit plane, sei 
nicht nötig, sondern im Gegenteil schädlich, beklagt die 
wiederum weitgehend unbeachtete Analyse. 

Die vom DIHK angegebene Zahl von 1,6 Milli- 
onen Stellen, die mangels Fachkräften nicht besetzt 
werden könnten, liege zudem um 60 Prozent über den 
knapp 984.000 sofort zu besetzenden offenen Stellen in 
Deutschland, die das wissenschaftliche Institut der Bun- 
desagentur für Arbeit (IAB) auf Basis seiner repräsenta- 
tiven Befragung gemeldet habe. 

„Wenn wir tatsächlich nennenswerten Fachkräfte- 
mangel hätten, könnte man das am ehesten an steigen- 
den Löhnen sehen, weil sich die Betriebe dann anstren- 
gen müssen, die guten Leute zu bekommen“, sagt auch 
der langjähriger Arbeitsmarktexperte beim Deutschen 
Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) Karl Brenke. In 
den vergangenen Jahren habe es aber nur vergleichswei- 
se geringe Lohnsteigerungen gegeben. 

Wie Seils sieht auch Brenke keinen Grund, durch ein 
Zuwanderungsgesetz Arbeitsplätze nach Deutschland zu 
holen. „Wir haben einen offenen Arbeitsmarkt, es gibt 
die Blue Card innerhalb der EU und zusätzliche Rege- 
lungen in Deutschland, die den Zuzug und Arbeitsgeneh- 
migungen für Fachkräfte aus Drittländern ermöglichen. 
Wir brauchen kein Zuwanderungsgesetz, so wie es jetzt 
geplant ist“, sagt der Experte. Der Arbeitsmarkt in der EU 
sei riesig, die Arbeitslosigkeit in vielen EU-Mitgliedsstaa- 
ten unter an sich gut ausgebildeten Jugendlichen oft so 
hoch, daß Deutschland dort das Gros der benötigten Fach- 
kräfte rekrutieren könne.’ 

Warum also wird sich so viel Mühe gegeben, einen 
Fachkräftemangel zu prognostizieren? 

Je mehr Fachkräfte auf den Markt strömen, desto 
niedriger kann das Lohnniveau gesenkt werden. 

„Solange Politik und Wirtschaft es versäumen diese 
Menschen respektvoll und leistungsgerecht zu bezahlen“, 
so der Autor des Manager-Magazins‘, „werden immer we- 
3  https://www.welt.de/wirtschafv/article181343286/Fachkraefte- 
mangel-Oekonomen-zweifeln-an-der-Millionen-Luecke.html 
4 http://www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/das- 
maerchen-vom-fachkraeftemangel-a-1136647.html 
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Zahlen zum Flüchtlingsproblem 


»2015 kamen insgesamt 2.016.000 Ausländer nach 
Deutschland, abzüglich der 859.000 wieder ausgewan- 


derten Nichtdeutschen ergibt sich ein Saldo von 1.157.000 
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2016/07/PD16_246_12421.html 








» Im Dezember 2017 bezogen ca. 2 Millionen Auslän- 
der, davon 959.000 Personen aus nichteuropäischen 
Flüchtlingsstaaten Hartz IV 


http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/hartz-iv-jeder- 10-bezieher-in-deutschland- 
stammt-aus-syrien-15528906.html 


» Selbst bei einer Integration der Zuwanderer in den Ar- 
beitsmarkt innerhalb von sechs Jahren „belaufen sich 
die Zusatzkosten langfristig auf 900 Milliarden Euro 


https://www.welt.de/wirtschaft/article149234485/Fluechtlingskrise-koennte-fast-eine- 
Billion-Euro-kosten.html 


» Im Jahr 2016 kamen insgesamt nur 903 Asylsuchende 
nicht über einen sicheren Drittstaat nach Deutschland, 


und beantragten damit legal Asyl 
https://www.welt.de/politik/deutschland/article167621608/Nur-905-Asylsuchende-ka- 
men-20 16-ueber-nicht-sichere-Staaten.html 














>» 70 Prozent aller nach Deutschland gelangten Flücht- 
linge gelten als beruflich unqualifiziert. 


https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/wirtschaftspolitik/handwerkskammer-in-bayern- 
70-prozent-der-fluechtlinge-brechen-ausbildung-ab-13857887.html 


niger Jugendliche eine Ausbildung in Pflegeberufen wäh- 
len. Da helfen auch keine bunten Kampagnen, kein tolles 
Employer Branding oder moderne Arbeitszeitmodelle. 
Ähnliches gilt für viele gewerbliche Berufe.“ 

Die Pläne der Bundesregierung zementieren jeden- 
falls den 2015 erstmals einer größeren Bevölkerung be- 
wußt gewordenen großen Austausch — nun geht es da- 
rum, aus einer illegalen unkontrollierten Einwanderung 
eine legale Zuwanderung zu machen. Das Ziel bleibt da- 
bei dasselbe: Austausch des deutschen Volkes durch eine 
Bevölkerung gemischter Herkunft und Kultur. 








Geistiger Tiefflieger des Jahres 2018 


enn es nach Jakob Augstein ginge, dann sollte den 
Deutschen das gleiche Schicksal wie den India- 
nern im „alten Schmelztiegel‘ der Nationen drohen. Mit 
dem Unterschied, daß in Amerika wesentlich mehr Frei- 
raum vorhanden war, als in Deutschland und - bis auf die 
Indianer - fast alle Bewohner Einwanderer waren. 


y 
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Jakob Augstein 
@Augstein 


Plädoyer für eine andere Idee von 
Deutschland: Ein neuer 
"Schmelztiegel", in dem 
Menschen aus Europa, dem 
Nahen Osten und Afrika 
gemeinsam eine neue Nation 
erschaffen. 



















N INT linke Gewalt oder die Morde an en, 

sind das Problem, sondern Deutsche, die dagegen 
protestieren - dies ist wohl die unmißverständliche Bot- 
schaft, die man den Verlautbarungen der regierenden Po- 
litiker und der führenden Medienvertreter anläßlich der 
Vorgänge in Chemnitz im August 2018 entnehmen kann. 
Der Mord an einem 35-jährigen Deutschen, der auf dem 
Chemnitzer Stadtfest von einem Iraker und einem Syrer 
niedergestochen wurde und seinen Verletzungen erlag, 
wird in einem Nebensatz erwähnt, während die Protes- 
te der Bevölkerung nach der Tat zu „Zusammenrottun- 
gen und Hetzjagden auf Menschen anderen Aussehens“ 
(Regierungssprecher Steffen Seibert) verklärt werden. 
Und während Medien und die Polizei betonten, daß die 
„Ermittlungen zum vermutlichen Totschlag zum Nach- 
teile des Deutschen“ noch liefen und sich daher Speku- 
lationen über den Tathergang verböten, werden über die 
Regierungssender und linke Medien massiv Fakenews 
über rechte Gewalt gegen Ausländer und Andersden- 





 kende verbreitet. Der Tathergang, wie er von Zeugen 
berichtet wird, stellte sich so dar, daß das Opfer, Daniel 


H., in Begleitung von zwei Freunden mit Partnerinnen 


vor einer Sparkasse von zwei arabischstämmigen jungen 
ne 


Männern aufgefordert worden sein soll, Geld herauszu- 
rücken. Daraufhin soll das spätere Opfer einem der bei- 
den eine Ohrfeige verpaßt haben. Die beiden zogen ab 
und tauchten kurze Zeit später zu sechst wieder auf und 
stachen sofort mit Messern auf ihn ein. Laut Polizeibe- 
richt starb H. an fünf Messerstichen in Brust und Herz. 

Bei den nunmehr hauptsächlich thematisierten vor- 
geblichen „Hetzjagden“ wurden nach Berichten der 
Polizei wähend einer Spontandemonstration von bis zu 
1000 Personen am Sonntag zwei Migranten leicht ver- 
letzt. Es wurden laut Polizei insgesamt vier Anzeigen 
im Sachzusammenhang erstattet, davon eine Anzeige 
wegen Bedrohung sowie eine Anzeige wegen Wider- 
standes gegen Vollstreckungsbeamte.' 

Als Beweis für die Hetzjagd wurden immer wieder 
zwei Videos angeführt: auf dem einen ruft eine Person 
„Für einen toten Deutschen, einen toten Ausländer“; bei 
einem anderen Video läuft eine Person einer anderen — 
offenbar einem Migranten - hinterher und ruft: „Verpißt 
euch ihr Kanaken“. Bei der größten Demonstration we- 
nige Tage später, bei der an die 8000 Menschen zumeist 
aus Sachsen teilnahmen, gingen selbst laut Polizeibe- 
richt erste Gewalthandlungen von Seiten der lediglich 
1500 Personen starken linken Gegendemonstration aus: 
Mehrere Täter hatten versucht, ein Transparent von Pro 
Chemnitz zu entwenden. In Reaktion darauf drangen 
später Demonstrationsteilnehmer zuerst unbemerkt von 
der Polizei in die linke Demonstration ein und lieferten 
sich Schägereien mit den dortigen Demoteilnehmern. 


1 https://www.polizei.sachsen.de/de/MI 2017 59005.htm 









Entlang des Pro Chemnitz-Protestzuges stellte die Poli- 
zei zudem immer wieder Gruppen von Vermummten lin- 
ken Chaoten fest, die ausgerüstet mit Schlag- und Wurf- 
gegenständen am Rande der Demonstration politisch 
Andersdenkenden auflauerten. Mindestens aus einem 
Haus wurden Gegenstände auf den Demonstrationszug 
geworfen, wobei mindestens eine Person verletzt wur- 
de. Einer Gruppe von 200 linken Gewalttätern gelang es 
am Abend weitgehend unbehelligt von der Polizei eine 
kleinere Gruppe abreisender Pro Chemnitz-Demonstra- 
tionsteilnehmer zu attackieren und mehrere Personen zu 
verletzen.” 

Daß heißt, daß selbst nach dem Mord „zum Nachteil 
eines Deutschen“ linke Gewalttäter nicht davor zurück- 
schreckten, weitere Personen schwer oder sogar töd- ”° 
lich bei einem gezielten Angriff aus dem Hinterhalt mit ” 
Schlag- und Wurfwerkzeugen zu verletzen. Die Medien 
verschwiegen diese Taten und fabulierten trotz der über- " 
wiegend von linker Seite ausgehenden Gewalthandlun- ° 
gen und entgegen der offiziellen Polizeiberichterstattung 
ausschließlich von „rechter Gewalt“. Auf Tagesschau.de " 
weigerte man sich noch zwei Tage nach der Montags- ” 
demonstration eine zumindest annäherend korrekte Zahl ” 
der Demonstrationsteilnehmer mitzuteilen. Zu Beginn 
waren die Teilnehmerzahlen der jeweiligen Aufmärsche ° 
vorsätzlich verdreht worden: 1000 Demonstranten von ° 
Pro Chemnitz sollen 3000 Gegendemonstranten gegen- 
über gestanden haben. (Tagesschau 27.8.) Am Dienstag 
wurde die Zahl dann auf 2000 Pro-Chemnitz-Demonst- 
ranten und über 1000 Gegendemonstranten korrigiert. 
Und während verzweifelt die Wahrheit verschwiegen 
werden sollte, wurden verbale Äußerungen aus dem rech- 
ten Spektrum — strafrechtlich im Bereich einer Bedro- 
hung angesiedelt, die mit einer geringeren Geldstrafe, 
bei linken oder ausländischen Tätern gar nicht geahndet 
wird — in der Nachschau derartig aufgebauscht, daß der 
Zuschauer den Eindruck gewinnen mußte, daß verbale 
Proteste von Einheimischen einen Totschlag oder sogar 
Mord durch Zugewanderte an Bedeutung weit überragen. 

Wer diesen Sachverhalt genauer hinterfragt, er- 
kennt sehr schnell, worum es dem Merkelregime hier in 
Wirklichkeit geht: Mit der Verklärung von weitgehend 
friedlichen Volksprotesten zu „rechten gewalttätigen 
Aufmärschen“ soll dem Bürger sein grundgesetzlich 
verbürgtes Recht auf Demonstrationen und die öffentli- 
che Bekundung seiner Unzufriedenheit mit dem Wirken 
der Regierung verleidet werden. Entsprechend wurde 
angekündigt, gegen die Teilnehmer der „Hetzjagden“ 
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln vorzugehen. 
Jeder Teilnehmer der Demonstrationen vom Montag und 
Sonntag wurde somit erst einmal unter Generalverdacht 
gestellt, ein „gewalttätiger rechter Hetzer“ zu sein. 





















2 https://www.polizei.sachsen.de/de/MI 2017 _59061.htm 
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Völlig aus der Berichterstattung verdrängt war plötzlich 
auch die lange Vorgeschichte der Chemnitzer Bürgerpro- 
teste. Denn der Mord von Chemnitz war nur der Höhe- 
punkt einer Serie von Messerangriffen, die seit Monaten 
die Republik erschütterten. Immer wieder hatten sogenann- 
te Flüchtlinge, Merkelneusprech: „‚Geflüchtete‘“, Deutsche 
mit Messern attackiert. Immer wieder war es daraufhin zu 
kleineren Protesten der deutschen Bevölkerung gekom- 
men. Schon damals warnten die allzeit präsenten linken 
Medienvertreter nicht vor messerstechenden Zuwanderern, 
sondern vor „rechter Hetze“. Daß sich nun die Empörung 
der Bürger in Chemnitz Bahn brach und es auch zu ver- 
balen Entgleisungen im Verlauf der Demonstrationen kam, 
ist bei objektiver Betrachtung kaum Grund zur Sorge vor 
rechter Gewalt. Vielmehr ist die Befürchtung berechtigt, 
daß Deutsche von der Regierung Merkel als Freiwild für 
Gewalt durch Migranten dienen. Diese Deutschen sind 
dann lediglich Opfer der „natürlichen Verwerfungen bei 
der Verwandlung einer monoethnischen in eine multieth- 
nische Demokratie“ (Politikwissenschaftler Yascha Mounk 






D:; Redaktion von RECONQUISTA war ziemlich er- 
staunt, als die Zeitschrift im Verfassungsschutzbe- 
richt des Landes Nordrhein-Westfalen als rechtsextremis- 
tische Publikation eingestuft wurde. Anlaß war, daß sich 
RECONQUISTAÄ in politisch nicht korrekter Weise über das 
Volk geäußert hatte. In der ersten Ausgabe 2017 hieß es: 

„Bisher haben die Völker ihren biologischen oder 
kulturellen Besitzstand von Generation zu Generation 
weitergegeben. Als Fortpflanzungsgemeinschaften. Wird 
dies so weitergehen? Können wir als Volk überleben? “ 

Das beweise, daß RECONQUISTA „ideologisch in 
der Tradition des völkischen Nationalismus stehe‘, so 
der VS-Bericht. 

Was wird hier deutlich? 

Doch am ehesten, wo der VS ideologisch steht. Näm- 
lich, daß er alle Bestrebungen bekämpft, die auf die Ein- 
heit des Volkes in seiner angestammten Form ausgerich- 
tet sind. So demokratisch sie auch sein mögen. Er steht 
damit in der Tradition Metternichs und der Restauration, 
und man muß sich fragen, wozu der Verfassungsschutz 
eigentlich dient. Ist er eine Tarnorganisation, welche die 
ethnische Auflösung des deutschen Volkes propagandi- 
stisch absichern soll? 

Als besonders heimtückisch betrachtet der VS einen 
Witz, der vorher über Erich Honecker kursierte. Im We- 
sten wurde darüber schallend gelacht, in der DDR wurde 
er als kriminelle Tat verfolgt. Diktaturen sind da ja sehr 
empfindlich! In der BRD von heute wird der gleiche Witz 
darüber, wie man Merkel loswerden könnte, als Atten- 
tatsfantasie bewertet und in die kriminelle Ecke gerückt. 
Man muß also feststellen: Die Leute des Inlandsgeheim- 
dienstes verstehen keinen Spaß. Ganz unbestritten ist, daß 
sie wichtige Aufgaben erfüllen könnten, wenn sie sich auf 
die Abwehr von Terrorgefahren, von Wirtschaftsspionage 
und islamistischer Unterwanderung konzentrieren wür- 
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in ARD-Tagesthemen vom 20.2.2018), wie sie von den 
Strategen des großen Volksaustausches vorhergesagt und 
billigend, wenn nicht freudig in Kauf genommen werden. 
Und ihre Zahl wird Jahr für Jahr größer: Laut dem „Bun- 
deslagebild Kriminalität im Kontext von Zuwanderung 
2017“ (S. 54) wurden 2017 insgesamt 30.946 Deutsche 
Opfer von Straftaten durch Zuwanderer - in umgekehrter 
Konstellation (Deutscher tatverdächtig - Opfer Asylbewer- 
ber/Flüchtling) betrug die Zahl 6.832. 


Mit einer juristischen Aufarbeitung der Mordtat von 
Chemnitz ist derweil nicht zu rechnen. Der einzige ver- 
bliebene syrische Angeklagte wird wohl der Tat nicht 
überführt werden können. Ein Hauptbelastungszeuge 
der Tat und Täter genau beschrieben hatte, so Tages- 
schau.de, werde wohl seine belastende Aussage zurück- 
nehmen, da er „massiv aus dem Umfeld des Ange- 
klagten bedrängt werde“. Nähere Einzelheiten dieses 
unglaublichen Vorgangs verschwieg das führende Nach- 
richtenmedium... 





den. Stattdessen aber betreiben sie Meinungskontrolle und 
ideologisch fragwürdige Öffentlichkeitsarbeit, die darauf 
abzielt, einen großen Teil der Bevölkerung, nämlich die na- 
tionalgesinnte rechte Hälfte des Wahlvolkes, einzuschüch- 
tern und zu diskreditieren. 

Wie fragwürdig die Methoden der Diskreditierung 
und Diffamierung dabei sind, zeigt der im VS-Bericht 
erwähnte dritte Vorwurf gegen RECONQUISTA. 

Die Ausgabe 2/2017 beschäftige sich mit Verschwö- 
rungstheorien, wobei in einem Artikel die kritische Fra- 
ge gestellt wird: „Gibt es eine unsichtbare Hand, die un- 
sere Politiker bei ihren großen Entscheidungen leitet?“ 
Bekanntlich ist die „unsichtbare Hand“ ein zentraler 
Begriff des Liberalismus. Aus diesem harmlosen Satz 
folgerten die Kokntrolleure des VS: „Dies spielt auf 
die rechtsextremistische Verschwörungstheorie an, wo- 
nach die Juden heimlich die Geschicke leiten und das 
Volk ausbeuten würden.“ Man erkennt hieran, auf welch 
willkürliche Art hier Etiketten verteilt werden, die dann 
zur weiteren Diffamierung und Ausgrenzung des Ange- 
klagten führen. Und man erkennt auch, wie verengt der 
Blickwinkel des VS ist, wenn er so leichtfertig den Vor- 
wurf des Antisemitismus ableitet. Das läßt auf einfach- 
ste Denkmuster schließen. 

Dieses Problem wird von vielen Seiten krititisiert. 
Der Staatsrechtler Dietrich Murswiek hat das 
Kaskadensystem von Verdacht und Diffamierung in den 
Fokus gerückt und es als verfassungswidrig eingestuft. 

Man darf gespannt sein, welche weiteren Vorwürfe 
noch gegen RECONQUISTA gerichtet werden. Das 
wird uns jedoch nicht von unserem Einsatz für eine 
freiheitliche und demokratische Ordnung in Deutschland 
abbringen. Im Gegenteil: Wir werden die politischen 
Bestrebungen des sogenannten Verfassungsschutzes 
noch kritischer unter die Lupe nehmen. 
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»Blackfacing« beim 
Würzburger Karnevalsumzug 


ine Haftstrafe von bis zu fünf Jahren droht drei 

Männern und einer Frau aus Unterfranken. Die 
vier hatten sich schwarz angemalt und liefen 2017 eine 
kurze Strecke im örtlichen Karnevalsumzug mit. Dabei 
enthüllten sie ein Plakat mit der Aufschrift: „Wir wissen 
genau, abschieben wird uns keine Sau!“ und riefen laut 
und vernehmlich „Money, money, money!“ 

Einige Besucher des Umzugs machten Meldung bei 
den Behörden, die Beteiligten konnten nach Sichtung 
einer Fernsehaufzeichnung des Bayrischen Rundfunks 
identifiziert werden. Die Beteiligten sollen Mitglieder 
der Partei „Der Dritte Weg“ sein. 

Die Staatsanwaltschaft Würzburg hat nun Anklage 
wegen Volksverhetzung und „Hetze gegen Flüchtlinge“ 
erhoben. Dem Bayrischen Rundfunk wurde der Vorwurf 
gemacht, daß die Gruppe in der Live-Übertragung kurz 
zu sehen war. 


Zensur von Karl-May-Werken 


ea Reichelt, Chef der BILD-Redaktion, hat 
sich in einem Twitter-Kommentar für eine 
nachträgliche, politische Korrektur der Werke Karl 
Mays ausgesprochen: „Es wird Zeit für eine Karl- 
May-Kommission, die das Gesamtwerk des Autors 
durchforstet und von diskriminierender Sprache und 
herabwürdigenden Stereotypen (edle Rothaut etc.) 
befreit. Es sind eben jene Bücher, die Kinder erst dazu 
verleiten, Indianerkostüme zu tragen“, so Reichelt. 
Die Initiative steht im Zusammenhang mit ähnlichen 
Bestrebungen einer politisch-korrekten Öffentlichkeit, 
die das Tragen von Trachten ethnischer Gruppierungen 
aus aller Welt im Karneval als „rassistisch“ ächten will. 


Lügenpresse 


ach Claas Relotius ist ein weiterer gefeierter Star 
des Mainstream-Journalismus als Lügner „aufge- 
flogen“. Die Süddeutsche Zeitung trennt sich von Dirk 
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Gieselmann, der ebenso wie Relotius mit dem „Henri- 
Nannen-Preis“ und dem „Reporterpreis“ ausgezeichnet 
worden war, nachdem ihm nun nachgewiesen worden ist, 
daß er Protagonisten seiner Artikel frei erfunden hat. Gie- 
selmann hatte auch im Spiegel und in der Wochenzeitung 
„Die Zeit“ veröffentlicht. Als Lebenswahlspruch hatte er 
ein Zitat Thomas Bernhards gewählt: „Das, was niemand 
sieht, muß aufgeschrieben werden.‘ Das war wohl auch 
sein Arbeitscredo. 


Insolvenz für antideutsche Lokale 


rei linke Szenelokale aus Regensburg mußten nun 

Insolvenz anmelden. Allen drei ist gemeinsam, daß 
sie politisch korrekt servierten: Mit Parolen wie „Wir 
bedienen keine AFD-Wähler“, „Rassisten sind hier nicht 
willkommen“ oder „Keine Bedienung für Nazis‘ warben 
sie für ihr Angebot. Diese aufdringliche Verbindung von 
Gastronomie und politischer Indoktrination kam beim 
Publikum offenbar nicht gut an. Viele Besucher zogen es 
offenbar vor, ihr Bier woanders zu trinken. 


Politisch korrekter Karneval 


n einem Kindergarten in Hamburg sind u.a. Indianer- 

kostüme verboten worden. Die örtliche Karnevalsfei- 
er fand ohne die beliebten Kostümklassiker statt: „Ich 
möchte Sie bitten, gemeinsam mit Ihren Kindern bei der 
Auswahl des Kostüms darauf zu achten, daß durch selbi- 
ges keine Stereotype bedient werden“, hatte die Leitung 
den Eltern im Vorfeld schriftlich mitgeteilt. Es sollten, 
so der Grundgedanke, keine Vorurteile bedient werden. 
Dabei gehe es um Stereotypen wie Geschlecht, Hautfar- 
be und Kultur. Auch Scheich-Kostüme waren explizit 
verboten. „Wir achten im Kitaalltag sehr auf eine kultur- 
sensible, diskriminierungsfreie und vorurteilsbewußte 
Erziehung“, heißt es in dem Schreiben. Das Faschings- 
fest solle dabei keine Ausnahme sein. 

Der Kindergarten verwies auf einen „Fachartikel“ von 
„Kids aktuell“. Demnach habe es Indianer als solche nie 
gegeben. Der Begriff sei der amerikanischen Bevölke- 
rung im Zuge der Kolonisierung aufgezwungen worden. 
Das Tragen von Federschmuck und Gesichtsbemalung 
sei schlicht „respektlos“. 


Widerstand gegen „Bürgerinnenmeisterin“ 
und „Hamburgerinrestaurant“ 


nnerhalb weniger Tage sammelten gleich zwei verschie- 

dene Petitionen gegen die ausufernde Genderisierung, 
also die vermeintlich gleichberechtigte Nutzung weibli- 
cher Endungen bei diversen Wörtern, mehrere zehntau- 
send Stimmen. Am 4. März startete „Stop Gendersprache 
jetzt!“ der Initiatoren Eckhard Kuhla, Anabel Schunke, 
Prof. Dr. Norbert Bolz und Helmut Markwort. Zwei Tage 
später folgte „Schluss mit dem Gender-Unfug!“ des Ver- 
eins Deutsche Sprache e.V., der u.a. von Kai Diekmann, 
Dieter Nuhr und Peter Hahne unterstützt wird. 
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Schäuble: Europäische Armee gegen 
Nationalisten und Demagogen 


undestagspräsident Wolfgang Schäuble hat sich 
dafür ausgesprochen, eine europäische Armee 
„schneller voranzubringen“. Er habe den Eindruck, 
die europäische Bevölkerung befürworte die Pläne und 
wünsche sich eine schnellere Umsetzung. Dadurch blie- 
be „Nationalisten und Demagogen nicht viel Raum“. 
Schäuble äußerte sich auch zum Brexit: „Ich glaube, 
Großbritannien wird die EU entweder gar nicht verlassen 
oder irgendwann wiederkommen“. Durch die jüngsten 
Entwicklungen sieht er sich in seinen Ansichten bestärkt. 


Verschärfung der Bundestagshausordnung 


ie Bundestagsverwaltung erwägt eine Verschärfung 

der Hausordnung des Parlaments und eine Erwei- 
terung der Sicherheitskontrollen beim Einlaß. Anlaß 
seien, so das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“, „Er- 
fahrungen mit den Mitarbeitern der AfD“. Bisher sei 
das Mitführen von Waffen nicht generell untersagt, so 
könnten Messer bis zu einer Länge von 12 cm mit ins 
Gebäude genommen werden. 

Seit dem Einzug der Partei habe sich die Stimmung 
im Parlament verschlechtert, Abgeordnete der SPD, der 
Grünen und der Linkspartei beklagen sich über Droh- 
gesten und Pöbeleien durch AfD-Mitarbeiter. Bundestags- 
vizepräsidentin Claudia Roth sagte, sie habe „durchaus 
Verständnis für die wachsende Besorgnis in der Beleg- 
schaft, die mir von hasserfüllten Mails und Drohanru- 
fen berichtet“. Angesichts „offenkundiger Verbindungen 
einzelner Mitarbeiter und geladener Gäste bis tief hinein 
in die rechtsextreme Szene“ könne sie nachvollziehen, 
daß manche Sicherheitsbestimmung überprüft werden 
soll, so die Grünen-Politikerin weiter. Bernd Baumann, 
Parlamentarische Geschäftsführer der AfD-Bundestags- 
fraktion, weist die Vorwürfe zurück. Davon habe er noch 
nichts gehört. Berichte über konkrete Vorfälle gibt es 
bislang noch nicht. 


Vetternwirtschaft im 
Verteidigungsministerium? 


erteidigungsministerin Ursula von der Leyen hat für 
80.000 € zwei Juristen angeheuert, die beim anste- 
henden Untersuchungsausschuß zur „Berateraffäre“ Mit- 
arbeiter des Ministeriums beraten sollen. Derweil wurden 
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die ersten Akten an den Bundestag übergeben. Ziel des 
Untersuchungsausschusses ist es zu klären, ob im Mini- 
sterium Vetternwirtschaft betrieben wurde, also ob Beam- 
te und Generäle befreundeten Beratern Aufträge gaben 
und warum von der Leyen dies nicht verhinderte. 


Berliner Polizeischule von Clans unterwandert 


D; Berliner Polizeischule kommt seit 2017 
nicht mehr aus den Negativ-Schlagzeilen raus. 
Mangelnde Deutschkenntnisse und Disziplinlosigkeiten 
von Polizeianwärtern mit Migrationshintergrund 
sorgten immer wieder dafür, daß Polizeianwärter des 
mittleren Dienstes bei Prüfungen durchfielen. Zur Zeit 
wird Muhammed I. (22), einem Berliner Polizeischüler 
mit Migrationshintergrund, vor dem Amtsgericht der 
Prozeß wegen Geheimnisverrates gemacht. 

Der Polizeianwärter soll ein aus der internen Polizei- 
fahndung abfotografiertes Foto per WhatsApp an den 
zur Fahndung ausgeschriebenen Mann, bei dem es sich 
um einen Kumpel von ihm handelte, geschickt haben. 
„Stimmt“, gab der Polizeianwärter vor Gericht zu. „Ich 
habe ihm das abfotografierte Fahndungsfoto geschickt. 
Aber nicht mit dem Bewußtsein, daß das verboten ist.“ 
Der Anteil von Polizeischülern mit Migrationshintergrund 
ist in Berlin in den vergangenen Jahren stark gestiegen, im 
aktuellen Jahrgang liegt er bei 45 Prozent. 


Mörder von Niklas 


m 6. Mai 2019 berichtete die Regionalpresse, daß 

3 Jahre nach der tödlichen Prügelattacke auf den 
17-jährigen Schüler Niklas in Bonn die Staatsanwalt- 
schaft das Verfahren eingestellt hat. „Der Täter konnte 
nicht ermittelt werden, das Umfeld schweigt eisern. ... 
Wir gehen nach wie vor davon aus, daß viele Leute wis- 
sen, wer das getan hat, aber keiner erzählt uns was“, teil- 
te die Staatsanwaltschaft mit. Niklas war im Mai 2016 
von einer Gruppe von Männern nordafrikanischen Ur- 
sprungs niedergeschlagen und durch Fußtritte gegen den 
Kopf getötet worden. 


US-Botschafter wie ein ‚Besatzungsoffizier‘ 


00 Gerhard Schröder wandte sich in 
einen Interview scharf gegen die USA. Die Län- 
der, die von Konflikten betroffen sind, die von den USA 
ausgehen, müßten einander näher rücken. „Wir dürfen 
kein Teil des Handelskriegs mit China werden.“ Chine- 
sische Unternehmen seien besser als die amerikanischen 
„Heuschrecken“. Eine wertebasierte Außenpolitik leh- 
ne er ab, „unsere Interessen müssen die Außenpolitik 
bestimmen“. Deshalb müsse man überlegen, wer die 
Alliierten der Deutschen sind, wer ähnliche Interessen 
habe. Schröder kritisierte besonders den US-Botschafter 
Richard Grenell, der führe sich auf wie ein Besatzungs- 
offizier. „Wir können uns nicht gefallen lassen, daß wir 
wie ein besetztes Land behandelt werden.“ 
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Kinder-Kreuzzug für das Klima 


Kir lassen sich bekanntlich leicht begeistern, sind 
in ihrem Urteilsvermögen noch eingeschränkt und 
deshalb leicht verführbar. Kindesmißbrauch ist deshalb 
immer möglich. 

Wenn nun eine 1,50 m große, an einer Form des Autis- 
mus leidende, sechszehnjährige Schwedin namens Greta 
Thunberg, die eher aussieht als sei sie gerade erst zwölf, 
von den Medien zu einer Heiligen stilisiert wird, weil sie 
vor dem schwedischen Reichstag mit einem Pappschild 
zu einem „Schulstreik für das Klima“ aufgerufen hat, so 
sagt das wohl mehr über die geistige Retardierung und 
Verführbarkeit der Erwachsenenwelt und die perverse 
Moral des medialen Apparates aus, als über den Wahr- 
heitsgehalt naiver Weltsichten. 

Die kleine Greta, über deren kindlichen Fanatismus 
man durchaus mit elterlichem Verständnis hinwegse- 
hen könnte, wird von der Medien-Meute benutzt, um 
Tausende von wohlmeinenden, ebenso gutmütigen wie 
unbedarften Schülern im Zahnspangenalter auf eine Art 
Kinderkreuzzug zu schicken. So wie die kleine Greta 
wird die Masse der Kinder für politische Zwecke miß- 
braucht, deren Tragweite sie kaum überblicken können. 

Das ist Kindesmißbrauch übelster Art. Aber statt die 
Täter - nämlich die Medien - an den Pranger zu stellen, 
lassen sich auch die Eltern verführen. Apathisch nehmen 
die Autoritäten von Schule und Staat die Außerkraftset- 
zung ihrer Ordnung hin, ja lassen die Erziehung durch 
revolutionäre Chaotisierung ersetzen, die damit zukünf- 
tiger Radikalisierung den Weg ebnet. 


Die Grünen und der Klima-Teufel 


jungfräulichen Galionsfigur auf, wie gut der 

Kinderkreuzzug organisiert ist, wie überall grüne 

Netzwerke bereitstehen, die den lieben Kleinen hilfreich 

unter die Arme greifen, und wie Schule und Staat vor 

der Heils-Botschaft der Klima-Religion kapitulieren. 

Wie jede Religion schwört sie die Menschen auf 
| nicht hinterfragbare Dogmen und bedingungslose 
Unterordnung ein und vernachlässigt andere Aspekte 
ı des Daseins. Die Ausgrenzung hat dabei Methode. 
Daß die reale Lebenswelt weit mehr durch Massen- 

| migration und Ökonomie gefährdet ist, als durch wis- 
d senschaftlich nicht erwiesene Schwankungen der Wet- 
 terphänomene, wird durch die Klimahysterie aus dem 
Bewußtsein verdrängt. Die Fokussierung auf eine Welt- 
gefahr, auf den „Klima-Teufel“, macht die wahren Teu- 

a4 fel unsichtbar. Die geistige Gleichschaltung fördert die 
Verbreitung des neuen Glaubens. 

Swä& Träger dieser neuen Religion sind die Grünen. Mit 
#5 =) ihrer kommunistischen Grundtendenz haben sie sich 
“ zu einer Partei des modernen Ökobolschewismus 
entwickelt. 

Die fanatischen Bußprediger des Mittelalters von 
Savonarola bis zu den Wiedertäufern feiern Auferstehung 
mit Claudia Roth und der heiligen Greta. Aber diesmal 
nicht nur in Florenz und in Münster, sondern weltweit. 
Dabei ist das politische Spiel leicht durchschaubar. 


N: wenigen fällt beim Klimafeldzug hinter der 





Wer meint, das habe es vorher noch nie gegeben, der 
irrt. Im Kinderkreuzzug des Mittelalters waren Tausende 
von Kindern bereit, für die ihnen - von der Kirche - ein- 
gepflanzten Ziele in den Tod zu gehen. Im China scheu- 
ten die jugendlichen Roten Garden nicht davor zurück, 
ihre Eltern in den Tod zu schicken. 

Wenn man sieht, wie sich ein Teil der Elterngeneration 
durch den „Kinderkreuzzug für das Klima“ beeindrucken 
läßt, so muß man an deren Verstand zweifeln. Die 
politisch Mündigen kommen nicht mehr zu Wort, weil 
sie durch die geballte Medienmacht zum Schweigen 
gebracht werden. Hier wird die Doppelrolle der Medien 
deutlich: Sie sind Zensoren, also Unterdrücker von 
Einsichten, und Einpeitscher zugleich. 

Nur am Rande stelltsich die Mündigkeitsfrage auch für 
das politische System, das sich Demokratie nennt. 
Lebt es nicht allzu oft davon, die gutgläubigen 
und unbedarften kleinen Leute einfach zu % 




































Wahlbürger) gar nicht so recht überblicken 
können, welche Schweinereien mit ihnen 
eigentlich angestellt werden. 

Ist die „Demokratie“ nicht entartet, Ä | 
wenn sie zu einem Mißbrauch des 4 y 
Volkes zu politischen Zwecken wird? SKOLSTREIK 


In dieser Hinsicht ist auch der Kin- FOR 
derkreuzzug mit Greta ein Lehrstück 
über „unsere Demokratie“. KLIM AI Fl 


Die Grünen stehen an der Spitze einer ökologischen 
Verblendung, die gebannt auf die äußere Umwelt fixiert 
ist aber vollkommen blind ist für die kulturelle und mo- 
ralische Zerstörung, welcher sie durch Massenmigration 
und Multikultur den Weg bereitet. Sie unterminieren das 
kulturelle Tragwerk der in Jahrhunderten gewachsenen 
Gesellschaften. Sie sind die Partei der ethnokulturellen 
Umweltzerstörung, die vieles, was an Kulturbeständen 
gepflanzt wurde oder natürlich gewachsen ist, rück- 
sichtslos abholzt oder dem Artensterben preisgibt. 

Es wundert nicht, daß sich die Ökoorganisationen, die $ 
hinter dem Kinderkreuzzug der kleinen Greta stehen, auf 
der Förderliste des Super-Globalisten George Soros fin- F 
den. Aber Soros ist nur die Maske für das Teufelswerk ®° 
einer ansonsten kaum sichtbaren globalen Machtelite. 
Kein Wunder, daß er in den Grünen „seine einzige Hoff- 
nung“ für Deutschland und Europa sieht. Angesichts 
seiner Migrationsfantasien ist klar, wie gut die Grünen 
dazu geeignet sind, dieses Teufelswerk auf dem alten 
Kontinent und insbesondere in seinem „Lieblingsobjekt 
Deutschland“ Realität werden zu lassen, während die 
Bürger gebannt auf den Klima-Teufel starren. 

Zur Zeit staunen viele über den Aufstieg der Grünen. 
Der Grund ist einfach: der Klima-Teufel macht‘s mög- 
lich. 

Und vielleicht auch die Gunst von George Soros und 
Genossen. 


ZZ—— 
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m 22. Januar 2019, dem 56. Jahrestag des Elysee- 
Vertrags, wurde im Krönungssaal des Aachener 
| Rathauses ein neuer Freundschaftsvertrag zwischen 
Deutschland und Frankreich unterzeichnet. Er soll den 


Vertrag von 1963 bekräftigen und die Zusammenarbeit 


vertiefen. 

Doch die Tinte war noch nicht ganz trocken, da wurde 
| die Freundschaft schon auf die Probe gestellt. 

Frankreich kündigte völlig unerwartet seine bisheri- 
ge Unterstützung für das deutsche Projekt einer Ostsee- 
Pipeline auf. Es wechselte ohne Vorwarnung die Fronten 
und drohte damit, in der Abstimmung über eine neue EU- 
Gas-Richtlinie gegen Deutschland zu stimmen. Ob es auf 
Drängen der USA reagierte, ist nicht auszuschließen. 

Mit einem für die EU-Diplomatie typischen Formel- 
kompromiß konnte Berlin noch das Gesicht wahren, die 
Zukunft des Projektes ist damit jedoch ungewiß. 

Peinlich sichtbar wurde in dem französischen Verhal- 
ten, auf welch tönernen Füßen die deutsch-französische 
Zweisamkeit steht. Die Interessen beider Staaten sind 
in vieler Hinsicht entgegengesetzt. Frankreich drängt 
massiv auf eine Vergemeinschaftung der Schulden, will 
Eurobonds, einen gemeinsamen Haushalt und einen Fi- 
nanzminister, mit anderen Worten, Frankreich folgt der 
historischen Maxime „Deutschland soll zahlen“. 

Merkel hat den Franzosen hier bisher die kalte Schulter 
gezeigt, jetzt bekam sie die Quittung. Macron wechselte 
in das Lager der Amerikaner, die das Projekt der Ostsee- 
Pipeline verhindern wollen. Die Gründe sind vielfältig. 
Sicherheitspolitische Aspekte werden in den Vordergrund 
gestellt, die USA befürchten angeblich eine zu große Ab- 
hängigkeit Europas vom russischen Gas. Das wird von 
Experten bestritten. Trotzdem üben die USA erheblichen 
Druck aus. Deutschland soll das Projekt Nord Stream 2 
aufgeben und russisches Gas weiterhin nur über die Ukra- 
ine und Polen beziehen. Daß sich dadurch die Abhängig- 
keit von Russland nicht verringert, sondern nur eine neue 
Abhängigkeit von den Regimen in Warschau und Kiew 
geschaffen würde, bleibt im allgemeinen unerwähnt. Daß 
diese Staaten den USA eng folgen, ebenfalls. 

Beide kassieren Milliarden-Summen für den Tran- 
sit des Gases. Darauf verzichten sie ebenso ungern wie 
auf den machtpolitischen Vorteil, der darin besteht, dem 
Rest Europas notfalls den Gashahn zudrehen zu können. 

Auch die USA verfolgen handfeste wirtschaftliche 
Ziele. Sie können ihr teures Gas auf dem Weltmarkt 
nicht verkaufen und wollen mit wirtschaftlichen Droh- 
gebärden die Europäer zur Abnahme zwingen. 

Aber geostrategische Überlegungen sind mindestens 
ebensowichtig. 


Jede Zusammenarbeit der Europäer mit Russland ist 
den Amerikanern ein Dorn im Auge. Europa soll allein 
von den USA abhängig bleiben. Insbesondere eine engere 
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Russland ge- 
fährdet die strategischen Interessen der USA. Mehr noch. 
Damit Europa als geostrategischer Brückenkopf der USA 
erhalten bleibt, darf Deutschland seine politischen und 
wirtschaftlichen Fesseln nicht lockern. Und bei diesem 
Ziel können die USA auf zahlreiche Verbündete zählen. 

Besonders Polen bietet sich den USA als wertvoller 
Verbündeter an, da beide eine ähnliche Sicht auf Polens 
Nachbarn in Ost und West haben. Die Polen mißtrauen 
den Deutschen und Russen, die Amerikaner wohl etwas 
mehr den Russen. 

Polen ist für die USA ein natürlicher Partner, ein Keil 
zwischen Deutschen und Russen, der durch eine Pipe- 
line auf dem Grunde der Ostsee umgangen wird. 

Wie wenig Deutschland auf Frankreich zählen kann 
und wie sehr es von seinen „Freunden“ umzingelt ist, hat 
die jüngste Wendung im Streit um die Ostsee-Pipeline 
deutlich gezeigt. 

In mancher Hinsicht tritt das alte Dilemma der deut- 
schen Politik hier wieder offen zutage. Die Mittellage 
schafft Begehrlichkeiten von allen Seiten. 

Zu Zeiten Bismarcks war das Hauptziel der westli- 
chen Großmachtpolitik, ein Zusammengehen oder auch 
nur eine friedliche Koexistenz zwischen Deutschen 
und Russen zu verhindern. In den 20er Jahren wurde 
zur Konfliktsteuerung ein künstlich überblähtes Polen 
geschaffen. Heute windet sich Deutschland in den Fes- 
seln von EU, Nato und Besatzungsrecht. Deutschlands 
Lage ist ungünstiger denn je. Grund dafür ist eine Poli- 
tik Frankreichs, die unter dem Deckmantel der Freund- 
schaft gegen Deutschland gerichtet ist. 


et 
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Das Wunder der nie über 5 Mio. steigenden Zahl der Moslems in Deutschland 


E; ist eines der Totschlagargumente des Gutmen- 
schentums und der Lizenzpresse: Die Zahl der Mos- 
lems fällt im Vergleich zur Gesamtbevölkerung doch 
gar nicht ins Gewicht. Nach der letzten Erhebung des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
lebten in Deutschland zum 31.12.2015 zwischen 4,4 
und 4,7 Millionen Muslime bei einer Einwohnerzahl 
von insgesamt 82,2 Millionen. Das entspricht einem 
Anteil zwischen 5,4 % und 5,7 % . Die zunehmenden 
Ghettos islamischer Zuwanderer? Die steigende Kri- 
minalität durch Zuwanderer? Der explodierende Anteil 
muslimischer Schüler? Alles „intuitiv“, „bloß gefühlt“ 
oder gar bösartige Propaganda... 

Tatsächlich aber kann jeder Leser, der genauer hin- 
schaut, die Frage beantworten, warum laut Statistiken 
nie mehr als 5 Millionen Muslime in Deutschland leben. 

Erstens, so die Erhebung selbst, handelt es sich um 
eine „Hochrechnung“, d. h., selbst wenn die Verfasser 
irgendwann ihrer Lügen überführt werden, können sie 
sich damit herausreden, daß sie ja nie behauptet haben, 
die Zahl genau ermittelt zu haben. 

Dann weist die Studie selbst auf die Quellen der Zah- 
len hin: Eine Volksbefragung 2011, bei der aber nicht 
jeder Einwohner befragt, sondern die meisten Daten aus 
Verwaltungsregistern — vor allem denen der Kommunen 
und der Bundesagentur für Arbeit — gewonnen wurden. 
Zudem wurde auf Ergebnisse der Studie „Muslimi- 
sches Leben in Deutschland (MLD)“ zurückgegriffen. 
Anschließend wurde die Zahl der zwischen Mai 2011 
und Ende 2015 neu zugewanderten ausländischen Mus- 
lime auf Basis der Daten des Ausländerzentralregisters 
(AZR) sowie der Asylgeschäftsstatistik (Asyl-GEST) 
ermittelt und den alten Zahlen hinzuaddiert. 

Warum das Ergebnis gegenüber einer früheren Hoch- 
rechnung des BAMF, nach der im Jahr 2008 bereits 
zwischen 3,8 und 4,3 Millionen Muslime in Deutsch- 


Islamisierung auf einem deutschen Markplatz: 
Konvertit Pierre Vogel rekrutiert „Heilige Krieger“ 
Rechts: Grafik von „Statista“ 2009 


land lebten, lediglich um 400.000 Personen nach oben 
abweicht, erklärt die Studie vorgeblich ebenfalls: 

„Ursache für die überschaubaren Abweichungen 
zwischen beiden Hochrechnungen ist, daß die Zahl der 
Einwohner in Deutschland vor der Zensuserhebung von 
2011 generell überschätzt wurde. Im Mai 2011 lebten in 
Deutschland 1,5 Millionen weniger Bewohner, als zuvor 
angenommen. Insbesondere die Zahl der ausländischen 
Staatsangehörigen wurde durch den Zensus deutlich 
nach unten korrigiert.“ 

Vor diesem Hintergrund ist es erstaunlich, daß das 
Statistik-Portal „Statista“ für 2009 die Zahl von 4,25 
Millionen Muslimen in Deutschland ermittelte (Grafik 
u.), wobei trotz anderer Quellen eine sogar leicht höhe- 
re Zahl als vom BAMF festgestellt wurde. Nach 2009 
bricht die Statistik hier auf wundersame Weise ab... 

Wenn aber 2009 die Zahl bereits mehr als 4 Millio- 
nen betrug, dann können es 2018 niemals lediglich 4,7 
Millionen Muslime sein, die in Deutschland leben. Die 
wahrscheinlichere Zahl auf Grundlage der 4 Millionen 
2009 und der danach erfolgten Zu- und Abwanderung 
läge demnach bei etwa 8 Millionen. 

Mit ein wenig Recherche klärt sich so das Wunder, 
wie trotz der Zuwanderung von etwa 5 Millionen Musli- 
men zwischen 2008 und 2018 nur 400.000 mehr Musli- 
me in Deutschland lebten. 

Reichspropagandaminister Goebbels sagte einmal, 
das wunderbare an einem Wunder sei, daß es gerade 
dann eintrifft, wenn man dafür arbeitet. In diesem Fall 
haben Bamf und Bundesregierung wahrlich ganze Ar- 
beit geleistet, denn es soll noch immer Menschen in der 
BRD geben, die an dieses Wunder fest glauben. 
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Mildes Klima im wikingerzeitlichen Grönland 


u: verbreiteten Wissenschaftler die Geschich- 
te, daß Grönland seinen Namen einer Finte verdanke: 
Demnach habe Erik der Rote, der 986 die ersten Siedler 
von Island zur Südspitze Grönlands brachte, das neue 
Land so getauft, um weitere Siedler in das eigentlich 
eiskalte und unwirtliche Land zu locken. 

Nun konnten Forscher der Northwestern University 
in Evanston mittels Sedimentbohrkernen aus nahe wi- 
kingerzeitlicher Siedlungen gelegenen grönländischen 
Seen diese Behauptung widerlegen: Die Zeit der Be- 
siedlung war von einem ungewöhnlich milden Klima 
im Süden Grönlands geprägt. Durchschnittlich war es 
dort um 1,5 Grad Celsius wärmer als in der Zeit davor 
und danach. Wie die Forscher berichten, zeichnet sich 
am Ende der Siedlungsgeschichte dagegen ein ausge- 
sprochen unberechenbares Klima ab — mit Rekordwär- 
me und Rekordkälte. Erstaunlicherweise paßt diese Kli- 
mageschichte damit nicht zu Entwicklungen in anderen 
Teilen der Nordhalbkugel. Lasher und seine Kollegen 
spekulieren, daß lokale Veränderungen der Meeresströ- 
mungen zu den Effekten im Süden der großen Insel ge- 
führt haben. 

Das Klima führte dazu, daß sich dort eine Kolonie 
mit bis zu 6000 Einwohnern etablieren konnte. Am 
Ende des Mittelalters aber verschlechterte sich das Kli- 
ma rapide, bis um 1450 schließlich die letzten europäi- 
schen Einwohner die entlegene Insel verließen. 

Quelle: Northwestern University 


Mittelalter-Europäer gesünder als gedacht 


E-: bioarchäologische Studie mit Daten von 15.000 
menschlichen Skeletten aus mehr als 100 Regionen 
Europas hat ergeben, daß Menschen des frühen Mittel- 
alters deutlich gesünder waren als lange Zeit angenom- 
men. Die Wissenschaftler betrachteten die Gesundheit 
der Zähne, die Körpergröße sowie verschiedene andere 
Meßgrößen zur Ernährungsqualität und Arbeitsbelas- 
tung. Sie zählten sogar die gewaltsam eingeschlagenen 
Schädel und stellten sie denen friedlicher verstorbener 
Europäer gegenüber. Dabei fanden sie z.B. heraus, daß 
die Justinianische Pest in der Spätantike (6. Jahrhundert) 
indirekt einen positiven Einfluß auf die Gesundheit der 
Bevölkerung hatte: Die Generationen, die direkt nach 
der Pest geboren wurden, hatten eine deutlich größere 
Auswahl an Ressourcen, was zu besseren Lebensbedin- 
gungen des Einzelnen führte. Erstaunlicherweise nahm 
die Gesamtgesundheit anschließend, also seit dem Früh- 
mittelalter bis zur Industrialisierung im 19. Jahrhundert, 
konstant ab. Die Wissenschaftler führen dies auf eine 
wachsende Bevölkerungsdichte, steigende soziale Un- 
gleichheit sowie die kleine Eiszeit in der frühen Neuzeit 
(16.-19. Jahrhundert) zurück. 

DOT: 10.1017/9781108379830 








Wikinger-Kirche auf Grönland 


Gene bestimmen Schlafdauer 
ee der University of Exeter haben ei- 
nen Zusammenhang zwischen der Genetik und 
dem Tagesrhythmus eines Menschen festgestellt. Für 
die Untersuchung inwieweit Gene bestimmen, ob ein 
Mensch Frühaufsteher oder Langschläfer ist, wurde das 
Erbgut von 697.828 Personen abgeglichen, die nicht nur 
ihre DNA-Daten für Forschungszwecke zur Verfügung 
gestellt, sondern auch Angaben zu ihrem Schlafverhal- 
ten gemacht hatten. Die Wissenschaftler identifizierten 
dabei 351 Genorte, die für den Hang zum Frühaufstehen 
eine Rolle zu spielen scheinen. Je mehr „Morgenallele“ 
ein Studienteilnehmer in seinem Erbgut trug, desto früher 
wachte er nach eigenen Angaben auf. Doch diese Gene be- 
stimmen offenbar auch bestimmte Persönlichkeitsmerkma- 
le. Demnach neigen „Morgenmenschen“ generell zu einem 
besseren subjektiven Wohlbefinden. Außerdem könnten sie 
weniger anfällig für psychische Störungen wie Schizophre- 
nie oder Depressionen sein. 
Quelle: Samuel Jones (University of Exeter) et al., Nature 
Communications, doi: 10.1038/541467-018-08259-7 


Cannabis-Schädlichkeit bei geringen Dosen 


E; neue Studie deutet daraufhin, daß sogar schon ein- 
oder zweimaliger Konsum von Cannabis das Gehirn 
von Jugendlichen verändern kann. Offenbar nimmt da- 
durch in einigen Hirnarealen die graue Hirnsubstanz zu, 
wie vergleichende Hirnscans bei 14-jährigen Mädchen und 
Jungen nahelegen. Gleichzeitig ließen sich leichte Defizite 
im wahrnehmungsgebundenen logischen Denken und der 
Geschicklichkeit feststellen. Bei der Studie analysierten die 
Forscher mittels Hirnscanner die Struktur und das Volumen 
des Gehirns von 46 14-jährigen Jugendlichen, die nach ei- 
genen Angaben bisher erst ein oder zweimal gekifft hatten, 
und verglichen die Ergebnisse mit einer gleich großen Kon- 
trollgruppe von Mädchen und Jungen im gleichen Alter, die 
noch keine Erfahrungen mit Cannabis gemacht hatten. Da- 


bei zeigten sich Unterschiede zwischen beiden Gruppen. 
Quelle: Catherine Orr (University of Vermont, Burlington) et al., 
Journal of Neuroscience; doi: 10.1523/JNEUROSCI1.3375-17.2018 
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er amerikanische Präsident — der mächtigste 

Mann der Welt? Spätestens seit der überraschen- 

den Wahl des US-Präsidenten Donald Trump 
wurde deutlich, daß dieses oft bemühte Bild der Weltpo- 
litik nur einen Ausschnitt aus der Realität zeigt. Zugleich 
wurde mit Amtsantritt Trumps deutlich, daß die Führung 
der USA nicht identisch ist mit der Führung der Neuen 
Weltordnung. Denn ganz offensichtlich brach der neue 
Präsident mit Leitlinien der One-World-Strategie, die auf 
globalen Handel setzt und als Fernziel die Installation ei- 
ner Weltregierung anstrebt, wobei vor allem Migration als 
Waffe zur Schwächung von Staaten genutzt wird: Trump 
ergriff dagegen Maßnahmen zur Eindämmung der ille- 
galen Einwanderung von Mittelamerika in die USA. Er 
erhob Einfuhrzölle auf Produkte aus Europa und Asien. 
Und schließlich bemühte er sich, zumindest zeitweise, 
um ein besseres Verhältnis zu Rußlands Präsident Wladi- 
mir Putin und Nordkoreas Machthaber Kim Jong Un. Zu 
groß war auch der Widerstand der weltweiten Medien und 
Institutionen gegen Trump, als daß man noch von einer 
Übereinstimmung der US-Regierung mit der klassischen 
Politik Amerikas als Repräsentant der Neuen Weltord- 
nung sprechen kann. 

Aber dennoch kann keine Rede davon sein, daß mit 
der Wahl Trumps ein Paradigmenwechsel — weg von 
der Neuen Weltordnung zu einer Nationalstaatspolitik 
- stattgefunden hätte, der nicht nur Amerika, sondern 
die gesamte Welt betrifft. Daß diese angesichts der poli- 
tischen Stärke der USA und der offensichtlich abwei- 
chenden Ausrichtung ihres Präsidenten zu erwartende 
Trendwende in der Weltpolitik ausblieb, verdeutlicht, 
daß nicht in erster Linie Staaten und ihre Präsidenten, 
sondern andere Akteure die globalen Geschehnisse be- 
einflussen oder gar lenken. 

Eine wichtige Rolle spielen dabei Organisationen, die 
oft hinter den Kulissen der offiziellen Politik auf Ent- 


Zbigniew Brzezinski W 
ai . 
(li.) u. Thomas Barnett 
vor den Trümmern 
Aleppos 


scheidungsprozesse einwirken. Unter diesen sind zum 
einen regierungsnahe Institutionen zu nennen, die als so- 
genannte „Think Tanks“ politische Strategien entwerfen 
und gegenüber der Regierung eine beratende Funktion 
einnehmen. 

Daneben existiert aber auch eine sehr große Zahl von 
Interessenverbänden, die als zivilgesellschaftlich ent- 
standene Vereine oder Vereinigungen vor allem im Be- 
reich sogenannter humanitärer Projekte tätig sind. Diese 
werden als die klassischen Nichtregierungsorganisatio- 
nen (NGOs) wahrgenommen, wie sie von der UN dekla- 
riert wurden: „Private Organisationen, die durch ihre 
Aktivitäten versuchen, Leid zu mindern, die Interessen 
der Armen in der Öffentlichkeit zu vertreten, die Umwelt 
zu schützen, grundlegende soziale Dienste zu leisten 
oder Aktionen für Entwicklungsvorhaben zu initiieren. “ 

Entgegen ihrer Außendarstellung verfolgen viele 
dieser Vereinigungen aber keineswegs nur humanitäre, 
sondern vor allem politische Ziele. 

Ein eindrucksvolles Beispiel wie vermeintlich huma- 
nitäre private Vereine Weltpolitik mitgestalten, ist die 
Tätigkeit der Seenotretter im Mittelmeer, die offiziell 
Menschen vor dem Ertrinken retten. Inofhiziell aber ist 
ihr Ziel, an der Schleusung von Migranten von Afrika 
nach Europa tatkräftig mitzuwirken. Der bekannteste 
Förderer der verdeckt politisch agierenden NGOs ist der 
Milliardär George Soros, der sich mit seiner Stiftung 
„Open Society Institute“ (OSI - „Institut Offene Gesell- 
schaft‘) vor allem in der Flutung Europas mit Millionen 
sogenannter Flüchtlinge engagiert. In Berlin wird der- 
zeit eine von Soros betriebene Privatuniversität instal- 
liert, die künftige Eliten auf Kurs bringen soll. 

Eng verknüpft mit der „Open Society Foundation“ 
von George Soros ist das „National Endowment for De- 
mocracy“ (NED). Über diese NED urteilt William Eng- 
dahl in seinem Buch „Die Denkfabriken“: ‚„ Zusammen 











mit der regierungseigenen NGO ‚Freedom House‘ und 
verschiedenen lokalen Ablegern von Soros‘ ‚Open So- 
ciety Foundations‘ war das NED ab dem Jahr 2000 
zentral an jeder wichtigen vom US-Außenministerium 
unterstützten Destabilisierungsorganisation — genannt 
‚Farbrevolution‘ — beteiligt: in Jugoslawien, in der 
Ukraine, Georgien, Weißrussland, Iran, China, 
Myanmar und Venezuela sowie beim Arabischen 
Frühling in Tunesien, Ägypten und Syrien. “ Bei den von 
Soros unterstützten Aktionen sei es nie um Demokratie 
gegangen, sondern vielmehr darum, „zögerliche Länder 
unter die Kontrolle Washingtons“ zu stellen, und zwar 
„stets im Interesse einer einheitlichen globalisierten 
Welt, dominiert von Washington und der Wall Street. Ihr 
Einsatz für Menschenrechte war nur ein Instrument der 
Washingtoner Außenpolitik, Menschenrechte wurden 
auf den Kopf gestellt“. 


Think Tanks und die Ausrichtung 
der US-Politik 


Vor allem in den USA spielen Denkfabriken seit Jahr- 
zehnten eine bedeutende Rolle bei der Gestaltung der 
Weltpolitik. Der wirkungsvollste der hier wirkenden 
Geostrategen war lange Zeit der Amerikaner Zbigniew 
Brzezinski, der von 1977 bis 1981 als Sicherheitsberater 
des US-Präsidenten Jimmy Carter fungierte und 1997 
in seinem Buch „Die einzige Weltmacht‘ die künftige 
geopolitische Strategie der USA vorwegnahm. Umstrit- 
ten ist Brzezinskis Einfluß als Professor an der John- 
Hopkins-Universität in Baltimore auf den vorgeblich 
liberalen US-Präsidenten Barack Obama. Als wichtigste 
Aufgabe der USA bezeichnete Brzezinski die Rolle ei- 
nes Weltpolizisten, die die Welt mithilfe eines globalen 
Ordnungssystems, in das sowohl Nato als auch interna- 
tionale Finanzinstitutionen eingebunden wären, kontrol- 
lieren sollte. 

Brzezinskis Lehrsetz lautet in Anlehung an die 
„Herzland-These‘ des britischen Geostrategen Halford 
Mackinder (1861-1947: „Wer Eurasien beherrscht, kon- 
trolliert das Herzland‘“), daß die USA als einzige ver- 
bliebene Weltmacht alles daran setzen muß, einen Kon- 
kurrenten, der nur in Eurasien entstehen kann, zu ver- 
hindern. Dazu sei vor allem die Kontrolle Deutschlands, 
des wichtigsten „Vasallen“ der USA, wie er es wört- 
lich formuliert, sowie die Eindämmung des russischen 
Einflusses erforderlich. Eine große Rolle spiele dabei 
die Ukraine, deren Herauslösung aus dem russischen 
Machtbereich Rußland entscheidend schwächen würde. 
Und auch der Iran, einer der Gegner der USA im Syrien- 
Konflikt, könnte als potentieller Verbündeter Chinas und 
Rußland eine US-feindliche Rolle einnehmen. Genau 
diese beiden kriegerischen Prophezeiungen Brzezinskis 
sind heute Realität, und es fällt schwer, nicht an einen 
Zusammenhang zwischen den „Empfehlungen“ des Geo- 
strategen und der tatsächlichen US-Politik zu glauben. 
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George Soros und Katarina Barley 


Allerdings könnte die Rolle der USA als Weltpolizist 
ihrem Ende entgegen gehen, wenn der neue US-Präsi- 
dent Trump tatsächlich seine Ankündigung umsetzt, sich 
aus internationalen Konflikten zurückziehen zu wollen. 
Das aber bedeutet nicht das Ende der Neuen Weltord- 
nung. Denn bereits 1997 deutete der mit seinem Welt- 
bestseller „Clash of Civilisations“ wohl bekannteste 
Geostratege Samuel Huntington eine Alternative zur 
derzeitigen Politik an. Ihm zufolge wäre die Macht der 
USA und des Westens in naher Zukunft bedroht: Nach 
zwei Jahrhunderten westlicher Dominanz würden zum 
einen aufstrebende Wirtschaftsmächte Asiens, vor allem 
China und Indien, andererseits aber auch bevölkerungs- 
reiche islamische Staaten die Weltpolitik künftig mitge- 
stalten wollen. Die einzige Möglichkeit der Aufrechter- 
haltung der westlichen Vorherrschaft sei eine Geopolitik 
der Macht, in der die USA gemeinsam mit europäischen 
Partnern die westlichen Werte wie Demokratie verteidi- 
gen sollten. Zwar sah auch der ehemalige Clinton-Bera- 
ter und Mitarbeiter des Council on Foreign Relations die 
USA als vorherrschende Macht an, allerdings war sein 
Bezugspunkt der Westen. 

Eine wichtige Rolle im Kontext der Denkfabriken 
spielt stets auch Israel. 2007 warf der US-Politikwissen- 
schaftler John J. Mearsheimer den auch viele jüdische 
Mitglieder umfassenden Think Tanks vor, eine wichtige 
Rolle bei der Beeinflussung der öffentlichen Meinung 
wie auch der eigentlichen Politik zugunsten Israels zu 
spielen. Sein mit Co-Autor Stephen Walt verfaßtes Buch 
„Ihe Israel Lobby and U.S. Foreign Policy“ (Die Israel- 
Lobby und die US-Außenpolitik) wurde zum Bestseller, 
stieß aber bei den US-Eliten zumeist auf heftige Kritik. 


Neuausrichtung unter Barnett? 


In den letzten Jahren ist es vor allem Thomas Barnett, 
der wichtige Impulse für eine geopolitische Neuausrich- 
tung beisteuert: Bereits vor dem Anschlag im Septem- 
ber 2001 auf das World Trade Center in New York hatte 
Barnett, ähnlich wie Huntington, den radikalen Islam als 
künftigen Hauptfeind der Weltmacht USA dargestellt. 
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Samuel Huntington 


Nach den Ereignissen des 11. September 2001 spielten 
die geostrategischen Erkenntnisse Barnetts dann eine 
wichtige Rolle in der Strategie des damaligen US-Ver- 
teidigungsministers Donald Rumsfeld. 

In seinem ersten bedeutenden Buch, „The Pentagons 
New Map“ analysierte Barnett 2004 die Erfolge und 
Fehler der USA als globaler Führungsmacht und entwarf 
erstmals die Unterscheidung der Welt in einen funktio- 
nierenden Kern („Core“) und eine problematische Kluft 
(„Gap“), die es zu schließen gilt. Dabei bezeichnete der 
Geostratege die Vorstellung eines amerikanischen Welt- 
reiches ebenso als Mythos, wie den Vorwurf einer egois- 
tischen US-Politik. Vielmehr seien die USA eine Art Pri- 
mus inter Pares in der Schaffung einer besseren Welt für 
jedermann: „universal inclusiveness and global peace“ 
lauteten seine Schlagworte. Dazu müsse, so Barnett, welt- 
weit eine freie Zirkulation von Menschen, Waren und 
Finanzmitteln erreicht werden. Besonders perfide ist hier 
seine Behauptung, daß alle Kriege und Probleme in der 
Zone der Kluft stattfinden würden und somit eine Verrin- 
gerung dieser Zone zu weniger Kriegen und mehr Wohl- 
stand führen würde. Die Verantwortung der USA für diese 
Konflikte der Kluft spart Barnett dabei völlig aus. 

Während das erste Buch primär einen grundsätzlichen 
Überblick über die Ziele der angestrebten Globalisierung 
aus militärischer Sicht vorstellt, geht Barnett in 
„Blueprint for Action“ (2005) mehr ins Detail. Als 
„Eine Beschreibung der Reise“, eine „Darlegung der 
wesentlichen auf uns zukommenden Aufgaben“ und eine 
Auflistung der Regeln und Institutionen, die errichtet 
werden müssen, um „den Frieden zu erreichen“, 
bezeichnet Barnett selbst den Inhalt dieses Buches.! 

In „Great Powers - the world after Bush“ stellt Bar- 
nett vor allem eine Zusammenfassung der Geschichte 
der USA und ihrer Erfolge sowie Mißerfolge vor. Mit 
seiner Einschätzung der zunehmenden Rolle der neuen 
Wirtschaftsmächte Indien und China erinnert er an Hun- 
tington, hat aber eine weitaus optimistischere Prognose 
zur Hand: Der Aufstieg dieser Staaten führe zu ihrer au- 
tomatischen Amerikanisierung; selbst wenn der Einfluß 


1  http://thomaspmbarnett.squarespace.com/blueprint-journal/20 
10/5/11/preface-for-blueprint-for-action.html#ixzz5cY ga6Reb 
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der USA sinke, wäre die Idee der USA damit lebendig 
— genau das sei die Quintessenz der Globalisierung, in 
der es nicht um Staaten, sondern um Ideen gehe; aller- 
dings um Ideen, die jeden noch klar Denkenden ebenso 
erschaudern lassen wie jeden Anhänger der Vorstellung 
eines biologisch gewachsenen Planeten. 

Ein bis in die heutige Zeit wirkender Politikberater 
ist auch Robert Kagan, Mitbegründer der neokonserva- 
tiven Denkfabrik „Project for the New American Cen- 
tury“ (PNAC), Aufsichtsrat der „Foreign Policy Ini- 
tiative‘“ und Seniorpartner der Denkfabrik „Carnegie 
Endowment for International Peace“, wo er das „U.S. 
Leadership Project“ leitete. Bis 2012 war er Berater der 
republikanischen Präsidentschaftskandidaten. Mit der 
Präsidentschaftskandidatur Donald Trumps, dem er Fa- 
schismus vorwarf, verließ er die Republikaner und kün- 
digte öffentlich eine Unterstützung Hillary Clintons an. 

Im Februar 2017 warnte Kagan in einem Artikel der 
Zeitschrift „American Foreign Policy‘ vor dem möglichen 
Eintritt des Dritten Weltkrieges angesichts des exzessiven 
territorialen Expansionismus und des wachsenden Milita- 
rismus der russischen Hegemonialpolitik. Auch China, das 
er mit „‚revisionistischen Mächten wie Nazi-Deutschland 
oder Japan“ verglich, sei eine Gefahr. Für ihn nutzen solche 
Mächte, die mit der etablierten internationalen Ordnung 
unzufrieden sind, die Schwäche und Nachlässigkeit westli- 
cher Demokratien, um eine nationalistische, militaristische 
und immer kriegerischere Haltung einzunehmen.Mit seiner 
Rhetorik gegen jede Form des Nationalstaates nahm Ka- 
gan die derzeitige Bekämpfung alles Nationalen vorweg, 
die derzeit nicht nur in Deutschland, aber hier besonders, 
auf allen Ebenen betrieben wird 


Council on Foreign Relations, Atlantikbrücke, 
Trilaterale Kommission und Bilderberger 


Robert Kagan war zudem Mitglied in einer der wich- 
tigsten US-Denkfabriken: Dem bereits 1921 in New 
York von Edward M. House in Zusammenarbeit mit den 
deutschstämmigen Bankiers Paul M. Warburg und Otto 
Hermann Kahn gegründeten „Council on Foreign Re- 
lations“ (Rat für auswärtige Beziehungen). Die Denk- 
fabrik war Karriereleiter für zahlreiche Politiker und 
Politikberater: Brzezinski saß hier im Vorstand, ebenso 
wie George Bush, CIA-Direktor Allan Dulles und US- 
Außenminister Henry Kissinger. Mit George Soros war 
auch einer der einflußreichsten heutigen NGO-Protago- 
nisten einst führend im CFR tätig. 

Der 1952 gegründete deutsche CFR-Ableger „Ame- 
rican Council on Germany“ (ACG) gilt als Schwester- 
organisation der „Atlantik-Brücke“. Beider Ziel ist die 
Verbesserung der Beziehung zwischen den USA und 
Deutschland, wobei aber einseitig den Interessen der 
USA zugearbeitet wird. Wer in Deutschland ganz nach 
oben kommen will, sollte Mitglied der „Atlantik-Brücke“ 
gewesen sein. 
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In Zusammenarbeit mit dieser wurde 1973 auf Initi- 
ative des amerikanischen Geschäftsmannes John Die- 
bold das „Young-Leader-Program“ des ACG ins Leben 
gerufen, unter deren Absolventen sich viele bekannte 
deutsche Politiker finden: Ex-Bundespräsident Chris- 
tian Wulff, Bundesbankpräsident Jens Weidmann, Ex- 
Grünen-Chef Cem Özdemir, der ehemalige deutsche 
Bundesminister des Inneren Thomas de Maiziere sowie 
eine Reihe sehr einflußreicher amerikanischer Politi- 
ker, Berater und Geschäftsleute. Im Jahr 2007 gründete 
der ehemalige deutsche Außenminister Joschka Fischer 
gemeinsam mit anderen prominenten Europäern einen 
weiteren, diesmal europäischen Ableger des CFR, das 
„European Council on Foreign Relations“. 

Eine weitere einflußreiche Denkfabrik ist die 1973 
auf Initiative von David Rockefeller gegründete private, 
politikberatende Denkfabrik „Trilaterale Kommission“. 
Die Kommission ist eine Gesellschaft mit ca. 400 höchst 
einflußreichen Mitgliedern aus den drei großen interna- 
tionalen Wirtschaftsblöcken Europa, Nordamerika und 
Japan sowie einigen ausgesuchten Vertretern außerhalb 
dieser Wirtschaftszonen. Auf diesem Weg verbindet die 
„Trilaterale Kommission“ erfahrene politische Entschei- 
dungsträger mit dem privaten Sektor. Ziel ist eine verbes- 
serte Zusammenarbeit der drei Wirtschaftsmächte. 

Auch hier war Zbigniew Brzezifski federführend als 
erster Direktor dieser „Kommission“. 1981 kehrte er in 
diese Einrichtung zurück und hatte dort bis 2009 eine 
führende Rolle inne. 

Umrahmt werden agierende Politiker und Denkfab- 
riken von der sogenannten „Bilderberger-Konferenz“, 
einer jährlichen Zusammenkunft der Eliten dieser Welt, 
die auch direkt für die Gründung der Trilateralen Kom- 
mission im Jahr 1973 verantwortlich war. 

Zwischen 130 und 140 Frauen und Männer aus mehr 
als 20 Ländern gehören zu der Runde mit wechselner 
Zusammensetzung, darunter Politiker, Unternehmer, 
Könige, Journalisten, Militärs und Geheimdienstler, 
vorwiegend aus den USA, Europa und Kanada. „Die 
Teilnehmer der Bilderberger-Konferenzen“, so Autor 
Peter Orzechowski, „lesen sich wie ein Who-is-Who der 
internationalen Elite. “ Den Namen verdankt das Treffen 
der ersten Zusammenkunft im niederländischen Hotel 
de Bilderberg in Oosterbeek auf Einladung des Prinzen 
Bernhard. Offiziell trägt die Veranstaltung, die nach Ei- 
genaussage „Diskussion und Dialog fördern“ und damit 
künftige Kriege verhindern soll, gar keinen Namen und 
wurde bis vor wenigen Jahren auch in keinem Medium 
erwähnt, obgleich auch Journalisten anwesend sind. 
„Was hinter verschlossenen Türen besprochen wird“, so 
Autor Peter Orzechowski, „betrifft die politische Lage 
der Welt genauso wie die Wirtschaft. Aber es gibt keine 
Pressekonferenzen, nichts soll nach außen dringen.“ Bis 
heute gilt das Treffen als Ort, wo die künftige Weltpoli- 
tik entschieden wird... 
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Die bekanntesten Denkfabriken 


Carnegie Endowment for International Peace 


>» Gegründet: 1910 vom US-Stahl-Tycoon Andrew Carnegie 
>» Standort: Washington, Moskau, Beirut, Beijing, Brüssel 

» Mitglieder: John F. Dulles, Thomas L. Hughes, Robert Zoellick 
» Einfluß: Laut einer Studie der Universität von Pennsylvania 
2015 zählt sie zu den drei einflußreichsten Think Tanks der USA. 










Brookings Institution 


» Gegründet: 1916 vom Philanthropen Robert S. Brookings 

>» Standort: Washington 

» Mitglieder: Strobe Talbott, John R. Allen, Ben Bernanke 

» Einfluß: Laut der Pennsylvania-Studie ist sie die bedeutends- 
te Denkfabrik der Neuzeit. Seit einer hohen Spende aus Ka- 
tar 2013 steht sie im Verdacht, unter dem Einfluß arabischer 

Kreise zu stehen. 
















Council on Foreign Relations 


» Gegründet: 1921 in New York von Edward M. House und 
den Bankiers Paul M. Warburg und Otto Hermann Kahn 

» Standort: New York, Washington, London, Tokio 

» Mitglieder: George W. Bush, George Soros, Zbigniew 
Brzezinski, Allen Dulles, Bill Clinton, Dick Cheney, Alan 
Greenspan, Timothy Geithner, John Kerry, Janet Yellen 

» Einfluß: Seit seiner Entstehung gilt das CFR inoffiziell als 

weltweit einflußreichster Think Tank. 





RAND-Corporation 

>» Gegründet: 14. Mai 1948 

» Standort: Santa Monica (Zentrale), New York City (Bil- 
dungsrat), Cambridge (Europazentrale), Doha (Katar) u.a. 

» Mitglieder: Donald Rumsfeld, Condoleezza Rice 

>» Einfluß: RAND-Experten spielten eine Rolle im Koreakrieg 

und der Propaganda des Kalten Krieges. 











Trilaterale Kommission 


» Gegründet: Juli 1973 auf Initiative von David Rockefeller 
und der Bilderberg-Konferenz 1972. 

>» Standort: Washington, Tokio, Paris 

>» Mitglieder: Zbigniew Brzezinski, Henry Kissinger, Paul Wolfo- 
witz, Mario Monti, Otto Graf Lambsdorff, Josef Ackermann 

» Einfluß: Die Kommission umfaßt ca. 400 höchst einfluß- 
reiche Mitglieder aus den drei großen internationalen Wirt- 

schaftsblöcken Europa, Nordamerika und Asien-Pazifik. 













Project for the New American Century (PNAC) 


» Gegründet: 1997 als neokonservative Ausbildungsorganisa- 
tion. 2006 aufgelöst, 2009 als Foreign Policy Initiative neu 
aufgelegt. 

>» Standort: Washington 

» Mitglieder: Richard Perle, David Kagan, Thomas Barnett, 
Dick Cheney, Donald Rumsfeld 

» Einfluß: Gilt als wichtigster Vertreter des weltweiten Füh- 

rungsanspruchs der USA 
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I. Bestimmen Denkfabriken und Geostrategen die Welt- 4. Welchen Geostrategen halten sie derzeit für den ein- 
politik? flußreichsten in den USA? 


Der Einfluß der Denkfabriken auf die Geopolitik kann Thomas Barnett (bzw. sein Ziehvater Admiral Arthur 
gar nicht überschätzt werden. Sie setzen das um, was Cebrowski) und Leo Strauss geben nach wie vor die 
früher Aufgabe der CIA war, wie der Mitbegründer Denkrichtung vor. 

des National Endowment for Democracy (NED), der 

im Juni 2015 verstorbene Historiker Allan Weinstein, 5. In Ihren zuückliegenden Büchern hielten Sie einen 
in einem Interview bereits 1991 sagte. William Eng- großen Konflikt zwischen den USA und Rußland für 
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dahl kommt in seinem Buch „Die Denkfabriken“ zu möglich - in Ihrem neuen Buch sprechen Sie von ei- 
dem Schluß, daß NED zusammen mit den von George nem „Schaukampf“ zwischen beiden. Ist ein großer 
Soros gegründeten „Open Society Foundations“ für Krieg unwahrscheinlich? 
alle Farbrevolutionen der letzten Jahrzehnte verant- 
wortlich ist. Der Konflikt zwischen den USA und Russland scheint 
immer noch möglich - vor allem weil man in Washing- 

2. Worin sehen Sie den Hauptunterschied der strategi- ton wieder von einem gewinnbaren atomaren Konflikt 
schen Ausrichtung zwischen der Brzezinski-ÄAra und spricht. Letztendlich werden aber wohl auch die neo- 
den neuen Ansätzen etwa eines Thomas Barnett? konservativen Falken vor einem solchen Angriff zu- 

rückschrecken, weil sie nicht einschätzen können, wie 
Barnett legt im Vergleich zu Brzezinski ein viel um- effektiv ein russischer Gegenschlag wäre. Auch hier 
fassenderes Konzept der unipolaren, von den USA gilt (wie überall auf dem Globus): Sanktionen, Desta- 
dominierten Weltordnung vor. Er regt an, die bisher bilisierung und lokale Konflikte, ausgetragen von den 
noch nicht eingebundenen Staaten zu destabilisieren, Vasallen der USA, sollen den Gegner zermürben und 
um sie’als Rohstoff- und Arbeitskräfte-Reservoir aus- zu einem Regimewechsel führen. 
zubeuten. Dieser Strategie zugrunde liegt die Chaos- 
Theorie von Leo Strauss (1899-1973). 6. Wer dominiert die Weltpolitik von morgen? 

3. Ist damit eine Änderung der weltpolitischen Strategie Die Welt von morgen wird noch deutlicher von den 
der USA erkennbar: vom Weltpolizisten zu einer Ein- globalen Konzernen dominiert werden als heute. Nur 
bindung in ein überstaatliches westliches Bündnis? daß zu den bisherigen Platzhirschen der westlichen 

Welt die neuen Schwergewichte aus China und 
Die USA wollen auch unter Trump der Hegemon der Russland hinzukommen. Daß es zwischen diesen zu 
Welt bleiben. Nur daß jetzt die Verbündeten (Barnett: Kämpfen um Rohstoffe und Märkte kommt, kann 
„die Vasallen“) in ihren jeweiligen Regionen die man heute bereits erkennen. Die einzelnen Staaten 
militärischen Maßnahmen übernehmen sollen - daher und ihre Armeen werden diese Kämpfe für ihre 
die Aufrüstung Europas zur Eindämmung Russlands, wirklichen Herren ausführen. „Die Flagge folgt dem 


Saudi-Arabiens im Mittleren Osten für einen Krieg Handel“, wußte schon Otto von Bismarck. 
gegen den Iran, Kolumbiens im Karibik-Becken ET I 
(gegen Venezuela, Nicaragua und Kuba) und Japans 
in Fernost gegen China. Mit den USA verbündet sein, 
heißt fortan: für die USA Kriege führen (was freilich 
schon früher galt, siehe Erster und Zweiter Weltkrieg). 
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as s Wort „Denkfabrik“ ist die deutsche Überset- 
D: zung des englischen Begriffs „think tank“, was 

man wortwörtlich mit „Denkpanzer“ überset- 
zen könnte. 

Der Begriff kommt aus der Militärsprache. Als Tank 
bezeichnete man ursprünglich einen abhörsicheren 
Raum, in dem strategische Planungen vorgenommen 
wurden. Die Pläne waren damit „gepanzert“ und soll- 
ten so eine Stärke erreichen, mit der man jeden Gegner 
bezwingen konnte. Nicht selten entsteht heute bei den 
Denkfabriken ein ähnlicher Eindruck. Sie bieten perfek- 
te Lösungen an, die alle Bedenken von vornherein aus 
dem Weg räumen. 

Think-Tanks rollen über die Schlachtfelder der Po- 
litik wie die Panzerkolosse des Ersten Weltkriegs über 
die Schützengräben der Infanterie. 

Die deutsche Übersetzung „Denkfabrik“ weist auf ei- 
nen anderen Aspekt hin. Hier wird etwas fabrikmäßig, 
also durch massiven Einsatz aller industriellen Mittel 
hergestellt, was auf die Befriedigung der Massenbedürf- 
nisse abzielt. Und Unbrauchbares wird beseitigt. 

Doch läßt sich das Denken mit der Produktion von 
Waren vergleichen? Ja, eindeutig ja, sagen uns Werbe- 
Industrie und Massenpsychologie. Der Mensch ist ver- 
führbar. Nicht nur im Konsum, sondern auch im Den- 
ken. Denkfabriken stellen gedankliche Fertigprodukte 
her, die verlockend einfach und damit für den mentalen 
Massenkonsum hervorragend geeignet sind. Studien 
weisen nach, daß Werbefirmen und Denkfabriken eines 
gemein haben: die Irreführung der Öffentlichkeit ist ihr 
Geschäft. 

In Kriegszeiten dienen sie der Propaganda und Ver- 
teufelung des Gegners, im Frieden dazu, die leicht- 
gläubigen Massen mit einfachen Denkmustern in die 
politisch gewünschte Richtung zu lenken. Komplizierte 
Sachverhalte werden zur besseren Konsumierbarkeit 
in einfache Formeln gepreßt. Zur Durchsetzung dieser 
Formeln dient die Diskreditierung und Diffamierung je- 
des abweichenden Denkens. Schlagworte sind Waffen 
im politischen Diskurs. 

Beispiele gibt es viele. „Rassismus“ etwa verleumdet 
das Eintreten für die Erhaltung der Völker. Zum „Nazi“ 
wird, wer eine differenzierte Meinung zur Geschichte 
vertritt. Wer auch nur leicht vom Hauptstrom abweicht, 
wird als „rechts“ qualifiziert. Das ist inzwischen zu 
einem Generalschlüssel der Verleumdung geworden. 
Kurzum: „Wer anders denkt, ist ein Verbrecher.“ 


RN durch Diffamierung“ lautet ein Herr- 
schaftsprinzip vieler Diktaturen. Wo der zivilgesell- 
schaftliche Konformitätsdruck bis in die hintersten Win- 
kel des Privatlebens vordringt, somit totalitär wird, da r 
bleibt kein Raum mehr für gedankliche Freiheit. Diffa- en 
mierung errichtet Denkverbote. 

Das Denken der Masse wird in feste Bahnen gelenkt. 
Auch daran haben Denkfabriken einen wesentlichen An- 
teil. Denkverbote sind dogmatisch gefestigte Ansichten 
darüber, was falsch ist, worüber man nicht mehr nachzu- 
denken braucht, ja sogar besser nicht nachdenken sollte. 
Denkverbote entziehen einen Teil der Wirklichkeit den 
Regeln des kritischen Verstandes, sie können wie Ge- 
setze einer Religion wirken, Leugner riskieren Ausgren- = ar: : 
zung bis hin zur Strafe. eat 

Nebenbei bemerkt: Auch das Thema „Klimawandel“ 
wird von Denkfabriken angeheizt, die Massen glauben 
daran, Ungläubige haben einen schweren Stand, kriti- 
sches Denken wird systematisch entsorgt. 

Ein interessantes Beipiel für das Wirken von Denk- 
fabriken ist George Soros‘ Open Society. Sie propagiert 
kämpferisch den naiven Gedanken, daß alle Welt offen 
sein muß für Gedanken, Waren, Dienstleistungen und 
Personen. Dabei wird „Offenheit“ zu einem moralischen 
Dogma erhoben, indem die Notwendigkeit von Grenzen 
als böswillige, innumane Haltung abqualifiziert wird. 
Aufdiese Weise wird ein Denkverbot errichtet, dem wei- 
te Teile der Öffentlichkeit folgen. Dabei gibt es nichts 
lebensfeindlicheres als totale Offenheit. (Salopp 
formuliert: wer total offen ist, kann nicht 2 
ganz dicht sein.) Das gilt auch für vie- 
le andere Schlagworte. Bei genauerem 
Hinsehen erweisen sie sich als ideolo- 
gisch hochgradig kontaminiert. 

Oft sind Denkfabriken dafür ver- _t& 
antwortlich. Sie setzen nicht nur = 
planmäßig „neue Gewißheiten“ 
in die Welt, sie schaffen auch 
„alte Wahrheiten“ gnadenlos 
ab. Indem sie Denkverbo- 
te errichten, werden sie zu 
Wegbereitern einer neuen 
Zwangsherrschaft. Sie 
sperren nicht Men- 
schen ein, sondern Ge- y 
danken aus. { 
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ede existierende politische Ordnung gibt sich einen 
Je definiert zentrale Werte und erklärt sie zu 
den Leitlinien ihrer Politik. Auf diese Weise erzeugt 
sie ein Selbstbild, eine Idealvorstellung davon, wie sie 
gesehen werden will und wie das menschliche Zusam- 
menleben im Staat geregelt sein soll. Wir haben aber 
in früheren Ausgaben unserer Zeitschrift bereits darauf 
hingewiesen, daß Selbstbild und reale Beschaffenheit 
eines Gemeinwesens zwei unterschiedliche Dinge sein 
können. Daher ist in Wirklichkeit jedes System in erster 
Linie charakterisiert durch seine reale Machtstruktur. 
Das liegt in der Natur der Sache. Der Unterschied 
zwischen Theorie und Praxis, Denken und Planen auf 
der einen, Handeln auf der anderen Seite, gehört zu den 
Grundbedingungen menschlichen Seins. Wir können die 
komplexe Realität nicht in ihrer Gesamtheit erfassen und 
entwerfen abstrakte Modelle, die wir zur Grundlage un- 
serer Handlungen machen. Gute Modelle zeichnen sich 
dadurch aus, daß die daraus abgeleiteten Handlungen ein 
erfolgreiches Bewältigen jener Probleme ermöglichen, 
denen wir uns in der Praxis zu stellen haben. Dasselbe 
Verhältnis von Theorie und Praxis, von Idee und Real- 
politik, prägt auch die politischen Entscheidungsprozes- 
se. Wir nennen einen Menschen weise oder klug, wenn 
seine Überlegungen in erfolgreiche Handlungen umge- 
setzt werden können, und in derselben Weise eine ge- 
sellschaftliche Ordnung auf eine bestimmte Weise gut, 
wenn die politische Theorie ein erfolgreiches staatliches 
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Handeln möglich macht. Übereinstimmung zwischen 
Idee und Realität ist also ein wichtiges Qualitätsmerk- 
mal jeder Art von Politik. 

Es liegt an dieser Stelle nahe, dieses Qualitätsmerk- 
mal genauer zu betrachten: Wo liegen die Ursachen für 
jenen Unterschied zwischen hohem und niedrigem Rea- 
litätsbezug politischer Theorie? Wir kennen den Idealis- 
mus und den Empirismus als zwei philosophische Denk- 
richtungen, die bis heute miteinander konkurrieren. Die 
Idealisten geben dem menschlichen Geist den Vorrang 
vor den Erfahrungen: Die Wahrnehmungen der Sin- 
nesorgane, so sagen sie, seien fehlerhaft und ungenau, 
deshalb sei allein der Verstand geeignet, die Realität zu 
erfassen. Wichtige Vertreter sind etwa Platon oder He- 
gel. Die Empiristen in der Tradition von Aristoteles oder 
David Hume beurteilen die Möglichkeiten des mensch- 
lichen Geistes wesentlich skeptischer. Der menschliche 
Verstand, so ihre Überzeugung, macht Fehler - allein die 
Erfahrungen, Beobachtungen eröffnen Einsicht in die re- 
ale Beschaffenheit der Natur. Läßt man heute die Philo- 
sophiegeschichte der vergangenen Jahrhunderte Revue 
passieren, so läßt sich feststellen, daß der Empirismus 
die Oberhand gewonnen hat. In der modernen Wissen- 
schaftstheorie kommt dem Verstand zwar die wichtige 
Rolle zu, Theorien, Hypothesen zu entwerfen — doch 
die stehen unter dem Vorbehalt, auch falsch sein zu kön- 
nen. Allein die empirisch gewonnenen Überprüfungen, 
gegebenenfalls in der Form der Falsifizierung, also der 
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Widerlegung der ursprünglichen Hypothese, gelten als 
zuverlässig. Zu oft hatten sich idealistische, rein geisti- 
ge Gedankengebäude als selbstreferenzielle Konstrukte 
erwiesen, die sich, je komplizierter sie wurden, immer 
weiter von jeder Realität entfernten. 

Auch in der Politik gibt es idealistische und empiri- 
stische Ansätze. Der Idealismus in der Tradition Hegels 
ist das typische Merkmal jeder Spielart linker Theorie. 
Nicht der täglichen Erfahrung wird hier die zentrale 
Rolle eingeräumt, sondern der Vorstellung; die Neigun- 
gen und Bedürfnisse des Menschen, sein Sozialverhal- 
ten entstehen hier durch Theoriebildung, die Vorrang 
vor jeder Erfahrung hat. In der Folge lebt der politisch 
Linke in einer ganz eigenen Realität, in der ein Mensch 
grundsätzlich gut ist, in der Menschen weltweit gleich 
sind oder in der es wahlweise gar keine oder mehr als 60 
Geschlechter gibt; und zwar auch dann, wenn die alltäg- 
lichen Beobachtungen genau das Gegenteil zeigen. Der 
politisch Rechte neigt zu einer empirisch ausgerichteten 
Weltauffassung, wobei es auch hier Abweichungen von 
der Norm geben kann. Für unsere Betrachtung wichtig 
ist die Tatsache, daß Politik entweder idealistisch ausge- 
richtet sein kann — wir sprechen in diesem Fall von einer 
Ideologie, einem komplexen Gedankengebäude, dem in 
der Vorstellung seiner Vertreter das höchste Maß an Re- 
alität zukommt — oder empiristisch, erfahrungsbezogen. 
Dieser Unterschied liefert uns eine Teilantwort auf die 
ursprüngliche Frage, warum politische Ordnungen mal 
mehr, mal weniger Realitätsbezug haben. Dafür kann es 
aber noch einen anderen Grund geben: Die Unehrlich- 
keit der politischen Protagonisten. Wir werden sehen, 
daß im Falle der westlichen Gesellschaft beide Faktoren 
zusammenspielen. 

Das Selbstbild einer Gesellschaft kann also auch des- 
wegen von den realen Machtverhältnissen abweichen, 
weil die Bevölkerung über den Charakter der Gesell- 
schaft, in der sie lebt, gezielt getäuscht wird. Um hier 
ebenfalls den Bezug zur individuellen Sphäre herzustel- 
len: Ein Mensch mit egoistischen Absichten kann in sei- 
nem sozialen Umfeld erfolgreicher sein, wenn er seine 
Mitmenschen über die Motive seines Handelns täuscht 
und vorgibt, ehrenwerte Ziele zu verfolgen. Auf der ge- 
sellschaftlichen Ebene kann eine ungerechte politische 
Ordnung ihre Legitimation steigern und die Unterstüt- 
zung der Bevölkerungsmehrheit gewinnen, wenn sie er- 
folgreich den Eindruck erweckt, sie würde idealistische, 
ethische Ziele verfolgen. Unsere Analyse der westlichen 
Gesellschaft hat in den vergangenen Ausgaben deutlich 
gemacht, daß wir in einer solchen Gesellschaft leben. 
Professor Mausfeld (Reconquista 1/2017) spricht 
von einer Demokratie-Illusion — von einer falschen, zwei- 
ten Realität, die für uns erzeugt wird und in der die al- 
lermeisten Menschen sich wähnen; in der sie bereit sind, 
Ungerechtigkeiten und eigene Nachteile hinzunehmen, in 
der sie akzeptieren, daß ihre eigenen Lebensverhältnisse 
immer schlechter werden, während eine kleine Minder- 
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Internationales Stiftungssymposium in der Konferenz- 
zone der Bertelsmann Stiftung in Gütersloh 


heit den gesamten erwirtschafteten Reichtum für sich 
vereinnahmt - weil sie glauben, sie dienten damit einem 
höheren Ideal. Darum ist die Zerstörung dieser Illusion, 
eine zweite Aufklärung, eines der wichtigsten Ziele ge- 
genwärtiger Politik. Uns stellt sich damit die Aufgabe zu 
zeigen, wie jenseits des erzeugten Selbstbildes Machtaus- 
übung tatsächlich funktioniert. Damit kehren wir zu un- 
serer ursprünglichen Frage nach der realen Machtstruktur 
zurück: Wenn, wie wir mit Mausfeld sagen, politische 
Wahlen keine oder nur geringe Auswirkungen auf die Po- 
litik haben — wie wird das Land dann regiert? 

Wir hatten bereits festgestellt (Reconquista 
2/2018), daß die Macht nicht bei den Politikern liegt, 
denen nur eine Politik vermittelnde, dienende Funktion 
zukommt. Auch bei den Medien, meist Eigentum des 
Geldadels, deren wichtige Rolle unbestritten ist, liegt die 
politische Initiative nicht. Sie greifen Themen auf, rü- 
cken sie in den Vordergrund (oder Hintergrund), urteilen 
und verurteilen und erzeugen oder beeinflussen damit 
die öffentliche Meinung. Die Richtlinien der Politik be- 
stimmen aber auch sie nicht. Wir wissen, daß die west- 
liche Demokratie die Kategorie der Gemeinschaft nicht 
kennt, sondern vielmehr davon ausgeht, daß die Gesell- 
schaft allein durch Individualinteressen geprägt ist. Sie 
sucht daher nicht nach vernünftigen Lösungen für die 
Probleme eines Gemeinwesens, sondern gibt vor, jene 
individuellen Interessen aufzunehmen und gerecht ge- 
geneinander abzuwägen. Die Aufgabe, die Bürgerinter- 
essen zu bündeln und gruppenweise zu vertreten, kommt 
im demokratischen Selbstbild den Parteien zu. Sie sind 
jedoch nicht die einzigen Protagonisten der politischen 
Sphäre. Eine wichtige Funktion kommt in der zeitgenös- 
sischen Demokratietheorie auch den sogenannten Nicht- 
regierungsorganisationen, NROs (englisch: NGOs), zu. 
Es handelt sich um Vereinigungen, die gegründet wur- 
den, um bestimmte Interessen politisch zur Geltung zu 
bringen. Die naive Vorstellung, hier würden unzufriede- 
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Tagung der Trilateralen Kommission im Rom 1983. 


ne Bürger aktiv, die nach gesellschaftlichen Reformen 
streben, erweist sich als unzutreffend. Die NGOs formu- 
lieren politische Forderungen und Handlungskonzepte, 
die von den Medien aufgegriffen und von den Politikern 
umgesetzt werden. Sie erweisen sich damit als ideales 
Werkzeug des Großkapitals zur Steuerung politischer 
Prozesse. 

NGOs werden von den kapitalistischen Eliten gegrün- 
det und finanziell ausgestattet, ihre Aufgaben werden de- 
finiert, ihre Vertreter für die Proklamierung bestimmter 
politischer Ziele bezahlt. Wissenschaftler werden ein- 
gestellt und auf die Ziele der Organisation verpflichtet. 
Die Partikularinteressen der Bürger interessieren Partei- 
en und Politiker, entgegen ihren Beteuerungen, wenig. 
Klimahysterie, Menschenrechtsaktivismus und Einwan- 
derungsrhetorik bestimmen die öffentliche Debatte und 
treiben die westlichen Gesellschaften in Richtung einer 
„Neuen Weltordnung‘“ voran. 

Die entscheidende Rolle spielen dabei aber sogenann- 
te „Thinktanks“, Denkfabriken, private ‚„Internationa- 
le Organisationen“ , besetzt mit Eliten aus Wirtschaft, 
Politik und Medien. Wer etwas werden will im System, 
wer sich durch jahrelanges, engagiertes Eintreten für die 
globale Ideologie ausgezeichnet hat, wird hier plaziert, 
oft in mehreren Organisationen gleichzeitig. In diesem 
komplexen Netzwerk aus Menschen, die sich gegen- 
seitig verpflichtet sind, und Institutionen, wird man 
eingeschworen auf die gemeinsamen Ziele, kann seine 
Zuverlässigkeit unter Beweis stellen und sich für neue, 
höhere Aufgaben empfehlen. Hier werden aber auch die 
entscheidenden politische Impulse gesetzt. Diese Denk- 
fabriken — als Beispiel seien die Atlantikbrücke, die 
Bertelsmann-Stiftung oder die „Trilaterale Kommissi- 
on“ genannt, doch gibt es eine große Zahl weiterer, ähn- 
licher Organisationen — sind als Schaltstelle zwischen 
Wirtschaftseliten und handelnden Politikern der wich- 
tigste Faktor politischer Machtentfaltung: Der Geldadel 
setzt intern, hinter verschlossenen Türen, politische Zie- 
le, bezahlte Vordenker der Globalisierung formulieren 
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Themen und Handlungskonzepte; die NGOs greifen 
sie auf und geben ihnen den Anschein neutraler, idea- 
listischer Initiative; die Medien erzeugen ein öffentli- 
ches Bewusstsein, das die Verwirklichung solcher Ziele 
zwingend erscheinen lässt — und die Politiker setzen sie 
um. Nach außen entsteht so der Eindruck einer Politik, 
die aus einer großen Zahl unterschiedlicher, teilweise 
widersprüchlicher Individualmeinungen in einem dy- 
namischen, unvorhersehbaren Prozeß vernünftigen Lö- 
sungen zustrebt. In der Realität war alles, was am Ende 
beschlossen wurde, schon in den internationalen Orga- 
nisationen abgekartet. Da die Programme den Anschein 
des Idealismus tragen, werden sie von vielen linksori- 
entierten Bürgern und Medienvertretern akzeptiert und 
gefördert. 

Dieses Wissen nützt uns zunächst wenig. Wir erken- 
nen hinter all dem Nebel, der rund um die Wege politi- 
scher Entscheidungsfindung erzeugt wird, klare, festge- 
fügte Mechanismen und Strukturen, ein komplexes, aber 
stabiles System, das nicht ohne weiteres aus den Angeln 
gehoben werden kann. Dennoch erreichen wir, indem 
wir verstehen, was passiert, doch eine neue, höhere Er- 
kenntnisebene, eine neue Perspektive, die es uns und 
anderen ermöglicht, eine Gegenposition einzunehmen. 
Unser Ziel muß die Aufklärung der Bevölkerungsmehr- 
heit sein — der Staat sollte seinen Bürgern dienen, und 
so müssen sie letztlich entscheiden, ob sie in einem so 
verfassten politischen System leben wollen — oder nicht. 







Ro Nikolaus Coudenhove-Kalergi, 1894 in To- 
yo geboren, auch Aoyama Eijirö genannt, war 
Sohn einer Japanerin und eines österreich-ungarischen 
Adligen, der flämische und griechisch-türkische Vor- 
fahren (Kalergi) hatte. 

Vom Kriegsdienst freigestellt. Als en ohne 
Nationalität, Publizist und Gründer _ 
der Paneuropa-Bewegung weltweit # 
tätig. 1918 nahm er die tschechi- } 
sche, 1939 die französiche Staats- \ 
bürgerschaft an. 

1933 bis 36 suchte er die Un- ! 
terstützung Mussolinis, dessen | 
Faschismus er bewunderte. 1938 
verließ er mit seiner jüdischen 
Frau Österreich, ab # 

1940 lebte er in 
den USA, wo er #1 
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Kalergi und die Europäische Idee 


“oder wie die EIA 


E; Musterbeispiel dafür wie neue Ideen entstehen, wie 
sie in Umlauf gebracht werden, wie sie durch Denk- 
fabriken massenhaft verbreitet werden und schließlich die 
Welt erobern, ist die sogenannte „Europäische Idee“. 

An ihrem Anfang steht der Entwurf des Publizisten 
Richard Coudenhove-Kalergi, der 1922 seine Vorstel- 
lungen für eine friedliche Zukunft Europas erstmals 
veröffentlichte. Kalergi gilt als Visionär, aber 
auch als widersprüchliche Persönlichkeit. 
Er war ein Bewunderer des Kommunis- . 
mus und ein Verächter der Demokratie. \ 


Täuschung der Massen. Er forderte 
die Bildung eines internationalen Füh- 
rungsadels (aus „jüdischem Hirnadel‘ 
und altem Blutadel), der an der Spitze * 
einer staatenlosen, befriedeten Gesell- * 
schaft stehen sollte. Eine unaufhaltsame 
Vermischung aller Völker und Rassen wür- 
de die traditionellen Nationalstaaten „überwin- 
den“ und den dauerhaften Frieden gewährleisten. > 
ne Europa-Idee des Schmelztiegels, dem er den Namen 
Paneuropa gab, war damit das Gegenteil eines „Europas 
der Vaterländer“. 

Kalergis Buch „Paneuropa“ (1923) und seine Zeit- 
schrift gleichen Namens (1924) können als Gründungs- 
dokumente der Europa-Bewegung angesehen werden. 
Darin propagierte er die Bildung der „Vereinigten Staa- 
ten von Europa“, für die er eine Vermischung der Völker 
und Kulturen voraussah. 

Schon 1924 wurden führende Vertreter des interna- 
tionalen Geldadels auf seine Ideen aufmerksam. Baron 
Louis Rothschild trat mit ihm in Kontakt, Max Warburg 
gab seiner Bewegung mit 60.000 Goldmark die notwen- 
dige Anschubfinanzierung. Er vermittelte auch Kontakte 
zu führenden Personen in den USA, wie Paul Warburg 
und Bernard Baruch. 

1926 gründete Kalergi die „Paneuropa-Union“, die 
ihren Sitz in Wien nahm und dort ihren ersten Kongreß 
abhielt. Sie versuchte zahlreiche Staatsmänner für ihre 
Ideen zu gewinnen, mußte aber 1940 ihren Sitz in die 
USA verlegen. 

Schon 1946 kehrte Kalergi nach Europa zurück und 
nahm die Agitation für seine Ideen wieder auf. Seine Vor- 
stellungen hatten mittlerweile auch ihren Weg zu Winston 
Churchill gefunden, der in einer Rede in Zürich 1946 Kal- 
ergis Vorschläge für ein vereintes Europa aufgriff. Dieses 
sollte die erste Stufe für eine zukünftige Vereinigung aller 
Staaten unter einer globalen Regierung sein. 

Auf Betreiben des amerikanischen Geheimdienstes 
OSS, dem Vorgänger der CIA, wurde im April 1948 in 
den USA ein „Amerikanisches Komitee für die Verei- 
nigten Staaten von Europa“, kurz ACUE, gegründet. Die 
Initiative hierfür ging offiziell von Kalergi aus, der Vor- 


RECONQUISTA 1|2019 













„Europa“ gründete 


stand war von führenden Köpfen der CIA besetzt. Vor- 
ausgegangen war eine Entschließung des US-Kongres- 
ses über die Prinzipien einer europäischen Föderation. 

Fast gleichzeitig fand am 7. Mai 1948 in Den Haag 

eine Konferenz europäischer Parlamentarier unter Vorsitz 
von Churchill statt, welche die Arbeit an einer Verfassung 
für die Vereinigten Staaten von Europa aufnahm 
und den Europarat gründete. Damit war die 
„Europäische Idee“ auf dem europäi- 
schen Kontinent gelandet und trat ei- 
nen ungeahnten Siegeszug an. 
Das amerikanische Komitee 
\ACUE blieb bis in die 1960er Jahre 
ein wichtiger Geldgeber der Euro- 
päischen Bewegung, es finanzierte 
F 50% der Union Europäischer Föde- 
ralisten (UEF) und 100% der Euro- 
- pean Youth Campaign. 

Das ACUE förderte Köpfe wie Robert 
Schumann, Henry Spaak und Jozef Retinger, 

die i in Führungspositionen gelangten und fortan die 
Entwicklung Europas bestimmten. 

Die Einflußnahme der Amerikaner ging soweit, daß 
das ACUE genaue Instruktionen für verschiedene Po- 
litikfelder erarbeitete, so etwa eine Kampagne für die 
Schaffung eines Europäischen Parlaments. Schon 1965 
beschäftigte sich das ACUE mit Plänen für die Schaf- 
fung einer Europäischen Währungsunion, die jedoch zu- 
nächst nur verdeckt vorangetrieben werden sollten. 

Inzwischen ist die Währungsunion verwirklicht, und 
es ist weitgehend in Vergessenheit geraten, in welchem 
Maße die heutige EU das Ergebnis langfristiger US- 
amerikanischer Planungen ist. Die USA haben die Ideen 
Kalergis in die Tat umgesetzt. 

Dabei kann man ganz im Sinne von Kalergi von einer 
demokratischen Täuschung sprechen. Denn die meisten 
Bürger in Europa denken bei einem gemeinsamen Eu- 
ropa an einen Staatenbund, während die Elite deutlich 
mehr will. Sie strebt die Auflösung der Staaten und Völ- 
ker im Sinne der Paneuropa-Idee an. 

So ist es nicht verwunderlich, daß die führenden Eu- 
ropa-Politiker in Kalergi ihren eigentlichen Ahnherrn, 
den Vater der Europäischen Union sehen. Als Person 
ohne nationale Bindung kann er als Prototyp des neuen 
Europäers angesehen werden. 

Im Jahre 1950 erhielt er als erster den neu gestifte- 
ten Karlspreis für seine Verdienste um die europäische 
Einigung. Spätere Preisträger waren Churchill, der US- 
General Marshall, Kissinger, Clinton, Juncker und Mer- 
kel. Letzere erhielt außerdem den von der Paneuropa- 
Gesellschaft gestifteten Coudenhove-Kalergi-Preis für 
ihr Wirken im Sinne des großen Europäers. 
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Nation ist ein umstrittenefBegriff. Zumindest in Deutschland. 


ation, Volk und Vaterland sind in Deutschland 

verpönte Begriffe. Wenigstens im öÖffentli- 

chen Diskurs. Bei unseren Nachbarn sieht das 
ganz anders aus. Nationales Selbstbewußtsein ist etwas 
Selbstverständliches. Man pflegt Traditionen wie die 
der „Grande Nation“ oder des „British Empire“. Nicht 
so in Deutschland. Hier ist der öffentliche Diskurs von 
Haß auf alles Nationale geprägt. Wer sich zur Nation 
bekennt, wird schnell zum „Nazi“. Ein Teil des linken 
Spektrums will die Deutschen am liebsten abschaffen. 


lautet die Parole. Auch die Spitzen der Grünen erklä- 
ren selbstbewußt: Ein deutsches Volk gibt es nicht, und 
demzufolge gibt es auch keinen Verrat am Volk. Politik 
vertritt kein Volk mehr, keine realen Menschen, sondern 
nur noch abgehobene „Ideen“. 

Dabei war für die Väter des Grundgesetzes das „‚Deut- 
sche Volk“ der zentrale Begriff, es ging immer um den 
Fortbestand und das Wohl des Volkes, die Politik sollte 
„Dem Deutschen Volke“ dienen. Das war demokratische 
Tradition. So steht es auch über dem Reichstag. 

In der Debatte darum, was Volk und Nation bedeu- 
ten, hat sich in den letzten 50 Jahren - etwa seit 1968 - 
ein dramatischer Gesinnungswandel vollzogen. Anders 
gesagt, mediale Umerziehung hat gewirkt. Umvolkung 
durch Manipulation des Denkens. 

Die Bundespräsidenten seit Johannes Rau wurden 
nicht müde, vor „dem Nationalismus“ zu warnen. Der 
sei das Grundübel der Geschichte. Patriotismus dagegen 
sei erlaubt, hieß es gönnerhaft. Diese Unterscheidung 
ist willkürlich. Eine Begriffsklitterung. Wie das funktio- 
niert, zeigt sich bei anderen Begriffen. Wer das Soziale 
bejaht, kann Sozialismus nicht verdammen. Wer die Na- 
tion bejaht, ihren Wert anerkennt, kann Nationalismus 
nicht verteufeln. Die das tun, argumentieren dann: Nati- 
onalismus sei eine Übertreibung. Also, ein Mißverständ- 
nis. Fragt sich, bei wem. 


Fast jeder Mensch besitzt eine Nationalität, wird in 
eine Nation hineingeboren und rechnet sich einer Nation 
zu. Nation ist etwas ganz Natürliches, das besagt schon 
die Herkunft von Natur und Nation aus der gleichen la- 
teinischen Wurzel. (lat. natus, dt.: geboren) „Nationa- 
lismus“ kann man wie Sozialismus als eine Ideologie 
betrachten, ein System von Ideen, welches die Nationen 
als wertvollen Teil einer natürlichen Ordnung ansieht. 
Die Nationen, nicht nur die eigene. 

Bekanntlich gab es zahlreiche Entgleisungen des 
Nationalgedankens. Etwa wenn der eigenen Nation ein 
größeres Recht zugebilligt wurde als anderen. Beson- 
ders im Zeitalter des Imperialismus kam es zu massiven 
Übertreibungen. Der britische Nationalismus machte die 
halbe Welt zu Kolonien, der französische Chauvinismus 
war ein Ausgangspunkt des Ersten Weltkrieges, der pol- 
nische eine Ursache des zweiten. Der deutsche National- 
sozialismus war in dieser Hinsicht sekundär und kann 
auch als Reaktion auf die Mißachtung der deutschen 
Nation durch die Sieger von Versailles gedeutet werden. 

Diese Übertreibungen sind nach 1945 zusammenge- 
brochen. Nicht zusammengebrochen ist damals jedoch 
das Festhalten der Deutschen an der Einheit ihrer Nati- 
on. Dieser nationale Gedanke fand im Grundgesetz sei- 
nen Ausdruck und setzte sich schließlich mit dem Fall der 
Mauer durch. 1989 stand unter dem Motto „Wir sind ein 
Volk“. Hier zeigte sich deutlich, wie der Nationalgedan- 
ke die Völker verbindet. Die deutsche Einheit bedeutete 
für viele andere Nationen Freiheit und nationale Selbst- 
bestimmung. Vom Baltikum bis zur Ukraine, von Jugos- 
lawien bis zum Kaukasus besannen sich Völker auf ihre 
nationale Identität. Hier zeigte sich: Alle Nationen sind 
verbunden durch ihren Willen, als Nationen zu überleben 
und ihre ethnische und kulturelle Identität zu bewahren. 

Die supranationalen Gebilde wie die Sowjetunion, 
Jugoslawien und die Tschechoslowakei verschwanden 
wie Schnee in der Frühlingssonne. Dennoch wird von 
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den Gegnern des nationalen Gedankens beständig die 
Behauptung erhoben, alle Kriege seien auf die Existenz 
von Nationen zurückzuführen und deshalb sei die Auflö- 
sung der Nationen ein wichtiges Ziel auf dem Weg zum 
ewigen Frieden. Ohne Nationen gäbe es keine Kriege. 

Was für ein hanebüchener Unsinn! Genau das Gegen- 
teil ist der Fall. Man schaue sich mal die vielen Bür- 
ger- und Religionskriege an. Alle sind ein Zeichen eines 
Mangels an nationalem Zusammenhalt. Denn es ist ja 
gerade die Nation, die den Frieden nach innen in einem 
Jahrhunderte dauernden Kulturprozeß herstellt und den 
Zusammenhalt als Staat nach außen sichert. „Concordia 
domi foris pax“ ( „Eintracht nach innen, Friede nach au- 
Ben“) steht über dem Holstentor in Lübeck. Damit ist der 
Kern der nationalen Idee auf den Punkt gebracht. 

Die Nation ist der Ort unserer Selbstbestimmung, un- 
serer Demokratie, der Bewahrung unserer Werte, unseres 
Lebensstils, unserer Kultur; des Andenkens an die Erfah- 
rungen und Leistungen der Vorfahren und des ständigen 
Plebiszits dafür, auch in Zukunft zusammenzustehen. 

Nation ist von Natur aus ein friedliches Gebilde, eine sta- 
bile Harmonie, ein System des Ausgleichs, von Menschen, 
die in vielfältiger Weise miteinander verbunden sind. Letzt- 
lich gründet jede Nation wie jede Geburt auf einer Form 
der Liebe, auf familiären Beziehungen, auf gleichartiger 
Kultur und gegenseitigem Verständnis, die sich in langen 
Zeiträumen der Geschichte herausgebildet haben. 

Die Begriffe „Nation“ und „Volk“ werden in vielen Spra- 
chen synonym verwandt, im Deutschen besteht eine genau- 
ere Differenzierung. Volk bezeichnet die Abstammungs- 
Gemeinschaft, während bei Nation das Bewußtsein der 
Zusammengehörigkeit im Vordergrund steht. Im Normalfall 
gehört beides zusammen. Nation ist das Volk als Person. Ein 
selbstbewußtes Volk trachtet danach, sich selbst zu regieren 
und einen Staat zu bilden. Ist ein Volk in seinem Selbst- 
bewußtsein gestört, so kann der Wille zum Staat verloren 
gehen. Das Volk kann verschwinden. In dieser Hinsicht ist 
Nationalismus der Selbstbehauptungswille einer Nation. Er 
ist eine intellektuelle, rational begründete Haltung. Demge- 
genüber bezeichnet Patriotismus die gefühlte Komponente 
des Willens. Früher sprach man von Vaterlandsliebe, auch 
so ein Begriff, der unter den herrschenden Verhältnissen 
verpönt ist. Volk und Nation, Vaterlandsliebe und Nationa- 
lismus sind zwei Seiten der gleichen Medaille. 


Die freie Nation und ihre Feinde 


Wenn der Nationalismus heute oft in verzerrender 
Weise dargestellt wird, so hat das eine einfache Ursache. 
Die Feinde der Nation, und damit Feinde der gesamten 
Menschheit, versuchen durch Diffamierung des nationa- 
len Gedankens ein Denkverbot zu errichten. Diese Kräf- 
te sind nicht leicht zu identifizieren, da sie sich hinter 
einer humanitär-pazifistischen Tarnung verbergen. Ihre 
Ideologie ist weltumspannend, global präsent und öko- 
nomisch wie kulturell verführerisch. 

Es handelt sich auf der einen Seite um die Vertreter 
des globalen Kapitalismus, die die Welt nur als Markt 
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betrachten und alle kulturellen Unterschiede und Gren- 
zen aus Gründen der Profit-Maximierung einebnen wol- 
len. Kurz gesagt, um das globale Finanzkapital. Das se- 
hen viele als „rechts“ an. 

Auf der anderen Seite aber steht eine Linke, die sich 
mit ihrem historischen Hauptfeind zu einer weltweiten 
Bruderschaft verbündet hat. Ursprünglich ging es der 
Linken um den Ausgleich zwischen Arm und Reich in- 
nerhalb der Nationen. Sozial ging nur national. Ansätze 
eines nationalen Sozialismus finden sich noch im Rah- 
men einer sozialen Marktwirtschaft, die kommunisti- 
sche Utopie dagegen ist krachend gescheitert. Deshalb 
hat sich die gescheiterte Linke einer neuen Utopie zuge- 
wandt. Dem „Ethno-Kommunismus“. 

Sie will den materiellen Ausgleich zwischen allen 
Völkern erreichen. Eine weltweite Durchmischung und 
Massenmigration soll das dafür nötige Chaos, den re- 
volutionären Schwung, erzeugen. Der ursprüngliche Ge- 
danke der sozialen Gerechtigkeit innerhalb der Nation 
wird aufgegeben zugunsten einer weltweiten Zwangs- 
kollektivierung, welche alle Wohlstandsunterschiede 
zwischen den Völkern aufhebt und die reichen Völker 
enteignet. Jeder Mensch soll in jedem Land die gleichen 
Rechte genießen, die ethnischen Unterschiede und Iden- 
titäten sollen beseitigt werden, um eine homogene Mas- 
se von Weltbürgern zu schaffen. Mit anderen Worten: 
das kommunistische Paradies ist nahe. 

Dieses kann nur erreicht werden, wenn das Proleta- 
riat der Dritten Welt die erste Welt überrennt, wenn die 
„südische Landnahme“ den nordischen Wohlstand ent- 
eignet. Aber wird dann das linke Ideal einer gerechten 
Welt erreicht? Natürlich nicht. Denn die Macht des gro- 
ßen Kapitals, der Finanzmächte, wird durch die Massen- 
migration nicht angetastet. Im Gegenteil. Das Kapital 
geht als Sieger aus dem Chaos hervor. Die Zerstörung 
der Nationen durch Migration bedeutet den Endsieg der 
globalen Finanzmächte. Denn es sind die Nationen, die 
bisher dem Kapital noch die Stirn bieten konnten. 


Die Linke: nützliche Idioten 


Die ethno-kommunistische Linke macht sich zum 
nützlichen Idioten ihres eigentlichen Gegners. Sie betreibt 
das Geschäft des internationalen Kapitals. Statt den Wi- 
derstand der Völker gegen die globale Kaste des Kapitals 
zu richten, wird das internationale Proletariat auf einen 
neuen Hauptfeind gehetzt: die arbeitende Bevölkerung 
in den reichen Nationen des Nordens. Das große Kapital 
gerät so aus der Schußlinie, lenkt die Macht des Gegners 
geschickt um, indem es dem weltweit streunenden Prole- 
tariat die reichen Nationen zum Fraße vorwirft. 

Fazit ist: Kapitalisten und Kommunisten trachten 
gleichermaßen danach, die Völker abzuschaffen. Sie 
sind Inter-Nationalisten, oder besser: Anti-Nationalisten, 
wenn auch aus verschiedenen Gründen. Die von ihnen 
beherrschten Medien und Denkfabriken führen deshalb 
einen unablässigen Kampf gegen den freien National- 
staat europäischer Prägung. 
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D: Bundesregierung plant offenbar der Türkei fi- 
nanzielle Unterstützung bei einem Großprojekt zu- 
kommen zu lassen. Für die geplante Modernisierung des 
türkischen Schienennetzes hatte der türkische Präsident 
Erdogan eigentlich auf China gesetzt. Die Verhandlun- 
gen mit den Asiaten scheiterten jedoch daran, daß Chi- 
na die Baustoffe nicht in der Türkei, sondern in China 
selbst herstellen lassen wollte. Die Türkei erwartete sich 
von dem Großprojekt aber vor allem eine Belebung der 


itte November versammelten sich über 300.000 

mit gelben Westen bekleidete Menschen in Paris, 
um gegen die Regierung Macron zu protestieren. Als 
Startschuß für diese „Gelbwesten-Bewegung“ gilt der 
Aufruf des Lkw-Fahrers Eric Drouet, am 17. November 
2018 eine landesweite Straßenblockade durchzuführen. 
Doch auch viele andere Privatleute hatten sich engagiert, 
seitdem nach Einführung einer Ökosteuer im Sommer 
die Benzinpreise in Frankreich auf Rekordhöhen gestie- 
gen waren. Doch es sind nicht nur die Benzinpreise, die 
die Bürger auf die Barrikaden bringen. Mit der überpar- 
teilichen Bewegung bricht sich die Unzufriedenheit von 
vielen Millionen Franzosen mit ihren prekären Lebens- 
verhältnissen Bahn. 

Insgesamt 42 Forderungen stellten die „Gelbwesten“ 
auf, darunter die wohl wichtigste einer „radikalen De- 
mokratisierung“. „Das politische System müsse rundum 
erneuert werden“, erläuterte ein Sprecher der Bewe- 
gung. „Das Volk sei derzeit nicht genug vertreten. Unter 
anderem müsse eine Bürgerversammlung eingerichtet 
werden und zu allen Gesetzesvorhaben müsse es Volks- 
abstimmungen geben können.“ 

Im Prinzip geht es den „Gelbwesten“ um ein ande- 
res Frankreich. Politik müsse im Interesse der einfachen 
Bürger und auch direkt durch die einfachen Bürger ge- 
macht werden. Es ist eine umfassende Kampfansage an 
die Eliten. 

Bis heute dauern die Proteste der Gelbwesten an: Je- 

a meln,sich landesweit zehntausende 


heimischen Wirtschaft. Anfragen an deutsche Stellen 
wurden jetzt offenbar positiv beschieden. Es geht um 
ein Auftragsvolumen von 35 Milliarden Euro, für das in 
jedem Fall ein Kredit bereit gestellt werden soll. Wie- 
viel davon aber zurückgezahlt werden muß, wurde der 
Öffentlichkeit bislang nicht mitgeteilt. Kritiker bemän- 
geln, daß die Bundesrepublik mit den Finanzhilfen das 
umstrittene Erdogan-Regime stützen werde. 


wenn die Gesamtzahl der Demonstranten von mehr als 
300.000 auf nunmehr etwa 80.000 abgenommen hat, 
stellen sie doch eine Bedrohung der Eliten und ihres 
Systems dar. Nicht umsonst wurde im Januar 2019 der 
Befehl erlassen, mit Gummigeschossen auf Demon- 
stranten zu schießen. Im März folgte ein grundsätzliches 
Demonstrationsverbot, dem sich aber wiederum Tausen- 
de Franzosen widersetzten. Mittlerweile werden etwa 
120.000 Polizisten und sogar Soldaten eingesetzt, um 
die Demonstranten von weiteren Protesten abzuhalten. 

Auch in der BRD geht mittlerweile die Angst um vor 
den Gelbwesten. Führende Politiker warnten bereits vor 
einer Ausweitung der Proteste aus dem Nachbarland. 
Erste Kommunen und Behörden wurden bereits ange- 
wiesen, verstärkt auf Anzeichen dieser Protestform zu 
achten. So forderten in Limburg Angehörige des Ord- 
nungsamtes eine Gruppe von Bürgern in gelben Westen 
auf, diese abzulegen. Als fadenscheinige Begründung 
sollte das Uniformierungsverbot herhalten, das aller- 
dings nur auf politischen Versammlungen gilt und nicht 
für Bürger, die einen Biergarten besuchen. Auch in ande- 
ren Teilen der BRD wurden derartige Vorfälle gemeldet. 

Ob sich eine Gelbwesten-Bewegung auch in Deutsch- 
land etablieren könnte, ist allerdings fraglich. Ein guter 
Anfang zum Politikwechsel wäre es allemal. 
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„Failed State‘ Schweden 
legt sich mit Ungarn an 


E; erbitterter Krieg der Worte ist zwischen Schweden 
und Ungarn ausgebrochen, nachdem die schwedi- 
sche Sozialversicherungsministerin Erika Strandhäll die 
neue familienfreundliche Politik Ungarns, die eine voll- 
ständige Steuerbefreiung für Mütter von vier und mehr 
Kindern vorsieht, mit der „Nazi-Deutschlands‘“ vergli- 
chen hat. Der ungarische Vizepremierminister Zsolt Sem- 
jen wiederum bezeichnete die schwedische Ministerin 
in einer Talkshow als „arme kranke Kreatur“. „Was soll- 
te Ungarn sonst wollen“ , so Semjen, „wenn nicht in Un- 
garn geborene ungarische Kinder?“ 

Er betonte auch, daß die ungarische Regierung Frauen 
hilft, Mütter zu werden und erklärte, daß jeder, der die 
Naturgesetze infrage stellt, krank sei. Daraufhin wur- 
de der ungarische Botschafter in Schweden zu einem 
Treffen mit Vertretern des Außenministeriums vorgela- 
den. Die ungarische Familienministerin Katalin Novak 
schrieb im Gegenzug einen offenen Brief an Strandhäll 
und forderte eine offizielle Entschuldigung für den Nazi- 
Vergleich. 


Kurz kündigt Regierungskoalition mit FPÖ 
nach Strache-Video 


er Spiegel und die Süddeutsche Zeitung veröffent- 

lichten am 17. Mai, zwei Wochen vor der Europa- 
wahl, ein 2017 heimlich gedrehtes Video, in dem Vize- 
kanzkler H.-C. Strache einer vorgeblichen russischen 
Großspenderin im Gegenzug für eine hohe Spende spä- 
tere Staatsaufträge in Aussicht stellt. In Reaktion auf 
die Veröffentlichung kündigte Österreichs Ministerprä- 
sident Kurz trotz Straches Rücktritt von allen Ämtern 
die Zusammenarbeit mit der FPÖ auf. Während Medien 
weltweit den Fall der Mitte-Rechts-Regierung und die 
vermeintliche Entlarvung der FPÖ feierten, trat der ei- 
gentliche Skandal an der „Causa Strache“ in den Hin- 
tergrund: die Ausstrahlung von Aufnahmen, die nicht 
nur in illegaler Weise die Privatsphäre mehrerer Perso- 
nen verletzen und die auf diesem Komplott aufbauen- 
de gespielte Entrüstung der Medien und des politischen 
Gegners. Die Vergabe von Staatsaufträgen als Dank für 
Großspenden ist weltweit eine gängige Praxis. Der ver- 
meintliche Kampf gegen diese Art von Korruption zielt 
dabei immer nur auf den politischen Gegner. So auch in 
diesem Fall: Strache wird zum Rücktritt gezwungen und 
Österreichs Linke pocht auf Neuwahlen, um die erste 
Regierung des Landes abzulösen, die sich in erster Linie 
um österreichische Interessen kümmerte. 





Alexis Tsipras 
beim Gedenken 
an Opfer des 2. 
Weltkriegs am 
Nationalen Wi- 
derstandsdenk- 
mal in Kaisariani —; _” 
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Viktor Orban 
Orban: Flüchtlingskrise nicht beendet 


ngarns Ministerpräsident Orban sieht die Flücht- 

lingskrise nicht als beendet an. Alles, was wir seit 
2015 erlebt haben, so Orban, werde verstärkt noch ein- 
mal geschehen. Orban bekräftigte das Recht der europäi- 
schen Nationen auf Selbstverteidigung und bedauerte die 
Verschlechterung des deutsch-ungarischen Verhältnisses 
als Folge der Migrationskrise. Er forderte zugleich, der 
europäischen Kommission die Bewältigung der Flücht- 
lingswelle durch die Schaffung eines neuen europäischen 
Gremiums der Schengenstaaten aus der Hand zu nehmen. 


Neue polnische Reparationsforderungen 
an Deutschland 


D: polnische Regierungspatei PiS plant neue Repa- 
rationsforderungen für Schäden aus dem 2. Welt- 
kriegan Deutschland zu richten. Sämtliche Schäden, die 
angeblich von Deutschland während der Besatzungszeit 
im 2. Weltkrieg in Polen verursacht wurden, sollen in die 
Rechnung einfließen. Erste Schätzungen sprechen von 
einer Summe von 850 Milliarden Dollar, die Deutsch- 
land nach Vorstellungen der PiS 100 Jahre lang in Teil- 
beträgen abzahlen soll. Als Hauptgrund für den Vorstoß 
gilt die Kritik auch von deutscher Seite an rechtsstaatli- 
chen Defiziten Polens, denen nun durch neue Forderun- 
gen entgegengetreten werden soll. 


Griechenland fordert 310 Milliarden Repa- 
rationszahlungen von Deutschland 


ach Polen erneuert nun auch Griechenland seine 

bereits zuvor erhobenen Reparationsforderungen: 
Für während des Zweiten Weltkriegs erlittene Schäden 
fordert Pemeierminister Alexis Tsipras ca. 310 Milli- 
arden Euro von Deutschland. 1960 hatte die BRD 115 
Millionen DM Entschädigung an das Balkanland unter 
der Bedingung gezahlt, daß damit auf weitere Forderun- 
gen verzichtet werde. An diese Vereinbarung fühlen sich 
die kommunistischen Machthaber in Griechenland an- 
gesichts der massiven Sparmaßnahmen, denen das Land 
infolge der Wirtschaftskrise unterliegt, nicht mehr ge- 
bunden. Trotz der Zurückweisung der griechischen For- 
derung kann mit einer finanziellen Einigung mit Grie- 
chenland gerechnet werden. 
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Frieden für Europa? 


. NATO-Hauptquartier , 2” Bu 
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m 4. April 2019 wurde in Washington feierlich der 
70. Jahrestag der NATO Gründung begangen. 

Am gleichen Ort war sie am 4. April 1949 aus der 
Taufe gehoben worden. Wie der damalige US-Präsident 
Truman erklärte, sollte sie ein Bollwerk gegen Aggressi- 
on und Angst sein. Mitglieder waren zunächst die USA 
und Kanada sowie die westeuropäischen Staaten von 
Norwegen bis Portugal. Erst 1955 wurde die Bundes- 
republik Mitglied der NATO. Westdeutschland wurde 
wirtschaftlich fest in die Europäische Gemeinschaft für 
Kohle und Stahl eingebunden, und militärisch durfte es 
fortan für die Interessen der USA und Westeuropas einen 
Beitrag leisten. 

In ihrer Anfangszeit jedoch konnte man die NATO 
als einen Pakt begreifen, der sich gegen die Sowjetuni- 
on und gegen Deutschland gleichermaßen richtete. So 
stand es nämlich im Brüsseler Pakt vom 17. März 1948, 
der ganz offiziell zur Abwehr einer deutschen Aggressi- 
on gegründet wurde. 

Der erste Generalssekretär der NATO, Lord Hastings 
Ismay, brachte deshalb den Zweck der NATO treffend 
auf den Punkt. Ihr Ziel sei: die Amerikaner drinnen, die 
Russen draußen und die Deutschen unten zu halten. 

Im Jahre 1948 ging vom hungernden und entmilitari- 
sierten Deutschland bekanntlich keine Gefahr aus. Die 
deutsche Gefahr war ebenso wie die sowjetische Be- 
drohung ein Scheinargument, eine Erfindung der ame- 
rikanischen Propaganda. Selbst in der Chefetage des 
amerikanischen Außenministeriums hieß es damals: die 
Sowjetunion wolle den Kampf um Deutschland und Eu- 
ropa auf friedliche Weise gewinnen, militärische Aktio- 
nen seien nicht zu befürchten. Das Propagandamärchen 
einer sowjetischen Bedrohung wurde durch entspre- 
chende Presseberichte untermauert und durch die Fo- 
kussierung auf die kommunistische Gefahr begünstigt. 
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Washington versuchte den Eindruck zu erwecken, Eu- 
ropa müsse unbedingt vor einer drohenden sowjetischen 
Invasion geschützt werden. In Wirklichkeit ging es den 
USA jedoch darum, die europäischen Staaten dauerhaft 
unter ihre militärische Kontrolle zu bringen. 

Die wirtschaftliche Abhängigkeit wurde durch den 
Marshallplan ausgebaut, die militärische durch die Ver- 
hinderung einer selbständigen Verteidigung der einzel- 
nen Staaten und eine militärische Entmündigung unter 
einem US-Oberkommando erreicht. 

Zur Sicherung des amerikanischen Einflusses in Euro- 
pa hatten sich die USA schon früh zur Teilung Deutsch- 
lands und zur Gründung der Bundesrepublik entschie- 
den. Die Deutschen sollten jedoch einen Beitrag zur 
Verteidigung der westlichen Interessen leisten, obwohl 
sie weiterhin als Feindstaat betrachtet wurden. Vor allen 
Dingen ging es den USA darum, für alle Zukunft eine 
Verbindung zwischen Deutschland und Rußland zu ver- 
hindern. Erst nachdem die Bundesrepublik 1955 in die 
NATO auf genommen wurde, veranlaßte die Führung in 
Moskau die Gründung des Warschauer Paktes. 

Im Rahmen des aufkommenden Ost-Westkonfliktes 
wuchs das Gefühl einer kommunistischen Bedrohung, 
und die westlichen Staaten scharten sich immer enger 
um die USA. Diese bauten nicht nur ihre Einflußnahme 
auf Europa weiter aus, förderten die Bildung supranati- 
onaler Zusammenschlüsse, die sie leichter beeinflussen 
konnten, sondern eigneten sich ganz nebenbei auch die 
kolonialen Rohstoffressourcen der Europäer an. 

Gemäß der US-Strategie stellte Europa nur den Brük- 
kenkopf der „einzigen Weltmacht“ dar. Auch nach dem 
Ende des kalten Krieges konnten die Amerikaner ihren 
„Stützpunkt Europa“ halten. Deutschland mußte in der 
NATO bleiben. Seit 1989 sind zahlreiche ost- und süd- 
osteuropäische Staaten dem Militärbündnis beigetreten, 
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und die NATO hat ihre Grenzen und damit den Einfluß- 
bereich der USA bis weit an die Grenzen Rußlands vor- 
geschoben. 

Wie vor 70 Jahren dient die Behauptung einer akuten 
russischen Bedrohung dazu, die Amerikaner in Europa 
zu halten, die militärische Zusammenarbeit zu forcie- 
ren, die Verbündeten zur Aufrüstung zu zwingen und 


Ex-US-Außenminister Donald Rumsfeld bei einer 
Rede im NATO-Hauptquartier in Brüssel 2005 


Europa und die Welt 
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einen möglichen Krieg gegen Rußland vorzubereiten. 
Die Konflikte um die Krim und die Ostukraine haben 
die Lage erheblich verschärft. Doch dabei stellt sich die 
Frage, ob das Verhalten der USA, ihre Expansion nach 
Osten und die von NGOs und CIA initiierten Revolten 
nicht letztlich die Ursache dieser neuen Konflikte sind. 
Sind die USA die Ursache der bedrohlichen Lage, gegen 
die sie Europa dann verteidigen müssen? 

Diese Frage stellt sich heute wie vor 70 Jahren. 
Die amerikanische Expansion nach Europa schafft die 
Grundlage dafür, daß die USA jederzeit einen Stellver- 
treterkrieg auf europäischem Boden führen können, der 
Europa in eine Wüste verwandelt. Das macht Europa 
abhängig. 

Insofern hat sich am Charakter der NATO als einem 
Instrument der US-Machtpolitik in 70 Jahren wenig ver- 
ändert. 

Natürlich: Europa blickt auf 70 Jahre Frieden zurück. 
Ob die NATO diesem Frieden dient oder ihn eher ge- 
fährdet, ist angesichts des Untergangs der Sowjetunion 
heute fraglicher als vor 70 Jahren. 


US-Militärausgaben auf Rekordhoch 


D: Militärbudget der USA wird im Jahr 2019 prak- 
tisch so groß sein wie die Militärausgaben aller ande- 
ren Länder dieser Welt zusammen, so der russische Vertei- 
digungsminister Sergej Schoigu Mitte Dezember 2018 in 
Moskau. Die amerikanischen Militärausgaben werden laut 
dem Verteidigungsministerium in Moskau im Jahr 2019 
die russischen um mehr als das 15-fache übersteigen. Das 
US-amerikanische Militärbudget soll 2019 auf rekordmä- 
Bige 725,5 Milliarden US-Dollar ansteigen. Man könnte 
fragen, ob Amerika sich wappnet, gegen alle Länder der 
Welt zugleich Krieg zu führen... 


Polen bleibt standhaft gegenüber Forderungen Israels 


wischen Polen und Israel ist ein heftiger Streit ent- 

brannt. Es geht um Polens Rolle im Zweiten Welt- 
krieg. Israels Außenminister Israel Katz hatte es gewagt, 
die einfache historische Tatsache anzusprechen, daß 
„viele Polen mit den Nazis kollaboriert haben“. 

Er verwies dabei auf die Aussage des früheren Mini- 
sterpräsidenten Izchak Schamir: „Die Polen haben Anti- 
semitismus mit der Muttermilch aufgesogen“. Schamir 
kannte den polnischen Judenhass aus eigener Anschau- 
ung. Sein Vater hatte vor der Deportation bei seinen pol- 
nischen Nachbarn Zuflucht gesucht und war daraufhin 
von ihnen gesteinigt geworden. Für das Ausmaß des pol- 
nischen Judenhasses gibt es zahlreiche Beispiele. Etwa 
das Massaker von Jedwabne, bei dem am 10. Juli 1941 
etwa 400 Juden von ihren polnischen Nachbarn getötet 
wurden. 

Dieses Verbrechen war über Jahrzehnte den Deut- 
schen angelastet worden. 
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Der polnische Antisemitismus hat tiefe Wurzeln. 
Schon vor dem Kriege hatte sich der polnische Staat 
intensiv darum bemüht, seine jüdische Bevölkerung 
loszuwerden. In diesem Ziel waren sich die politische 
Führung und die breite Masse der Bevölkerung einig. 
Dies zeigte sich in vielen Details. Etwa daran, daß soge- 
nannte Schmalzowskis sich darauf spezialisierten, von 
ihren jüdischen Mitbürgern Schutzgelder („Schmalz“) 
zu kassieren und viele Juden Opfer polnischer Denun- 
ziation wurden. 

Um jede Diskussion über die polnische Beteiligung zu 
unterbinden, wurde in Warschau nun ein „Holocaustge- 
setz“ erlassen, das „Falschaussagen‘“ unter Strafe stellt. 
Polen verteidigt damit standhaft den Mythos der eigenen 
Unschuld, sieht sich ähnlich wie die Juden als Opfer und 
weist jüdische Forderungen nach Schuldanerkennung 
zurück. Der Versuch von der Täter- in die Opferrolle zu 
wechseln, stieß in Israel auf heftige Kritik. 


RECONQUISTA 1 A nn = 








“und die Vertreibung der letzten Weißen Fracht 


Präsidenten Südafrikas gleich zweimal: Am 18. 

Juli wäre Nelson Mandela 100 geworden, und auf 
den 5. Dezember fiel der Todestag des zum gewaltlosen 
Freiheitskämpfer verklärten Ex-Terroristen. 

Der einst von Nelson Mandela angeführte „Kampf 
gegen die Diskriminierung von Menschen anderer Haut- 
farbe“ muß, so verkündete Barack Obama anläßlich der 
Feier des 100. Geburtstags des 2013 verstorbenen Ex- 
Präsidenten Südafrikas, „weitergeführt werden. Solche 
Diskriminierung sei sowohl in den Vereinigten Staaten 
als auch in Südafrika weiter eine Tatsache“, fuhr Obama 
in Johannesburg vor tausenden Zuhörern fort. Daß Oba- 
ma dabei ausschließlich von schwarzen Opfern dieser 
angeblichen „Jahrzehnte der Diskriminierung“ sprach, 
machte der frühere Präsident deutlich mit der „großen 
Ungleichheit und Armut“, unter der die Schwarzen in 
Südafrika heute litten. Aber, so Obama weiter, „es gebe 
immer noch zu viele Menschen, die sich von Menschen 
bedroht fühlten, die nicht wie sie selbst aussähen oder 
sprächen. Im Westen gebe es inzwischen mehr Parteien, 
die eine offen nationalistische Agenda verträten. Man- 
dela hingegen habe die ‚Hoffnung der Besitzlosen in 
der ganzen Welt auf ein besseres Leben dargestellt‘. Ich 
glaube an Nelson Mandelas Vision ... von Gleichheit 
und sozialer Gerechtigkeit.“ 

Und während Obama diese von der Weltpresse auf- 
gegriffenen und gefeierten Worte von der Diskriminie- 
rung sprach, befanden sich wenige Kilometer entfernt 
Menschen auf der Flucht. Auf der Flucht vor Attacken 
aus Rassenhaß; allerdings aus dem von der ANC-Regie- 
rungspartei geschürten Haß auf die weißen Farmer. 

„Farmmorde‘“ nennen Bauernverbände diese Form der 
Gewalt gegen Weiße. Immer mehr Beobachter sprechen 
bei diesem brutalen Phänomen sogar von einem „Geno- 
zid“ an den zumeist von Buren abstammenden Farmern. 
Ss dem Ende der Sn and Tausende von weißen 


w 018 jährte sich ein Jahrestag des ersten schwarzen 














in Südafrika ist enorm hoch und liegt bei 32 
den USA im Vergleich bei zirka 5:100. 000 n Deutsch \ 
land aktuell noch bei weniger als 1:100.000. Allein 2017 
gab es 463 Angriffe auf Farmen weißer Landwirte und 94 
Morde an Farmern, ihren Familienmitgliedern\ oder ih- 
rem Personal. Kriminalisten haben berechnet: Ein weißer 
Farmer zu sein, ist mittlerweile einer der gefährlichsten 
Berufe in Südafrika. Statistisch betrachtet, wird an jedem 
sechsten Tag ein weißer Farmer ermordet. 

In dem Dokumentarfilm „Farmlands‘“ berichtet die 
kanadische Aktivistin Lauren Southern über die Verfol- 
gung, Ermordung, Entrechtung und Enteignung von Bu- 
ren und anderen weißen Farmern in Südafrika. Beson- 
ders erschütternd sind die Berichte von den Menschen, 
die nach den Überfällen und Morden den Tatort reinigen 
und die Leichen bergen. 

„Crime Scene Cleaner“ lautet die Berufszeichnung 
von Eileen de Jager, einer Burin, die in der Dokumen- 
tation die Grausamkeiten schildert, mit der die Opfer 
gefoltert und abgeschlachtet werden: Frauen werden ta- 
gelang bis zum Tode vergewaltigt, Kinder ermordet. De 
Jager berichtet von einem zwölfjährigen Farmerjungen, 
der in kochendem Wasser ertränkt wurde, und von einer 
Frau, die gerade ihre Kinder baden wollte, als sie von 
den Eindringlingen mit einer Machete ermordet wurde. 
Oftmals seien die Räume mit Blut getränkt, die Leichen 
unvorstellbar grausam entstellt. Das Resum&e der von 
Southern befragten Tatortreiniger — die weiblichen nen- 
nen sich selbst „Blutschwestern“ — ist eindeutig: Das 
sind keine Raubüberfälle mit zufälliger Todesfolge, das 
sind Gewalt- und Hassverbrechen mit der gezielten Ab- 
sicht zu foltern und zu töten. 

Viele südafrikanische Familien, die seit fast fünf Jahr- 
hunderten in Südafrika leben, wollen das Land verlas- 
sen. „Weiße Südafrikaner können in ihrer Heimat nicht 
mehr in Frieden leben. Viele kämpfen, weil sie stolz 
sind, aber sie werden verlieren. Ich hätte meine Heimat 
niemals verlassen, aber für Weiße gibt es dort keine Zu- 


_ kunft. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis jemand deine 


Tür eintritt. Wer überleben will, der flieht“, schildern 








In einer Bundestagsanfrage (Druck- 
sache 19/1497), wollte die AfD-Frakti- 
on von der Bundesregierung erfahren, 
ob diese das Thema der Buren-Verfol- 
gung in zwischenstaatlichen Gesprä- 
chen mit der Republik Südafrika the- 
matisiert hat. Falls nein, so die AfD in 
ihrer Anfrage weiter weiter, wann denn 
die Bundesregierung gedenke, darüber 
mit Südafrika zu sprechen. Ferner in- 
teressierte sich die Oppositionspartei 
dafür, ob Hilfsgelder für Südafrika an 
Auflagen zur Einhaltung von Rechts- 
staatlichkeit und Menschenrechten 
gekoppelt seien und welche Kontrolle 
über deren Einhaltung von deutscher 
Seite erfolge? 

Südafrika erhielt in den Jahren 2016 
und 2017 laut dem CSU-geführten 
Bundesministerium für  wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit und Entwicklung 
deutsche Steuergelder in Höhe von 
314,25 Millionen Euro für „Entwick- 
lungshilfe“. 

In ihrer Antwort teilte die Bundes- 
regierung mit, daß sie derzeit keinen 
Handlungsbedarf sehe. Einen Grund, 
weißen Südafrikanern einen Schutzsta- 
tus als politisch Verfolgte einzuräumen, 
sieht die Regierung ebenfalls nicht. 

Anders als in der Bundesrepublik, in 
der das Asylrecht offenbar ausschließlich 
farbigen und gemischtrassigen Personen 
vorbehalten zu sein scheint, schlug der 
australische Innenminister Peter Dutton 
vor, verfolgten weißen Landwirten hu- 
manitäre Visa auszustellen. 

Mit dem Vorschlag hatte Dutton auf 
ein Gesetz Pretorias reagiert, mit dem 
die Umverteilung von Land ohne Ent- 
schädigung vorangetrieben werden soll. 


Arnulf Brahm 








Fünf Fragen an Arnulf Brahm, Autor 
des Buches „Kill the Boer“ 


1. Auf welche Quellen konnten Sie für Ihr Buch zurückgreifen? 


Für das Buch konnte ich auf unterschiedlichste Quellen zurückgreifen. Für 
den historischen Teil waren das hauptsächlich andere Bücher und Online- 
Artikel, für den Teil über die derzeitige Situation in Südafrika und speziell 
Orania habe ich sehr viele und lange Interviews mit Einwohnern und Ent- 
scheidungsträgern von Orania geführt. 

Die Leute dort unten sind recht aufgeschlossen, wenn sie merken, daß 
man sie ernst nimmt und ihnen nichts Böses will. So dauerte es dann auch 
nicht lange, bis mir meine Gesprächspartner wieder neue Gesprächspart- 
ner zuführten und ich im Kontakt mit dem Sohn des „Vaters der Apartheid“ 
stand. Allerdings habe ich auch Gespräche mit europäischen Unterstützern, 
beispielsweise aus Belgien und Deutschland, geführt. 


2. Wie ist ihre Einschätzung der derzeitigen Lage der Weißen in Südafrika? 


Die Lage ist kritisch und sehr ernst. Südafrika droht für den weißen Men- 
schen verloren zu gehen, wenn es das nicht schon ist. Die politischen Ent- 
scheidungsträger entscheiden konsequent zu Ungunsten der Buren, und eine 
Umkehr von dieser Politik ist absolut nicht absehbar, ganz gegenteilig, läßt 
sich der schon weißenfeindliche ANC noch von den viel radikaleren Linken 
der EFF radikalisieren. 

Zwischen Massenauswanderung, den grausamen Morden an den Buren, 
dem bewußten Kampf gegen ihre Kultur und der entschädigungslosen Ent- 
eignung von Farmen droht von den Afrikaanern nicht mehr viel übrig zu 
bleiben. 


3. Gibt es Hoffnung für die weißen Menschen in Afrika? Welche Lösung gibt 
es? 


Einzig Orania und Kleinfontein sind zwei Orte, mit denen noch etwas Hoff- 
nung verbunden zu sein scheint. Dort sammeln sich die Buren, um sich sel- 
ber zu regieren und ihre Art und Kultur zu retten. In Orania leben inzwischen 
gut 1600 Buren. Sie weisen eine gesunde Geburtenrate auf und sind wirt- 
schaftlich erfolgreich. Dort leben sie in Sicherheit und unbekümmert. 

Ob dieses Konzept dauerhaft erfolgreich sein kann, werden wir noch se- 
hen, fest steht zu diesem Zeitpunkt jedenfalls schon, daß das Projekt viele 
weiße Leben gerettet hat. 


4. Ist die Lage der Weißen in Südafrika vergleichbar mit der Lage der Eu- 
ropder? 

Ich würde die Frage umdrehen wollen. Denn die Situation der Weißen in 
Südafrika ist erheblich schlimmer als die Lage hier in Europa, allerdings ist 
jetzt schon abzusehen, daß sich das Unheil, welches sich in Südafrika zur 
Normalität erhoben hat, auch hier in Europa bald Normalität werden könn- 
te. Wer sehen möchte, wie sehr sich die Lage für die Weißen eines Staates 
verschlimmert, sobald die Fremden die Macht übernehmen, der braucht nur 
nach Südafrika zu schauen. Immerhin weist es eine der höchsten Mordraten 
der Welt auf, und das erst, seitdem die Macht im Jahr 1994 von den Buren an 
die Schwarzen übergeben wurde. 

In Südafrika ist es statistisch gesehen wahrscheinlicher als Frau mindes- 
tens einmal im Leben vergewaltigt zu werden, als Lesen und Schreiben zu 
erlernen. Nicht nur die steigende Quote an Analphabeten in Deutschland läßt 
mich befürchten, daß es hier bald auch so kommen könnte. 


„Kill the Boer“ - Der drohende Völkermord an den Weißen in Südafrika. 
Bestellbar unter: www.sturmzeichen-verlag.de 
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as aufdringliche Gerede von unseren jüdisch- 
D+-- Wurzeln kennen wir alle 

mittlerweile bis zum Erbrechen. Die darauf 
aufbauende jüdisch-christliche Bindestrich-Ideologie 
verbreitet nicht nur auf penetranteste Weise die Post- 
1945er Besatzungsduftnote würdeloser Unterwerfung 
und radikaler Umerziehung, sondern steht auch in 
auffallendem Widerspruch zu sämtlichen herkömmlichen 
Ableitungen dessen, was früher vor allem die Klerikalen 
Abendland' nannten und wir heute schlicht Europa 
nennen. Diesbezüglich wurden nämlich entweder wie 
dereinst vom königlich-preußischen Hofhistoriographen 
und Begründer des Historismus LEOPOLD VON RANKE 
(1795-1886) die Trias Antike, Christentum, romanische 
und germanische Völker’ aufgezählt, hernach noch in den 
1930er Jahren vom Jesuiten ALFRED DELP in Anlehnung 
an RAnkE Christentum, Germanentum und Antike als die 
drei abendländischen Urströme beschworen, oder wie 
von Laizisten und Säkularen in den 1960er- und 70er 
Jahren die Tetrade: altgriechische Philosophie, römisches 
Recht, christliches Mittelalter und (nicht-christliche) 
Aufklärung. Stets war allenfalls vom christlichen, 
niemals jedoch von einem Judäo-Abendland die Rede. 
Aber auch das derart umschmeichelte Judentum selbst 
zeigt der jüdisch-christlichen Bindestrich-Ideologie bis 
auf den heutigen Tag weitgehend die kalte Schulter. Das 
intellektuelle und säkular-atheistische Judentum reagiert 
nur sehr verhalten aufdie neue Terminologie, das religiöse 
goutiert sie gleich überhaupt nicht. Eine postlutherische 
Anbiederung feixt die an der Hebräischen Universität 
von Jerusalem studierte und in Bonn lehrende Judaistin 


Von Dr. phil. Stephan-Alexander THOMAS 






ALMUT SHULAMIT BRUCKSTEIN-CORUH: Nein, es gab 
keine jüdisch-christliche Tradition, sie ist eine Erfindung 
der europäischen Moderne und ein Lieblingskind der 
traumatisierten Deutschen. ... Erst nach der Shoah hat in 
Deutschland ein jüdisch-christlicher Dialog begonnen. 
Die DERRRIDA-Schülerin verweist statt dessen auf die 
klassische Liaison von jüdischen und muslimischen 
Denkern sowie die kosmopolitische Geistesart jüdisch- 
arabischer Tradition im Geiste des großen MAIMONIDES. 
So habe noch Moses MENDELSSOHN (1729-86) dort, 
wo er von KANT abweiche, auf Argumente arabischer 
Aufklärungstraditionen zurückgegriffen, und sogar bis 
in die frühen 30er Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
hätten sich jüdische Gelehrte in der Verteidigung ihrer 
universalen Vernunftreligion und ihrer Kritik der 
Christologie Rückendeckung geholt bei den Denkern der 
arabischen Aufklärung.” Wer wie diese resolute Dame 
vom extrem partikularistisch-ethnozentrischen Judentum 
als einer universalen Vernunftreligion spricht, ist zwar 
ein dick auftragender zionistischer Apologet, die jüdisch- 
islamische Religions- und Geistesverwandtschaft aber 
nichtsdestoweniger eine unbestreitbare Tatsache. Nur 
daß der nüchtern-säkulare Historiker, Kultur- oder 
Religionswissenschaftler in diesem Fall weniger 
salbungsvoll schlicht auf die größere religiöse und 
kultische Schnittmenge zwischen Judentum und Islam 
als zwischen Judentum und Christentum verweisen wird: 
Der Islam lehrt einen noch rigideren Monotheismus 
als der Mosaismus; verbietet ebenso wie letzterer 
Menschen- oder Tierabbildungen in seinen Kultstätten 
(Bilderverbot); praktiziert wie der Mosaismus die 








Beschneidung bzw. genitale Verstümmelung männlicher 
Nachkommen; seine Gläubigen essen wie die Juden kein 
Schweinefleisch; die religiösen Autoritäten des Islam 
sind keine Priester, die heilige Riten vollziehen, sondern 
Erforscher und Ausleger des Korans, also Gesetzeslehrer 
wie die Rabbiner. Und diese Überschneidungen 
sind, wie wir nachfolgend sehen werden, keineswegs 
zufällig, sondern in einer gemeinsamen Religions- und 
Ideengeschichte, ja sogar in einer weithin identischen 
Offenbarungsgeschichte begründet. 

ImJahre 1955 veröffentlichteder Dominikanertheologe 
PauL THERY (Orientalist und Mitglied der Päpstlichen 
Akademie der Wissenschaften) unter dem Pseudonym 
HANNA ZARKARIAS zwei dicke Bände Von Moses zu 
Mohammed. THERYs Werk ist mittlerweile so gut wie 
verschollen. Allerdings hat der Priester J. BERTUEL 
in seinem in Frankreich noch erhältlichen Buch 
L'islam: ses veritables origins (Paris 1983/4) die 
wesentlichen Thesen THERYs wieder aufgenommen. 
Eine knappe Zusammenfassung hat der Pius-Pater 
CURZO NITOGLIA in der auf Französisch und Italienisch 
erscheinenden Zeitschrift Sodalitium veröffentlicht.° 
Dieselbe hat der Verlag Pro Fide Catholica (Anton 
A. Schmid) in einer deutschen Übersetzung des für 
seine antifreimaurerischen und antizionistischen 
Enthüllungsschriften bekannten und deretwegen von 
der Piusbruderschaft exkommunizierten JOHANNES 
ROTHKRANZ herausgebracht.° Was die Kernthesen des 
oben genannten dominikanischen Religionsgeschichtlers 
und Islamforschers PauL THERY betrifft, folgen wir hier 
Nırosuia in der Übersetzung von ROTHKRANZ. 


1) Der Islam ist nichts anderes als die den Arabern von 
einem Rabbiner erklärte nachchristliche jüdische 
Religion. 


2) Mohammed (570/3-632 p.) wurde niemals von Gott 
über den Erzengel Gabriel inspiriert. Er bekehrte sich 
vielmehr zum talmudischen Judentum, dazu gedrängt 
von seiner Frau Khadidja, einer Jüdin von Geburt, 
und geleitet von seinem spirituellen Lehrmeister, 
dem Rabbiner von Mekka, um dessen Projekt der 
Judaisierung Arabiens zu verwirklichen. 


3)Der ursprüngliche Koran war eine gekürzte 
arabische Fassung des sogenannten Pentateuch 
(gr. Fünfrollenbuch), d.h. der in der Thorah 
zusammengefaßten 5 Bücher Mosis und ist vom 
Rabbiner von Mekka verfaßt worden, ging jedoch 
nach Mohammeds Tod verloren. Der heutige Koran 
enthält anders als der erste die arabische Übersetzung 
und Bearbeitung der Geschichte Israels nicht mehr, 
sondern ist bloß noch ein Buch mit Sprüchen, 
Anekdoten und diversen Geschichten, mehr oder 
weniger eine Art vom Verfasser (MOHAMMED) 
selbst erstatteter Bericht über seine apostolischen 
(missionarischen) Angelegenheiten. Er berichtet die 
tausend Wechselfälle der Behauptung der jüdisch- 
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arabischen Religion in Mekka und die heftigen Kämpfe 
der Periode von Medina. Was das Schicksal des 
ersten Koran anbelangt, so kann man nur annehmen, 
daß er durch den ersten Kalifen Abu-Bakr (532-34) 
oder den dritten Kalifen Othman Ibn Affan (644-56) 
vernichtet worden ist. 


4) Allah ist nichts andere als die arabische Übersetzung 
von Jahwe. Der Koran hat zum nominellen Verfasser 
Jahwe, der ihn angeblich einst Moses in hebräischer 
Sprache anvertraut hat und ist den Arabern durch eine 
Übersetzung des 7. nachchristlichen Jhs. zur Kenntnis 
gebracht worden. Der ursprüngliche Koran ging 
zwar verloren, aber auch der heutige ist ein jüdisches 
Buch, freilich mit einem verwässerten Judaismus, 
um die Empfindlichkeit der Araber nicht zu verletzen. 
Die Muselmanen sind deshalb nichts weiter als ab 
dem 7. Jahrhundert zum Judentum übergetretene 
Araber. 


5)Nun, Juden waren zur Zeit Mohammeds auf der 
Arabischen Halbinsel in der Tat zahlreich ansässig, 
vor allem in den verschiedenen Oasen der arabischen 
Wüste sowie in den Städten Medina, Mekka und Taif. 
In Medinastellten sie sogar die Hälfte der Bevölkerung. 
Die Zahl der Christen war wesentlich geringer. 
Außerdem handelte es sich um randständig-häretische 
Gruppierungen wie Nestorianer und Jakobiten sowie 
das bis heute stark mit jüdischen Elementen versetzte 
abessinische (äthiopische) Christentum, das u.a., 
das Gebot des Paulus für Heidenchristen (Gal 5,1-6) 
ignorierend, bis heute die Beschneidung praktiziert. 
Mohammed sah sich selbst als arabischer Moses, 
als von Gott dazu erwählt, den Arabern die jüdische 
Religion in einer ihnen verständlichen arabischen 
Sprache zu verkündigen. Die Konstitution von 
Medina (622) sah sogar noch die Beachtung 
sämtlicher jüdischer Speisegesetze und eine auf 
Jerusalem ausgerichtete Gebetsrichtung vor. Die 
Juden waren denn auch zunächst MOHAMMEDS 
engste Verbündete im Kampf gegen die arabischen 
Polytheisten. Der Bruch erfolgte, weil die Juden eine 
eigenständige göttliche Sendung der Araber nicht 
akzeptieren wollten; denn ein arabischer Prophet, 
der den Arabern half, eine große Machtstellung zu 
erringen, entsprach sicherlich nicht den messianischen 
Erwartungen der Juden. Der Bruch erfolgte aus 
ethnischen und nicht aus religiösen Gründen. 


Wie die erwähnten und zitierten katholisch- 
traditionalistischen Autoren leitet auch SHELOM 
GOoITEIN, emeritierter Professor der Hebräischen 
Universität von Jerusalem und derzeit Mitglied des 
Institute for Advanced Studies in Princeton (NJ), den 
Islam unmittelbar aus dem Judentum ab: Die echten 
Werte des Glaubens an einen einzigen Gott gelangten 
zu Mohammed, wie er selbst unaufhörlich bewies, durch 
Israel.” Entgegen postchristlichen Antitrinitariern wie 
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Bildnis Mohammeds aus dem Dschami‘ at-tawarich (14. Jh.) 


Hans Küng und KARL HEINZ OHLıc?, die den Islam 
als judenchristliche Reaktion auf das byzantinisch- 
reichschristliche, trinitarisch-nicäanische Christentum 
lobhudeln (Küng: Im Koran treten die verleugneten 
Judenchristen neu hervor.)’ verweist GOTEIN auf die 
schlichte Tatsache, daß Moses die beherrschende Gestalt 
des Koran sei, die mehr als einhundertmal angeführt 
werde gegenüber nur vier Erwähnungen Jesu. Überdies 
füllten die Geschichten über Moses den gesamten Koran 
und seien nicht auf spezielle Kapitel beschränkt. Die 
jüdische Gruppe, die Mohammed beeinflußte, sei also 
keine judenchristliche oder ebionitische Sekte gewesen, 
vielmehr weise der Koran sehr innige Verwandtschaften 
mit der talmudischen Literatur auf.'' Und nicht zuletzt 
auch der langjährige Präsident der Europäischen 
Rabbinerkonferenz RENE SIRAT bekräftigte das Band, 
das den Judaismus mit dem Islam verbinde: /ch wünsche 
mir, daß dieselbe Oualität des Dialoges sowohl mit 
den Christen aller Konfessionen als auch mit den 
Muselmanen möglich wird. Mit diesen letzteren haben 
wir Juden keinerlei theologischen Streit. Denn die 
Muselmanen beanspruchen nicht, daß sie das „wahre 
Israel“ seien (wie die Christen). Für sie sind wir das 
Volk des Buches. Infolgedessen wird der Dialog mit 
ihnen sehr viel leichter sein.! 


Der Islam ist die härteste und kompromißloseste 
Variante des Monotheismus; denn nirgendwo in der 
hebräischen Bibel steht, daß es die Götter der anderen 
Völker nicht gäbe, sondern es heißt dort lediglich: 
Höre Israel! Ich bin Jahwe Dein Gott, der dich aus 
Ägypten geführt hat, aus dem Sklavenhaus. Du sollst 
keine anderen Götter neben mir haben! (Ex 20,2-17; 
Dtn 5,6-21) Und einmal ganz abgesehen davon, daß es 
laut aktueller biblischer Archäologie nie einen Auszug 
der Israeliten aus Ägypten (sogenannter Exodus) 
gegeben haben kann, und gemäß alttestamentlichem 
Minimalismus”” die Thora auch nicht wie nach 
traditioneller biblischer Chronologie im 13. Jh. v. Chr. 
von einem Moses, sondern erst nach dem Babylonischen 
Exil, d.h. also frühestens nach 539 v. Chr. unter EsrA 
und NEHEMIA verfaßt, und dabei die jüdische Geschichte 
auf die Geschichte Ägyptens aufgepfropft worden 
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ist, einfach um Altehrwürdigkeit vorzutäuschen und 
Gebietsansprüche geltend zu machen: Die Propheten 
des Alten Israels als die eigentlichen Religionsgründer 
bestritten noch keineswegs die Existenz anderer Götter, 
ja wetteiferten wie z.B. EL1JA (spätes 9. Jh.v. Chr.) sogar 
mit deren Priestern, verteufelten insbesondere den 
Jahwe-Konkurrenten Baal und begründeten im seinerzeit 
noch weitgehend kanaanitisch-polytheistischen Israel 


| zwar eine Jahwe-Allein-Bewegung, aber noch keinen 


Monotheismus im strengen theologischen Sinn. Erst in 
der Schahaada, dem islamischen Glaubensbekenntnis, 
heißt es so eindeutig wie rigoros: Es gibt keinen Gott 
außer Allah, und Muhammad ist sein Prophet. 

Der Islam war seinerzeit der spätantike Aufstand 
des rassereinen semitischen Religionsgeistes gegen 
den spätjüdisch-hellenistischen Synkretismus des 
Christentums, der Aufstand des semitischen Frontal- 
Monotheismus (Gott als Schöpfer jenseits von 
Raum und Zeit, als frontales Gegenüber des von 
ihm geschaffenen Kosmos) gegen den moderateren 
Monotheismus bzw. Panentheismus (Der Kosmos 
als Teil bzw. Ausfluß Gottes, der aber nicht wie im 
Pantheismus mit Gott identisch ist.) der griechischen 
Philosophie. Während die semitischen Religionen bis 
heute auf einer unüberwindlichen Kluft zwischen Gott 
und Welt bestehen, wollte das trinitarische Christentum 
der griechischen Kirchenväter (nicht dasjenige der 
ebenfalls semitisch-nordafrikanischen Kirchenväter 
TERTULLIAN und AuGustınus)'” auf dem Weg der 
Synthese zwischen biblischem Eingottglauben und 
kosmischer Emanationslehre platonisch-plotinischer 
Provenienz (stufenweiser Ausfluss des Kosmos aus Gott, 
dem Ureinen) zu einer versöhnlicheren Deutung des 
Zusammenhangs von Gott, Welt und Mensch gelangen. 

Niemand hat den Islam je so scharf kritisiert wie 
ERNEST RENAN (1828-92), der Begründer der Semitistik 
als eigenständiger Sprachwissenschaft: Der Islam 
ist die vollständige Negation Europas. Der Islam ist 
Fanatismus ... . Der Islam ist die Verachtung der 
Wissenschaft, die Negation allen zivilen Lebens; es 
ist die erschreckende Einfachheit des semitischen 
Geistes, die den menschlichen Verstand jeder subtilen 
Vorstellung unzugänglich macht, um ihm die immer 
gleiche Tautologie „Gott ist Gott“ entgegenzuhalten.'* 
Dieser Mega-Gotteswahn geht sogar so weit zu 
glauben, daß Allah jede Bewegung im All, und sei es 
auch die geringfügigste, jeweils einmalig verursache. 
Polemisch zugespitzt hieße das: Auch ein Mülleimer 
in Chicago fällt nur um, wenn Allah es so will. Allah 
ist mehr oder weniger der große Puppenspieler, die 
ganze Welt sein Marionettentheater. Bereits der 
mittelalterlich-sunnitische Theologe ABUL-I-HASAN AL- 
AscH’ARI (873-935), der Begründer der asch’aritischen 
Theologenschule in Bagdad, führte für den islamischen 
Okkasionalismus!® die Formel ein: Allah erschafft 
nach seinem Ermessen im selben Augenblick sowohl 
Ursache als auch Wirkung. Diese Leugnung jeglicher 
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Wirkautonomie und unabhängiger Naturgesetze ist 
eine Barriere für die Vernunft und würgt von vorne 
herein jede empirisch-rationale Erkenntnis ab, indem 
jenes lückenlose Ursachendenken, mit dem einst in 
der Zeit der altgriechischen Aufklärung der große 
Aristoteles die europäische Wissenschaftstradition 
begründete, theologisch verballhornt wird. Wenn also 
der berühmte deutsche Soziologe, Nationalökonom, 
Religionssoziologe und Kulturgeschichtier Max 
WEBER (1864-1920) den Orient abqualifizierte als 
gekennzeichnet durch Stagnation, Despotie, Fatalismus 
und Mangel an Rationalität, weder fähig, den 
Kapitalismus hervor(zu)bringen noch die Demokratie 
zu entwickeln,'° so hatte das fürwahr einen sehr tief in 
der islamischen Geistesverfassung liegenden Grund. 

Der Philosophiehistoriker und Religionsphilosoph 
PaAuL DEussEn (1845-1919) brachte das althebräisch- 
islamische Weltbild auf folgenden Nenner: Der 
Grundpfeiler der ganzen alttestamentlichen Theologie 
ist der Theismus, d.h. der Glaube, daß diese ganze, in 
Raum und Zeit sich ausbreitende Welt erschaffen worden 
ist, erhalten und regiert wird von einem allweisen und 
allmächtigen, im übrigen aber menschenähnlichen 
Wesen.'’ Ein so verstandener Gottesglaube entspringt 
einer sehr schlichten Geistes- und Gemütsverfassung, 
die wiederum der Philologe (Sprachforscher) ERNEST 
RENAN (vgl.o.) nicht zuletzt aus der gegenüber den 
indogermanischen Sprachen regelrecht primitiven 
grammatischen Struktur der semitischen Sprachen 
erklärte: /ch bin der erste, der behauptet, daß die 
semitische Rasse im Vergleich zur indoeuropäischen 
Rasse eine minderwertige Kombination der menschlichen 
Natur ist. Sie hat weder die Höhe des Spiritualismus, die 
Indien und Deutschland gekannt haben, noch das Gefühl 
der Messung und perfekten Schönheit, das Griechenland 
den neulateinischen Nationen vermachte, noch die 
feine und tiefe Sensibilität der keltischen Völker. ... Die 
Intoleranz ist die notwendige Folge ihres Monotheismus. 
... Sie haben nie die Vielfalt des Universums verstanden. 
Die Gestaltung der Vielfalt ist das Werk der Kinder des 
Polytheismus." 


Die Juden waren immer schon ein Rassengemisch. Ihr 
religiöses Kultgesetz konstituierte eine künstliche Volks- 
und Rassegemeinschaft. Die alten Hebräer setzten 
sich auf diese Weise aus semitisch-wüstenländischen, 
armenoid-vorderasiatischen und aethiopid-negroiden 
Elementen zusammen. Die modernen Juden wiederum 
stammen höchstens noch zu 20% von diesen antiken 
Juden als sogenannte Sephardim ab und sind im 
übrigen entweder als Ashkenazim khassarischer, 
d.h. turkmenischer Abkunft, oder aufgrund von 
clankollektiver oder individueller Konversion sonstiger 
ethnischer Herkunft. Das semitische Element war bei 
den Juden bereits im Altertum nur eines unter anderen, 
das dem khassarischen verwandtere armenoide Element 
bei weitem prägender. So ist z.B. die vielkarikierte 
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Judennase ein armenoides und kein semitisches 
Rassemerkmal.'” Die Armenier wiederum als reinste 
Vertreter des armenoiden Menschenschlages haben 
vor allem in der Levante bis heute den Ruf, die noch 
„geschickteren“ Händler und Geschäftsleute zu sein als 
die Juden. Andererseits ist aber der Religionsfanatismus 
und Offenbarungswahn der einzige wirklich originelle 
Beitrag des Judentums zum „Weltkulturerbe“, während 
im übrigen die zivilisatorischen Leistungen anderer 
Völker nur fleißig adaptiert, kopiert und in die eigene 
„Zivilisation“ integriert wurden und werden. 
Mohammed starb im Jahr 632. Den aus der Wüste 
gekommenen arabischen Horden genügten wenig 
mehr als 20 Jahre, um gegen Europa anzustürmen. Ein 
Blitzsieg ohne Beispiel, der nur erklärlich ist, wenn man 
an die Rolle denkt, die dabei die jüdischen Gemeinden 
spielten. Historisch steht nämlich fest, daß die Juden aus 
Feindschaft gegen die Christen die Rolle einer Fünften 
Kolonne zugunsten der Muselmanen spielten. Das ist 
keineswegs Legende, sondern die reine Wahrheit, die 
sich auch in den arabischen Chroniken findet: Man ging 
so weit, den muselmanischen Belagerern die Schlüssel 
der Städte auszuhändigen und ihnen die Schwachpunkte 
der Verteidigung zu verraten. Es ist eine Tatsache, 
daß die Ankunft der islamischen Reiterhorden von 
den Juden begeistert begrüßt wurde. Der französische 
Kirchenhistoriker HENRI DAnIEL-Rops (1901-65) 
schreibt dazu wörtlich: Die Juden machten sich mit 
Freuden zu Lebensmittellieferanten der muselmanischen 
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Eroberer. ... Im Augenblick des Einmarsches standen die 
Juden immer auf der Seite der Angreifer.” 


Wir erleben gerade aktuell wieder eine ähnliche 
Konstellation: Die Drahtzieher der NWO benutzen 
sowohl den islamischen Bevölkerungsüberschuß im 
Nahen und Mittleren Osten als auch den IS-Dschi- 
hadismus, um Europa platt zu machen. Die anders ge- 
arteten Interessen des israelischen Real-Zionismus?! 
sollten hinsichtlich dieses Befundes nicht verwirren; 
denn der Staat Israel spielte stets und spielt auch nach wie 
vor innerhalb des Weltjudentums nur eine untergeordnete 
Rolle, während das internationale Diaspora-Judentum 
mit Hauptsitz an der US-Ostküste die Gesamtrichtung 
vorgibt. Menschen jüdischer Abstammung oder Religion 
standen und stehen seit eh und je hinter allen Fronten 
gleichzeitig. Viele saßen während des 2. Weltkrieges 
sowohl an den Kabinettstischen von London, Paris und 
Washington als auch im Zentralkomitee der KPDSU. 
Man sitzt auch heute wieder gleichzeitig und synchron 
in Trumps Administration und in Purıns Mannschaft. 
Und was die allerwenigsten wissen: Man sitzt auch 
in Riad und Mekka. Der Gründer der puritanisch- 
reformislamischen Wahabitensekte MUHAMMED 
Ign ABıp ArL-WAHAB (1792), die im heutigen Saudi- 
Arabien Staatsreligion ist und von dort aus weltweit 
den Salafısmus unterstützt, entstammte nämlich der 
jüdischen Gemeinde in der Türkei, den sogenannten 
Doenneh. Das heutige Saudi-Arabien ist das Ergebnis 
einer Abmachung zwischen AL-WAHAB und MUHAMMED 
IBN SAUD aus dem Hause AL-SAup. Sie bestand für 


IBn SAuD darin, AL WAHAB zu beschützen und ihm zu 
erlauben, seine fanatische Koranauslegung im Namen 
des Islam zu verbreiten, und im Gegenzug für AL WAHAB 
in der Anerkennung der Herrschaft des Hauses AL-SAUD 
als Oberhaupt der /s/amischen Umnah und Protektor der 
heiligen Stätten des Islam. Und da sich ferner das Haus 
AL-SAUD auch keineswegs, wie fälschlich behauptet, 
auf die Haschemiten”” zurückführen kann, sondern auf 
den jüdischen Stamm der Banu Onaiga im Arabien des 
7. Jhs. zurückgeht, ist auch dessen Kooperation mit dem 
Weißen Haus, dem Pentagon und Downing Street 10 kein 
Zufall. Die Arabische Halbinsel ist vielmehr seit mehr 
als 200 Jahren von einer starken islamisch-jüdischen 
Allianz im Gewande des wahabitischen Reform-Islams 
besetzt. 


1 Der Begriff Christliches Abendland war ursprünglich 
ein gegen die Ideen von 1789 gerichtetes Ideologem 
der METTERNICH-Ära. Stichwortgeber waren die zum 
Katholizismus konvertiertten deutschen Romantiker 
FRIEDRICH SCHLEGEL und FRIEDRICH VON HARDENBERG 
(genannt NovALis). In seinem berühmten antinapoleonischen 
Fragment Die Christenheit und Europa (1799) begründete 
Novarıs jenes Märchen von einem unter dem römischen 
Papst geeinten Europa, das noch bis in die 50er Jahre des 20. 
Jhs. das offizielle Programm des politischen Katholizismus 
bleiben sollte, als nämlich die Schwarze Internationale um 
ROBERT SCHUMANN, KONRAD ADENAUER, ALCIDE DE GASPERI 
und PAUL HENRI SPAAK im Kalten Krieg noch einmal die 
karolingischen Mythen beschwor. 

2 RANKE, Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation, 
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Erstausg. 1839, Einleitung 

3 BRUCKSTEIN-CORUB, in: Die jüdisch-christliche Tradition ist 
eine Erfindung, Der Tagesspiegel, Berlin (12.10.2010) 

4 Dies. Ebd 

5 NITOGLIA, Islam et Judaism, in: Sodalitium (Bulletin Officiel 
de I’Institut Mater Boni Consilii), Nr. 40 (Jan 1996), Verrua 
Savoia 1996, S.4-20 (franz. Ausg.) 

6 Ders., Woher stammt der Islam? Aus d. Franz. v. JOHANNES 
ROTHKRANZ, Durach: Verl. Anton A. Schmid 1998 
(Verlagsprogramm Pro Fide Catholoica) 

7 GOTEIN, Ebrei e Arabi nella storia, Rom 1980, S.5 

8 OHLIG war ein neomarxistisch angehauchter katholischer 
Religionspädagoge an der Univ. d. Saarlandes, der sich, ohne 
selbst über Kenntnisse des Arabischen zu verfügen, seit seiner 
Emeritierung mit der Frühgeschichte des Islam beschäftigt. 
2005 gab er gemeinsam mit den beiden Orientalisten Pumn und 
LUXENBERG den Sammelband Die dunklen Anfänge heraus. 
Dort wird u.a. die These vertreten, muhammadum (arab. Der 
Gepriesene, Der Auserwählte) sei ursprünglich nur ein Titel 
für Jesus Christus gewesen; die Umdeutung als Titel eines 
arabischen Propheten sei erst um d. J. 1000 oder 150 bis 200 
Jahre nach der angeblichen Lebenszeit Mohammeds erfolgt; 
der Koran basiere in großen Teilen auf einer christlichen 
syro-aramäischen Grundschrift. Insbesondere konservative 
katholische Kollegen werfen OHLIG vor, diese sog. Islamische 
Radikalkritik (analoger Begriff zur Neutestamentlichen 
Radikalkritik, die schon seit rund 200 Jahren einen historischen 
Jesus bestreitet) nur als Vorwand zu benutzen, um über das 
auf diese Weise aufgewertete, historisch aber randständig- 
häretisch gewesene und seit der Islamisierung des Orients 
restlos verschollene ostsyrische Christentum ein neues 
antitrinitarisches Judenchristentum etablieren zu wollen. 

9 Küng, H./Van Ess, J.: Christentum und Weltreligionen — 
Islam, Gütersloh 1994, S.181 

10 GOTEIn a.a.0. S.68f. 

11 SıRAT, 30 Jours, Februar 1994, S. 10 

12 Die Erforschung des Alten Testamentes ist seit jeher 
neben der kritischen Arbeit mit dem Text selbst sehr eng mit 
der Archäologie verbunden. Dabei hat sich in den letzten 
Jahrzehnten zunehmend die Erkenntnis durchgesetzt, daß 
die Ergebnisse der archäologischen Forschung die Angaben 
der alttest. Texte nicht belegen, sondern vielfach deutlich 
widerlegen. Die Ergebnisse der Archäologie haben deshalb 
die Vertreter des Biblischen Minimalismus resp. der 
Alttestamentlichen Radikalkritik zu der Schlußfolgerung 
geführt, daß den zentralen Erzählungen des AT kein oder nur 
ein minimaler historischer Kern zugrunde liegt: Die Zeit der 
Patriarchen bzw. biblischen Erzväter Abraham, Issak und 
Jakob, der Auszug aus Ägypten, die Zeit der Richter und die 
Königreiche Davids und Salomos samt dem Salomonischen 
Tempel sind demnach so unhistorisch wie die damit jeweils 
verbundenen Personen. Selbst das Babylonische Exil wird 
als Gründungsmythos und nicht als historische Wahrheit 
betrachtet. Die Entstehungszeit des AT wird in der Persischen 
oder sogar Hellenistischen Epoche angesetzt und als ein relativ 
kurzer zeitlicher Prozeß verstanden. Bekannte Vertreter 
des Biblischen Minimalismus sind THOMAS THOMPSON 
und NIELS P. LEMCHE (Kopenhagener Schule), PmıLıp R. 
Davies (Univ. Sheffield/England), MiCHAEL NIEMANN (Univ. 
Rostock) und OTHMAR KEEL (Univ. Freiburg/Schweiz). 


RECONQUISTA 1|2019 


be REN Re RE BEE EEE TEN RN SEE EN EEE Se a NUR 
Der Islam: arabisierter Mosaismus 


13 Laut ostkirchlicher Lehre wurde der Kosmos durch die 
Auferstehung Christi wiedervergottet, weshalb es auch 
insbesondere nach Kirchenvater ORIGINES ADAMANTIUS (185- 
254 p.) am Ende der Tage zur Allerlösung kommen würde. 
Nach Augustinus hingegen bleibt der Kosmos durch die sog. 
Erbsünde für immer verdorben, ist die Erlösung durch den 
Kreuzestod Jesu nur auf jene beschränkt, die daran zu glauben 
von Gott auserwählt sind. 

14 RENAn, De la part des peuples semitiques dans l’histoire 
de la civilisation, Discours de l’ouverture du cours de langues 
hebraiques, caldaiques et syriaque au College de France, 
Paris 1862, zit.n. d. dt. Übers. v. HENRIETTE PsıDarı (Renan, 
Sämtliche Werke, Paris 1950) 

15 Der Okkasionalismus behauptet, daß es zwischen äußeren 
materiellen Dingen kein wirkliches Ursachenverhältnis gäbe. 
Wenn z.B. eine Billardkugel an eine andere stoße, so sei dies 
nur die Gelegenheitsursache (causa occasionalis) für das 
Eingreifen Gottes, der dann die entsprechende Wirkung 
hervorbringe (vgl. HücLı,; LüÜBKE, Philosophielexikon, 
Hamburg 1991, S. 426, s.v. Okkasionalismus) 

16 WEBER, Gesammelte Aufsätze zur Religionssoziologie, 
Bd.1: Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, 
Tübingen 1920 

17 DEuSSEN, Die biblisch-mittelalterliche Philosophie — 
3.Aufl. - Leipzig 1920, S. 117 

18 Renan, a.a.O. 

19 Vgl. Hans F.K. GÜNTHER, Rassenkunde des jüdischen 
Volkes, Faks. d. 1930 ersch. Ausg., Viöl 2002 (Archiv-Edition 
- Verl. f. Ganzheitl. Forschung), S. 23: Die vorderasiatische 
Rasse ist mittelgroß, dabei untersetzt, kurzköpfig mit steilem, 
wie abgehackt wirkendem Hinterhaupt, mittelbreitem Gesicht 
mit stark hervorspringender, massig wirkender Nase, die 
sich im Knorpelteil nach unten biegt oder krümmt und gegen 
unten fleischig endet. Die fleischigen Nasenflügel sind hoch 
angesetzt, oft als ob sie nach oben seitlich zurückgezogen 
wären, die Nasenscheidewand (septum) reicht weiter nach 
unten als die Nasenflügel, so daß von ihr viel mehr zu sehen 
ist als bei anderen Rassen. 

20 DANIEL-RoPSs, zit.n. V. MEssORI, Pensare La Storia, Mailand 
1992751178. 

21 Die Begriffe Symbol-Zionismus und Real-Zionismus 
führte der Bremer Faksimile-Verleger WIELAND KÖRNER 
ein. Im Real-Zionismus spiegelt sich demnach die jüdische 
Orthodoxie, deren jüdisch-volksreligiöse Ideenwelt die 
Wiedererrichtung des (realen) Tempels Salomos und eines 
großjüdischenReiches (Erez Israel) von Ägypten bis zum 
Euphrat spätestens bis zum J. 6000 jüdischer Zeitrechnung 
verspreche. Der Symbol-Zionismus sieht hingegen in der 
Errichtung des Dritten Tempels ein symbolisches Weltprojekt. 
Diesem universalen Projekt hängt jeweils das Gros aller 
Freimaurer und ihrer humanitär-leftistischen Hilfstruppen an. 
(vgl. WIELAND KÖRNER, in: Geleitwort zu LOTHAR vVoN MITIS, 
Der britische Staatsmann und Schriftsteller Benjamin Disraeli 
in seinem Verhältnis zum Judentum. Bremen: Verl. Hanse 
Buchwerkstatt 2016) 

22 Die Haschimiten oder Haschemiten (arab. Banü 

Haäsim) sind ein heute weitläufiger Clan des mekkanischen 
Stammes Quraisch der nach Haschim Ibn Abd Manaf, 
dem Urgroßvater des Propheten Mohammed benannt ist. 
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eit Tagen schon war sie eine der Hauptthemen 
im regionalen niederländischen Rundfunk von 
Venlo: Die vom Militärmuseum Overloon ausge- 
richtete Militärschau „Militracks 2018“ zeigte erstmals 
einen fahrenden PzKw. VI Tiger II „‚Königstiger‘ aus der 
Zeit des 2. Weltkrieges. Und tatsächlich lockte der wohl 
beste Kampfpanzer vor 1945 Tausende Besucher nach 
Overloon. 

Sowohl Samstag als auch Sonntag versammelten sich 
die Besucher um den Parcours, der auch dieses Jahr wie- 
der von zahlreichen, vor allem deutschen Militärfahr- 
zeugen der jüngeren Geschichte, befahren wurde. 

Doch sobald der mehr als 10 Meter lange und fast 70 
Tonnen schwere Ehrengast seinen 700 PS-starken V12- 
Ottomotor von Maybach anwarf, gerieten alle anderen 
Fahrzeuge zur Nebensache - alle Augen konzentrierten 
sich auf den „‚Königstiger“, der langsam aus dem Wald 
auftauchte, im Zentrum des Parkours-Platzes anhielt und 
seinen gewaltigen Geschützturm drehte. 

Anschließend kamen einige Besucher in das Privi- 
leg, den Panzer zu besteigen und einige Meter auf dem 
Koloß mitzufahren. Ein Erlebnis, das für viele Besucher 
auch eine weite Anfahrt rechtfertigte. 

Neben der Fahrzeugschau konnten die Besucher an 
beiden Tagen auch das eigentliche Museum besuchen. 
Ein neuer Höhepunkt der Ausstellungsstücke ist ein 
Modell-Nachbau des schweren deutschen Eisenbahnge- 
schützes „Schwerer Gustav“, das mit seiner 80cm-Ka- 
none als das weltweit größte und aufwendigste mobile 
Geschütz gilt, das jemals im Einsatz war. 

So war auch 2018 Overloon wieder ein lohnenswertes 
Ziel vor allem für Interessenten der deutschen Fahrzeug- 
technik, die, so ein Text des Mueseums Overloon selbst, 








„der Fahrzeugtechnik der Alliierten in dieser Zeit oftmals 
qualitativ überlegen‘ war. 
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achdem der erste Teil („Grenze — Konstrukt oder 

Notwendigkeit?) in der letzten Reconquis- 

ta den Plan der Eliten in Politik und Wissen- 
schaft entlarvte, uns vertraute Grenzen als Konstruktion 
und letztlich Einbildung vorzugaukeln, soll es diesmal um 
die Methoden gehen, die uns aus dem reichen Schatz un- 
serer Stämme und deren Geschichte überliefert sind und 
helfen können, das Grenzbewußtsein zu erwecken. 

Nach dem Ersten Weltkrieg und dem Versailler Dik- 
tat, dessen 100. Jahrestag wir dieses Jahr nicht vergessen 
sollten, beschäftigte man sich erstmals auch innerhalb 
des Deutschen Reiches mit dem gefährdeten Deutsch- 
tum der Grenzregionen, die als Kampfgebiete, -zonen 
und Frontabschnitte verstanden wurden. Natürlich ist 
die Situation ab 1918/19 nicht eins zu eins auf heute 
übertragbar: Bis auf unvermeidliche Ausnahmen stand 
das deutsche Volk in den abgetrennten Gebieten im Nor- 
den, Westen und besonders im Osten unseres Vaterlan- 
des gegen die Angehörigen der Nachbarstaaten, denen 
sie durch Gewaltspruch oder Volksabstimmungen zu- 
geschanzt wurden, zusammen. Nach Übergang der Ho- 
heitsrechte an Dänemark, Polen, der Tschechoslowakei 
u.a. galt fremdstaatliches Recht. Obwohl auch heutzu- 
tage in gewissen „Areas“ Clanrecht zu gelten scheint, 
sind wir soweit im Moment noch nicht. Gefährlicher ist 
aber unsere Situation insoweit, als die Überfremdung 
sich nicht abrupt durch Waffengewalt oder Versailler 
(Un)rechtsakt festmachen läßt, sondern schleichend, 
fast unmerklich vonstatten geht, wenn wir nicht das Be- 
wußtsein vermitteln, nahezu überall im Grenzkampf zu 
stehen, denn unsere Feinde sind da schon weiter, wie der 
IS mit der Überschrift demonstrierte. 

Der Grenzkampf in den nach dem Versailler Diktat 
verlorenen Gebieten unterschied sich auch nach der 
Kulturhöhe des nunmehr herrschenden Staates, in Nord- 
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schleswig hatte er gegenüber den überhaupt nicht am 
Ersten Weltkrieg teilnehmenden Dänen ein anderes Ge- 
sicht als zum Beispiel gegenüber den Tschechen, die sich 
vor dem Untergang Österreich-Ungarns noch schnell auf 
die Seite der Sieger schlugen. Zunächst sammelten sich 
die völkischen Minderheiten — unter deutscher und spä- 
ter fremder Herrschaft - in Vereinen, wie einem Sprach-, 
Schul- oder Wählerverein. Damit griffen sie Gefühle der 
Benachteiligung auf und gaben ihnen eine gemeinsame 
Stimme. Selbstverständlich bemühten sich alle diese 
Organisationen um eigene Zeitungen und Zeitschriften, 
als bekannteste Zeitung im Norden von Schleswig der 
heute noch erscheinende „Flensburg Avis“ in dänischer 
Sprache. Unnötig zu erwähnen, daß diese als zur damali- 
gen Zeit einzigen Medien der Massenverbreitung neben 
Plakaten sich in die Volksabstimmungen, wo sie denn 
stattfanden, massiv einmischten. Wobei auch ein genau- 
erer Blick auf die im Norden verordnete vonnöten ist, 
da die Abstimmungsgrenzen von den Siegermächten so 
zu Gunsten Dänemarks gezogen wurden, daß das Ergeb- 
nis schon vorher feststand, nämlich Städte mit überwie- 
gender deutscher Bevölkerung dennoch an Dänemark 
fielen. Würdig eines Kulturerbes, zu dem die dadurch 
gezogene Grenze zu ihrem 100. Jahrestag im nächsten 
Jahr gemacht werden soll? 

Schon in diesen Vereinen entstand in der Konfronta- 
tion mit dem fremden Volkstum ein Bewußtsein von der 
Einheit des deutschen Volkstums und dessen, auf den 
Philosophen Hegel zurückgehenden Volksgeist, die bei- 
de in seiner Wesensart zu erhalten seien, und die Grund- 
lage der völkischen Anschauung bildeten. In den Grenz- 
gebieten wurde damit der Nationalgedanke abgelöst, der 
ansonsten ein Bekenntnis zu einer fremden, oft mit mör- 
derischen Methoden das Deutschtum unterdrückenden 
Nation bedeutet hätte, wie der Tschechoslowakei. 
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Deutsche Gebietsverluste durch den Versailler Vertrag 1919 


Hinzu kam aber, was heutzutage größtenteils unbe- 
kannt ist, zu diesen publizistischen und Vereinsaktivi- 
täten Volksräte und -wehren gegen Bestrebungen der 
Nachbarvölker, noch vor Versailles vollendete Tatsa- 
chen zu schaffen, insbesondere aber die Volks- oder, 
wie sie im Sudetenland hieß, Heimatbildung. Obwohl 
damals, im Gegensatz zu den im ersten Teil beschrie- 
benen Veränderungen, Natur und menschliche Umwelt 
vielerorts unverändert seitens des neuen Staates blieben, 
erkannte der führende sudetendeutsche Heimatbildner 
Emil Lehmann, daß eine echte, durchgreifende Bildung 
nur möglich ist, wenn man an allen Erscheinungen der 
kleinen Heimat die großen Volkszusammenhänge her- 
ausarbeitet, an das anknüpft, was den Menschen dauernd 
umgibt und unmittelbarer auf ihn einwirkt als Buch oder 
Vortrag, um in ihm wieder ein persönliches Verhältnis 
zu seinem Deutschtum zu erwecken. Aus der Vereini- 
gung von Heimatwissen und Volksbildung soll das Neue 
hervorgehen, nämlich eine deutsche Bildung für die 
mehr als jemals zuvor bedrohte Heimat. Ohne Liebe zu 
ihr im Gegensatz zur Manipulation zu einem abstrakten 
Menschentum ließe sich das Deutschtum im feindlichen 
Fremdstaat kaum beisammen halten — und wir können 
ergänzen, in der heutigen BRD ebensowenig. Maßstab 
ist, daß jede Bildung dem Selbsterhaltungskampf des 
Deutschen förderlich sein muß. 

Nun könnte man einwenden, in die Schulen kommen 
wir nicht hinein, Lehrer stünden heutzutage unter stän- 
diger ideologischer Beobachtung linker „Kollegen“, der 
Eltern, Schüler und der Schulleitung. Demzufolge müs- 
sen wir unser Augenmerk verstärkt auf die Erwachse- 
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nen richten. Ihnen müssen gute Bücher zur Verfügung 
gestellt werden, wie es beispielsweise in Nordschles- 
wig mit einem dichten Netz sog. Grenzlandbüchereien 
vorgemacht wurde. Vorträge, Vortragsreihen, ja ganze 
Tagungen, können in unseren Volkshäusern als steinge- 
wordene Zeugen unseres Willens, unser Volk zu erhalten 
und Anlaufpunkte für Interessierte, stattfinden. Vorbilder 
gibt es heute schon, aber noch zu wenige, und sie könn- 
ten intensiver genutzt werden. 

Ziel müssen deutsche Volkshochschulen sein als Ge- 
gengewicht zu den heutigen städtischen, aber auch den 
(Ver)bildungsbemühungen linker Organisationen. In ih- 
nen muß nicht nur unser Wissen von der Heimat und ih- 
rer Bedrohung unters Volk gebracht, sondern es müssen 
mindestens gleichrangig Volksbildner geschult werden, 
wobei selbstverständlich die gefühlsmäßige und kör- 
perliche Seite nicht zu kurz kommen darf; Volksbildner 
einer Grenzlandkunde, in der alle Lebenserscheinungen 
in den damaligen Grenzländern des Deutschen Reiches 
und in unserer Zeit in einen Zusammenhang gebracht 
und fruchtbar gemacht werden für den täglichen Grenz- 
kampf. Damit können wir nicht nur den oft ursprünglich 
anmutenden „Communities“ der Ausländer etwas entge- 
genstellen, auf das Deutsche wieder stolz sein können, 
nicht nur unsicheren und irregeleiteten Deutschen Vor- 
bild sein, sondern den Umvolkern in Politik und Wissen- 
schaft Paroli bieten. 

Wer näheres, auch zu zeitgenössischen Quellen, er- 
fahren oder daran mitarbeiten will, wende sich zwecks 
Weiterleitung an den Verfasser an die Redaktion. 
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ie Entdeckung der Himmelsscheibe von Nebra, 

der ersten plastischen Himmelsdarstellung der 

Menschheit, war ein Meilenstein in der deutschen 
Archäologiegeschichte. Fortan war klar, daß auch im nörd- 
lichen Europa Kultur und Wissenschaft auf ein hohes Alter 
zurückblicken. Die „Barbaren Europas“ wandelten sich 
über Nacht zu „Einsteins aus Germaniens Wäldern“ (Der 
Spiegel). Die Menschen, die diese Scheibe schufen, ent- 
stammten der Aunjetitzer Kultur, die nun erstmals einem 
größeren Kreis bekannt wurde. Sie entstand um 2300 v. 
Chr. im Gebiet des heutigen Thüringen aus Einflüssen der 
Glockenbecher- und der schnurkeramischen Kultur. 

Das nun zu diesem Themenkomplex erschienene 
und schon bald in Bestsellerlisten auftauchende Buch 
beginnt vielversprechend: Mit einer Kritik an der Un- 
kenntnis einer „der verblüffendesten Kulturen unserer 
eigenen Vergangenheit“, die in Schulbüchern nicht er- 
scheint. Die Botschaft der Geschichtswissenschaft bis- 
lang, so die Autoren: „Hier im Herzen Europas wird es 
kaum mehr gegeben haben, als primitive Stämme, die 
mühselig ihre Äcker bestellten und das Vieh hüteten.“ 
Diese Sichtweise aber habe sich, so die Autoren weiter, 
in den letzten Jahren radikal geändert. Denn mit neu- 
en naturwissenschaftlichen Methoden kann nun erhellt 
werden, woher Menschen und ihre Gerätschaften, das 
Metall oder das Holz stammten und so Fleisch an die 
Knochen der Skelette gebracht werden, die zuvor das 
einzige Forschungsobjekt der Archäologie waren. 

Und tatsächlich bringt das erste Buchkapitel über die 
Nebrascheibe selbst einige neue wissenschaftliche Er- 
kenntnisse: Die wohl um 1800 v. Chr. geschaffene Schei- 
be wurde insgesamt dreimal überarbeitet: Die erste Ver- 
sion hielt eine Schaltregel fest: Wenn im Frühjahr (3. 
Jahresmonat) bei den Plejaden (Siebengestirn) eine dünne 
Mondsichel erscheint, sind Sonnen- und Mondjahr syn- 
chron. Wenn die Mondsichel zu dick ist, wie hier auf der 
Scheibe, dann muß dem Jahreskalender ein Schaltmonat 
hinzugefügt werden. Dafür spricht der Umfang. der Mond- 
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sichel ebenso wie die Anzahl der — ursprünglich - 32 auf 
der Scheibe angebrachten Sterne, die mit der Anzahl der 
Tage korrespondiert, die vergingen, bis Mond und Pleja- 
den im 1. Frühlingsmonat zusammenstanden. Das runde 
Objekt könnte sowohl Vollmond als auch Sonne symboli- 
sieren, da das Jahr bei vielen Kulturen mit dem Frühjahr 
begann. Der nunmehr nachgewiesene feine Strahlenkranz 
des Objektes spricht indes für die Sonne. 

Irgendwann wurden auf der Scheibe zwei Horizont- 
bögen aus dem gleichen Gold wie die übrigen Goldob- 
jekte angebracht, die den Verlauf der Sonne zwischen 
den Sonnenwenden wiedergeben und mit dem Standort 
des Mittelberges korrespondieren — die Scheibe wurde 
also im Gebiet des heutigen Thüringen hergestellt. 

In einer zweiten Überarbeitung wurde der Scheibe 
eine leicht gebogene goldene Sichel hinzugefügt, die 
als Boot, als Sonnenbarke, gedeutet wird, die sowohl im 
ägyptischen als auch im skandinavischen Raum als Ge- 
fährt der Sonne in der Nacht betrachtet wurde. 

Schließlich fügte ein unbekannter Bearbeiter der 
Scheibe am Rand 39 Löcher hinzu, die als Ösen zur Be- 
festigung der Scheibe gedeutet werden. Allerdings, so 
die neuen Erkennntisse, könnte damit aber auch die Zahl 
der Tage angedeutet worden sein, an denen die Plejaden- 
Sterne zusammenstehen. 

Das Kupfer der Scheibe stammte jüngsten Erkennt- 
nissen zufolge aus dem Voralpenraum, das Zinn aus 
Cornwall. Ebenso, das ergaben jüngste Untersuchungen, 
das Gold, das der gleichen Quelle entstammt wie Gold- 
funde bei Stonehenge. Es existierte also eine Verbindung 
zwischen Aunjetitz und Stonehenge. Diese verlief den 
Autoren zufolge über die Glockenbecherkultur, die an- 
ders als die Schnurkeramiker seit 2500 v. Chr. auch in 
Britannien, vor allem in Stonehenge, nachgewiesen wur- 
de, allerdings mit dem Beginn von Aunjetitz in Mitteleu- 
ropa nicht mehr bestand. 

Der zweite Teil des Buches indes, in dem es um die 
eigentlichen Schöpfer der Scheibe, die Menschen der 
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Aunjetitz-Kultur geht, entpuppt sich schnell als das | 


genaue Gegenteil der Ankündigung, mittels moderner 
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Nordeuropas erstmals aus dem Dunkel der Geschichte 
zu heben. Denn statt auf Fakten wird fast ausschließlich 
auf Spekulationen, Analogien und Behauptungen Bezug 
genommen, die mal mehr, oft aber weniger nachvoll- 
ziehbar sind. Statt über geschichtliche Zusammenhänge 
lernt der Leser viel über philosophische Begriffe: Aura 
etwa, oder Charisma. Auch Interfacing spielt eine Rolle. 
Begriffe, mit denen Autor Michel wohl seine literarische 
Eloquenz unter Beweis stellen möchte, allein bleibt dem 
Leser unter dem Strich wenig Erhellendes. 

Die wenigen Hinterlassenschaften, die für die Autoren 
eine Rolle spielen, sind die Himmelsscheibe, drei Grab- 
hügel (Leubingen, Helmsdorf, Bornhöck), von denen 
letzterer schon im 19. Jahrhundert abgetragen wurde, 
sowie zwei Kreisgrabenanlagen (Pömmelte und Schön- 
beck). Um diese Komplexe herum wird eine Geschich- 
te entwickelt, die weitgehend Spekulation bleibt und so 
der Geschichtsschreibung nahekommt, die man aus den 
USA kennt und die nicht von ungefähr hier ausdrücklich 
gelobt wird: Große Thesen, wortgewaltig vorgetragen, 
doch Fakten bleiben Mangelware. Zeitgleiche Artefakte 
des nordeuropäischen Raumes, wie der Sonnenwagen 
von Trundholm, Indizien für weitreichende Handelskon- 
takte wie etwa eine „ägäische Lanzenspitze“ aus einem 
Hortfund im sächsischen Khyna aus der Zeit um 2000 v. 
Chr., und vor allem die reiche bronzezeitliche Bilderwelt 
Skandinaviens hätten Hinweise genug auf eine damalige 
Blütezeit Europas und ihre weitreichenden Handelskon- 
takte geliefert. Von Bernsteinstraßen aber erfährt der Le- 
ser ebensowenig wie von Wagen oder Booten, mit denen 
Waren über weite Strecken transportiert werden konnten. 

Noch ärgerlicher als der Verzicht auf den Blick über 
den Rand der Nebraschreibe ist die in den Spekulatio- 
nen versteckte Botschaft: Nur dank der Einflüsse aus 
Steppe und Orient sei Europa kulturell vorangekommen, 
die Genetik habe gezeigt, „welch ein Migrationsprodukt 
Europa doch ist“. Die Flüchtlingskrise 2015 läßt grü- 
ßen. „Migranten aus dem Orient“, so die entsprechende 
These, hätten das „neolithische Paket aus Kulturpflan- 
zen und domestizierten Tieren‘ nach Europa importiert 
und dabei die — der Autor spricht es nicht aus, aber es 
schwingt irgendwie mit — tumben Ureinwohner gleich 
den Indianern auf karges Land und „in unwegsame 
Bergregionen“ verdrängt. Warum dann aber diese offen- 
sichtlich unterlegenen Ur-Europäer wenige hundert Jah- 
re später „nach Süden vorrückten“ wie auch der Autor 
bemerkt, bleibt so natürlich schleierhaft. Bevor dem Le- 
ser nun der Schleier von den Augen fallen könnte, wen- 
det sich der Autor lieber den „Steppenkriegern“ zu, die 
dank der Mathematiker, die seit Verfeinerung der Gene- 
tik nunmehr Geschichte schreiben, wiederauferstanden 
sind. Diese „Halbnomaden“ sollen nicht nur Schnurke- 
ramik, sondern auch Pferd, Wagen, und nicht zuletzt die 
indogermanische Sprache nach Mittel- und Nordwest- 
europa gebracht haben. Und aus all diesem Migrations- 
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wust aus Orient, Mittelmerraum und Steppe habe sich 
dann der erste nordeuropäische Staat in Aunjetitz ge- 
bildet, der irgendwie nicht so despotisch wie im Orient 
war, andererseits aber irgendwie doch. Da sind sich die 
Autoren entweder nicht einig, oder aber widersprechen 
sich. Denn der lange Bestand des Aunjetitz-Reiches 
von mehr als 400 Jahren ist dem einen Indiz für eine 
gemäßigte Despotie. Ebenso die Tatsache, daß hier die 
Menschen nicht durch geologische Barrieren von einer 
Abwanderung abgehalten wurden, wie das in vielen ori- 
entalischen despotischen Stätten durch Wüsten der Fall 
gewesen ist. Dennoch habe es aber auch Menschenopfer 
gegeben, bei denen auch vor Frauen und Kleinkindern 
nicht haltgemacht wurde. Sie dienten, so der Autor, dem 
Machterhalt des Königs von Aunjetitz. Eine gemäßigte 
Despotie mit Menschenopfern also. 

Letztlich, so das für die Autoren wohl Entscheidende, 
sei Aunjetitz eben doch kein originär europäisches Pro- 
dukt, sondern eine Zusammenfügung von Wissen, das 
aus dem Orient und Mitelmeerraum stammte und seine 
technischen Fähigkeiten der asiatischen Steppe verdank- 
te. So sollen die Aunjetitz-Fürsten der Autorenphantasie 
zufolge Orient und Ägäis bereist haben. In Mesopotami- 
en lernten sie die später auf die Himmelsscheibe über- 
tragene Schaltregel kennen, die dort allerdings erst 1000 
Jahre später schriftlich fixiert wurde. Denn daß man hier 
im „dunklen Herzen Europas viele Jahrhunderte früher 
als im Orient raffinierte Gesetze der Himmelsmechanik“ 
kannte, geht den Autoren dann doch zu weit. Immerhin 
habe es anders als im Orient nur schriftlose Kulturen 
gegeben und angesichts des oft wolkenverhangenen 
Himmels habe es wohl auch der „Tradition der kontinu- 





43 











ierlichen Mondbeobachtung“ über mindestens 40 Jahre 
ermangelt. Auf seiner Reise hätte dann der Aunjetitz- 
Fürst in der Ägäis den Streitwagen und in Ägypten die 
Sonnenreise mit der Himmelsbarke kennengelernt. Im- 
merhin darf hier der Fürst selbst reisen und ist nicht auf 
Besuche der „hochstehenden Kulturen“ aus dem Mittel- 
meerraum angewiesen, wie es noch in der ZDF-Doku- 
reihe Terra-X „Die Bernsteinstraße“ nahegelegt worden 
war. 

Dennoch offenbaren die Autoren, besser gesagt Au- 
tor Michels, der hier wohl die Federführung übernimmt, 
einen erheblichen Mangel an Faktenwissen. Etwa daß 
die Kenntnis der Astronomie in Nord-und Mitteleuropa 
nicht nur bis in die Altsteinzeit zurückreichen könnte, 
wie die Autoren selbst andeuten, sondern daß gerade 
die europäische Megalithik eindrucksvolles Zeugnis 
der Himmelsbeobachtung liefert. Eine Tatsache, die 
den Autoren keine Zeile wert ist. Ebensowenig die Ver- 
bindung der jungsteinzeitlichen Megalithkulturen mit 
einem Sonnenkult, der ideengeschichtlich in Europa 
seinen Ursprung hatte. Auch das Auftreten von Schrift- 
zeichen in Europa seit der jüngeren Altsteinzeit erfährt 
der Leser hier nicht — ein gewichtiger Hinweis auf eine 
weit zurückreichende Schrifttradition, die schließlich 
in bronzezeitlichen Schriftzeugnissen ihren Höhepunkt 
findet. Und selbst die Nutzung von Streitwagen in Nord- 
europa, die mindestens für die frühe Bronzezeit nachge- 
wiesen ist, wie selbst die Fachzeitschrift Archäologie in 
Deutschland einräumt, scheint den Autoren unbekannt. 
Überhaupt kann Mykene kaum als Ideengeber für die 
Aunjetitzer fungieren, da sich das Mykenerreich erst 
nach 1800 v. Chr. etablierte. 

Daß chronologische Zusammenhänge großzügig inter- 
pretiert werden, erweist sich auch hinsichtlich der Buch- 
these, die Aunjetitzer hätten den Handel mit Kupfer und 
Zinn nach Nordeuropa ebenso blockiert, wie den mit 
Bernstein in den Mittelmeerraum. Zwar steigert sich die 
Bronzeerzeugung innerhalb der nordischen Bronzewelt 
vor allem nach dem Niedergang von Aunjetiitz um 1500, 
allerdings gab es auch schon zuvor Kupfer im Nordraum. 
Schließlich lag ein frühes Kupfergewinnungsgebiet in 
Brec-Kujawski nur einige Dutzend Kilometer von den 
Ausläufern der Nordischen Bronzezeit entfernt. 

Überdies ist von einem Kupferabbau auf dem einst 
viel größeren Helgoland auszugehen, der direkt im Herr- 
schaftsbereich der Nordischen Bronzezeit lag. Ebenso 
ist zwar der Handel mit Bernstein im Mittelmerraum mit 
Beginn der Bronzezeit rückläufig, allerdings nimmt er 
bereits im 17. Jahrhundert v. Chr. merklich zu, also gute 
100 Jahre vor dem Niedergang von Aunjetitz.? 

Vor allem aber ergibt die Handelsboykott-These des- 


1 Die früheste Kupfergewinnung in Nordeuropa für Brec- 
Kujawski wird auf 4300 v. Chr. angesetzt. Joh. Müller: Groß- 
steingräber, Grabenwerke, Langhügel. Stuttgart 2017, S. 392. 
2 Die älteste in Mykene gefundene Bernsteinperle stammt ge- 
mäß H.-P. Duerr, „Rungholt“, S. 219, aus dem 17. Jahrhun- 
dert v. Chr. 
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halb wenig Sinn, weil der Vorteil einer Handelskontrol- 
le ja in der Förderung des Handels, nicht im Boykott 
besteht. Wohlstand wird durch Handel generiert, nicht 
durch Handelsboykott. Zumal ja die vorgeblichen eng 
begrenzten Handelspartner der Aunjetitzer selbst Han- 
delsgüter hätten weiterverhandeln können, auch ohne 
Zustimmung der Aunjetitzer. 

Zugestanden werden kann den Autoren immerhin 
eine Handelskontrolle durch Aunjetitz, die den Handel 
zwischen dem Norden und Süden Europas nicht zu der 
Entfaltung kommen ließ, wie sie sich nach dem Nieder- 
gang von Aunjetitz entwickelte. 

Eine weitere Widerlegung der Behauptung des kupfer- 
armen, isolierten Nordlandes ist der Nachweis von zy- 
prischem Kupfer in 3600 Jahre alten schwedischen Äx- 
ten. 

Und schließlich steht auch die letzte Spekulation der 
Autoren, wonach die Deponierung der Himmelsscheibe 
als „Ensemble eines Götteropfers“ nach Niedergang des 
Reiches infolge des Thera-Vulkan-Ausbruchs um 1600 
v. Chr. erfolgt sein soll, auf schwachem Grund. Dagegen 
ist einzuwenden, daß die Himmelsscheibe - so wie von 
den Autoren zurecht bemerkt - ein wichtiges Herrscher- 
Statussymbol war, das ein Fürst gerade in Krisenzeiten 
nicht freiwillig aus der Hand geben würde, zumal Göt- 
teropfer auch nur Mittel zum Zweck waren. Insbesonde- 
re der Zusammenhang mit dem Thera-Ausbruch, der für 
„Gerüchte aus dem Süden“ gesorgt habe, „‚die den Herr- 
scher in Erklärungsnöte brachten“ und „Schockwellen 
aussandte, die wie ein Tsunami über Europa brandeten 
und die Herrscher von ihren Thronen stürzten“, findet 
keine archäologische Entsprechung. Weder Spuren von 
Konflikten oder „Aufständen“ noch von Naturkatastro- 
phen um 1600 v. Chr. in Mitteleuropa, wie die Autoren 
selbst einräumen (S. 352). Der Thera-Ausbruch sorgte 
im Gegensatz zur Meinung der Autoren oft dafür, daß 
andere Kulturen profitierten und aufstiegen: Mykene auf 
Kosten Kretas, das Hethiter-Reich auf Kosten Ägyptens. 

Die mit der Scheibe gemeinsam deponierten Schwer- 
ter wurden laut C14-Datierung einer Holzapplikation um 
1600 v. Chr. angefertigt - den Autoren zufolge eigens zur 
Opferung. Wahrscheinlicher aber ist eine spätere Depo- 
nierung, die durch Erben der Aunjetitzer vorgenommen 
wurde. Vielleicht erst um 1300, der Zeit, in der auch der 
Trundholmer Sonnenwagen deponiert wurde, als Kli- 
maverschlechterungen einsetzten, die zu tatsächlichen 
Unruhen und dem Ende der mitteleuropäischen und nor- 
dischen Bronzzeit mit ihrem Sonnenkult führten. Auch 
weitere bedeutende Reliquien wurden um diese Zeit de- 
poniert, ebenfalls in ähnlicher, paarweiser Anordnung. 
Dies war zugleich der Beginn der „Dunklen Jahrhunder- 
te“, die über die großartige Welt der nordischen Bronze- 
zeit einen bis heute nicht enthüllten Schleier ausbreiteten. 


Dennis Krüger 


3  https://www.haaretz.com/archaeology/3600-year-old-swe- 
dish-axes-made-with-cypriot-copper-1.5382210 














Yuval Noah Harari : Homo Deus - Eine Geschichte von Morgen 


ei Büchern, die von führenden Medien in den Him- 

mel gelobt werden, liefern kritische Rezensionen 
der großen Internetverkaufsplattformen zumeist auf- 
schlußreichere Bewertungskriterien, als die Lobeshym- 
nen des Mainstreams. Im Falle des als „Wissensbuch 
des Jahres“ ausgezeichneten und mit dem „Deutschen 
Wirtschaftsbuchpreis‘“ bedachten Buches „Homo Deus“ 
werden von Kritikern vor allem zwei Punkte bemängelt: 
Die häufigen Redundanzen, also Wiederholungen, und 
die Unfähigkeit des Autoren, angeschnittene Themen- 
komplexe tiefer zu beleuchten. Daß der erste Kritik- 
punkt zutreffend ist, bemerkt der Leser sehr schnell. Für 
die ebenso einfache wie unzutreffende Behauptung, der- 
zufolge die Menschheit im 21. Jahrhundert kurz davor 
stehe, Kriege, Krankheiten und den Hunger völlig aus- 
zurotten, benötigt Autor Yuval Haari knappe 112 Seiten. 
Am Ende dieser quälenden Bleiwüste läßt der Verfasser 
dann die Katze aus dem Sack: Der Mensch von morgen 
wird nach Unsterblichkeit streben und sich so zu einem 
Übermenschen, einem Wesen gleich der antiken Götter- 
mythen entwickeln. 

Auch der zweite Vorwurf der Negativrezensenten er- 
weist sich im Laufe der Lektüre als stimmig: Der israe- 
lische Autor schneidet bei seinem Versuch, den Weg des 
Menschen vom abergläubischen Naivling zum Über- 
menschen des 21. Jahrhunderts zu skizzieren, eine Men- 
ge Themen an und gibt eigene Antworten auf aufgewor- 
fene Fragen, bleibt dabei aber stets an der Oberfläche. 

Obgleich sich Harari als einen Vorreiter der moder- 
nen Wissenschaftlichkeit stilisiert, ist sein Buch geprägt 
von einem zwar durchaus unterhaltsamen, aber oft ins 
Anekdotenhafte abgleitenden Duktus. Seine Lieblings- 
wissenschaft ist offensichtlich die Evolutionslehre, was 
a priori nicht verwerflich ist. Daraus aber leitet er ab, daß 
alles, was für ihn nicht mit der Evolutionstheorie zu ver- 
einbaren ist, folglich nicht existieren kann: Eine Seele 
genausowenig wie Gott oder eine Schöpfungskraft. Gott 
sei im übrigen, so Harari, schon seit dem 20. Jahrhun- 
dert tot, nämlich seitdem die Wis- 
senschaft ihn widerlegt habe. 
Wann genau das passiert sein 
soll, darüber schweigt Ha- 
 rari. Hier wie im weiteren 
Verlauf des Buches tritt 
die auf ein streng me- 
chanisch-modernistisches 
Weltbild reduzierte Auf- 
fassungsgabe des Auto- 
ren deutlich hervor. 















Weder Universum noch Leben an sich hätten einen tiefe- 
ren Sinn, sondern seien lediglich dem Zufall geschuldet. 
Daß Harari damit vor allem in Bezug auf die Frage, wo- 
her denn die Materie für den Urknall stammen soll, ein- 
fach nur Gott durch den Zufall ersetzt, kommt ihm nicht 
in den Sinn. Gott und Götter sind dem vermeintlichen 
Wissenschaftsapologeten auch nur als lebendige Wesen 
vorstellbar, wie sie in den heiligen Büchern diverser Re- 
ligionen beschrieben werden. Diese Buchstabentreue 
hält den Autoren allerdings nicht davon ab, diese Werke 
als Dokumente des früheren Aberglaubens genüßlich zu 
sezieren. Der Unterschied zum Tier besteht für Harari da- 
bei in der Fähigkeit des Menschen, mit unzähligen, auch 
fremden Menschen flexibel zu kooperieren, was Tiere 
nicht könnten. Daß andere Dinge bei der Unterscheidung 
viel wesentlicher sind, etwa die Schöpfung von Kunst 
oder die Frage nach einem Sinn, die sich nur dem Men- 
schen stellt, spielt für den Autoren keine Rolle. 

Auch Nationen existieren für Harari nur in der Vor- 
stellung einiger Menschen. Daß Nationen aber ebenfalls 
zumeist einen Evolutionsprozeß durchlaufen und quasi 
biologisch wachsen, übersteigt Hararis Horizont. 

Ein typisches Beispiel der vermeintlich wissenschaft- 
lichen Beweisführung des Autoren sei hier herausge- 
griffen: „...Der deutsche Nationalist wünsche sich, daß 
die Welt von Berlin regiert werde.“ Hararis Herleitung: 
Seine Definition eines Nationalisten ist die eines Men- 
schen, der sein Land vor alle anderen stellt und insge- 
heim wünscht, die Welt werde von seinem Land regiert. 
Damit liegt der Autor jedoch gleich doppelt daneben: 
Denn weder ist ein Nationalist automatisch auch Imperi- 
alist, also auf eine Expansion seiner Nation ausgerichtet, 
noch ist jeder Nationalist auch zufrieden mit der Arbeit 
der amtierenden Regierung. Was für den türkischen Na- 
tionalisten derzeit zutreffen dürfte, ist für den deutschen 
völlig abwegig, müßte er doch dann begrüßen, daß eine 
Frau Merkel nicht nur Deutschland, sondern gleich die 
ganze Welt in den Abgrund führt. 

Viel realistischer als Nationen sei Harari zufolge aber 
der Glaube an das stetig steigende Wirtschaftswachstum. 
Da ja die Menschheit beständig wachse und zugleich 
Technik und Wissenschaft immer weiter voranschrit- 
ten, sei Wirtschaftswachstum ebenso natürlich wie un- 
endlich. Daß nicht nur dem Wachstum der Menschheit, 
sondern auch dem Wachstum der Produktion natürliche 
Grenzen gesetzt sind — nämlich die der vorhandenen 
Ressourcen — ist für Harari lediglich eine neue Heraus- 
forderung für die Menschheit, etwas Neues zu erfinden, 
um Wohlstand für alle zu erreichen. Daß die Mensch- 
heit aber in den letzten 50 Jahren auf den Gebieten der 
Energiegewinnung und Technik nichs wesentlich Neues 
erfinden konnte, verschweigt Harari. Und auch die vom 
Autoren hochgelobte Steigerung der Lebensmittelpro- 
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duktion durch Gentechnik könnte sich noch als das ge- 
naue Gegenteil eines sinnvollen Fortschritts erweisen. 

Der von Harari abgelehnte göttliche Sinn wandelt sich 
in seinem Buch schließlich zu einem modernistischen Un- 
Sinn des Glaubens an die neuen vermeintlichen Heilsbrin- 
ger Kapitalismus und Humanismus. Vieles, was hier als 
wissenschaftlich verbrämte Weisheit daherkommt, ent- 
puppt sich bei einem genaueren Blick dann auch allzu oft 
als Rabulistik oder kompletter Unfug. 

„Die moderne Kultur‘, so etwa Hararis Zwischenfa- 
zit, „lehnt diesen Glauben an einen großen kosmischen 
Plan ab... Unserem wissenschaftlichen Verständnis zu- 
folge ist das Universum ein blinder und zielloser Prozeß 
voller Lärm und Wildheit, aber ohne Bedeutung. Wäh- 
rend unseres unendlich kurzen Aufenthalts auf unserem 
winzigen Planeten ärgern wir uns über dieses und sind 
stolz auf jenes, und dann verschwinden wir auf Nimmer- 
wiedersehen.... Wenn andererseits das Leben einfach so 
ist, ohne Drehbuch oder Zweck, dann sind die Menschen 
auch nicht auf irgendeine vorgegebene Rolle beschränkt. 
Wir können tun, was wir wollen — vorausgesetzt, wir 
finden eine Möglichkeit. Nichts setzt uns Schranken au- 
Ber unserer eigenen Unwissenheit... Nach dem Tod war- 
tet kein Paradies auf uns, aber wir können ein Paradies 
hier auf Erden schaffen und darin ewig leben, wenn wir 
nur ein paar technische Schwierigkeiten überwinden. .. 
Neue Technologien werden das Wirtschaftswachstum an- 
treiben und eine wachsende Wirtschaft kann noch mehr 
Geld in die Forschung stecken. Mit jedem neuen Jahr- 
zehnt werden wir mehr zu Essen, schnellere Verkehrs- 
mittel und bessere Medikamente haben. Eines Tages 
wird unser Wissen so umfassend und unsere Technologie 
so weit fortgeschritten sein, daß wird das Elixier ewiger 
Jugend, wahren Glücks oder jedes andere gewünschte 
Mittelchen zusammenmixen können - und kein Gott wird 
uns aufhalten.“ 

Entgegen dieser naiv-fortschrittsgläubigen Hym- 
ne auf den Menschen von Morgen muß in der Realität 
konstatiert werden, daß die Menschheit derzeit von ei- 
ner steigenden Anzahl kriegerischer Konflikte betroffen 
ist und sogar die Gefahr eines großen Krieges zwischen 
den USA und Rußland nie so akut war wie heute. Eben- 
so steigen die Sterberaten durch Seuchen wieder an. So 
sind derzeit etwa 17% aller jährlichen Sterbefälle auf 
Infektionskrankheiten zurückzuführen, hinzu kommen 
weitere 7% der jährlich Versterbenden, die Aids oder 
Tuberkulose zum Opfer fallen. Angesichts dieser Fakten 
von einer kurz bevor stehenden Ausrottung der Krank- 
heiten zu sprechen ist schlichtweg Unsinn. In dieselbe 
Kategorie fällt der Gedanke, der Mensch könne irgend- 
wann Unsterblichkeit erreichen, was angesichts des Kör- 
peraufbaus auf Grundlage sich teilender Zellen gar nicht 
möglich wäre - lediglich ein Hinauszögern des Sterbens 
liegt hier im Bereich des Machbaren. 

Zwar streut Harari im letzten Teil seines Buches auch 
immer wieder Warnungen vor einem Mißbrauch der neu- 
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en menschlichen Möglichkeiten ein und warnt explizit 
vor einer Masse nutzloser Menschen, der eine kleine Eli- 
te optimierter Übermenschen gegenüberzustehen drohe. 
Allerdings erscheinen seine Bedenken, die er dann auch 
allzu schnell entkräftet, lediglich vorgeschoben, und den 
Leser beschleicht im Laufe der Lektüre das ungute Ge- 
fühl, daß Harari dieser Schreckensvision gegenüber gar 
nicht so negativ eingestellt ist. 

Warum aber dieser Hype um diesen wohl nicht zufäl- 
lig an des Satanisten Aleister Crowleys Credo „Tu was 
du willst“ erinnernden Abgesang auf jede Spiritualität 
und Göttlichkeit? Der Mensch der Zukunft, so die nahe- 
liegende Antwort, soll sich damit abfinden, sein Heil nur 
auf Erden und materiell zu erwarten, und zwar von Gna- 
den der herrschenden Eliten, die ihn in den Genuß von 
Wohlstand und vermeintlicher Unsterblichkeit kommen 
lassen können — sofern er entsprechend spurt. 

So wie das Christentum das Himmelreich und der 
Kommunismus das Arbeiter- und Bauernparadies ver- 
sprochen haben, bietet auch Harari eines jener zuvor 
so emsig bekämpften und verlachten Heilsversprechen 
an: Du kannst alles schaffen, selbst ewig zu leben, dafür 
aber verzichte auf Nationen, auf Glauben und vor allem 
wohl auf Moral. So wird auch verständlich, warum die- 
ses Buch von den Massenmedien in den Himmel gelobt 
wird. Harari kann immerhin zugestanden werden, eine 
Bibel des multikulturellen Massenmenschen erschaffen 
zu haben, der sich losgelöst von jeglichem National-, 
Kultur- und Moralempfinden als Herdenmensch dem 
Willen der selbst ernannten Elite unterwerfen darf und 
sich dabei noch als besonders privilegiert empfindet. 
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Frank Krämer: Werde unsterblich! 
Rechte Metapolitik als Lebensphilosophie 





erde unsterblich, lautet der programmatische 

Aufruf, den der Musiker und politische Aktivist 
Frank Krämer seinem gleichnamigen Buch voranstellt: 
Unsterblichkeit im Sinne der biologischen Fortpflan- 
zung durch eigene Nachfahren ebenso wie durch die 
eigenen Taten, die im Sinne des alten Edda-Spruches 
zur Unvergänglichkeit führen. „Es ist unsere Aufgabe“, 
so Krämer im Abschnitt „Wege der Unsterblichkeit“, 
„diesen uns durchwirkenden Blutstrom nicht mit uns 
enden zu lassen, sondern durch das Erschaffen neuer 
Generationen unsere Gene und gleichzeitig die unse- 
rer Ahnen weiterzugeben.“ Und, so der Autor weiter, 
„so wie unsere Art und unser Volk weiterlebt, so leben 
auch die großen Geister unseres Volkes weiter, da sie 
durch uns einen Resonanzraum ihrer Gedanken erhal- 
ten... Somit muß zuerst eine biologische Voraussetzung 
in Form von Nachkommen geschaffen werden, um auch 
das Metaphysische erhalten zu können: den Geist und 
die Seele eines Volkes.“ 

Neben biographischen Episoden enthält das Buch 
im Schwerpunkt eine prägnante Zusammenfassung 
der Frage, was es bedeutet, Nationalist zu sein. Nicht 
der Haß auf das Fremde, wie heute von Systemmedi- 
en unterstellt, sondern die Liebe zum Eigenen ist die 
Triebfeder des Nationalismus, wie Krämer ihn ver- 
steht. Dazu gehört eine klare biologische Vorstellung 
von Volkszugehörigkeit ebenso wie eine aufrechte und 
ehrliche Haltung, die auch den Respekt vor dem Ande- 
ren einschließt. In diesem Sinne scheute Krämer auch 
nicht die Diskussion mit dem schwarzen Blogger Nana 
Domena. In der auch in diesem Buch vorgestellten Dis- 
kussionsreihe „Multikulti trifft Nationalismus“ versteht 
es der Aktivist, klare und nachvollziehbare Antworten 
auf die oft beschworenen Vorurteile gegenüber dem 
Nationalismus und die drängenden Fragen dieser Zeit 
zu geben. Vor allem die ungebremste Zuwanderung, 
aber auch die Aufgabe der eigenen Kultur, der eigenen 
Art, kritisiert Krämer hier vehement. 

Sein Interview mit dem Kulturmagazin „Saiten- 
sprung“, das sogar in der Bundesregierung zu Reak- 
tionen führte, wird hier in Gänze wiedergegeben. Mit 
diesem Interview wurde Krämer einem größeren Per- 
sonenkreis bekannt und erntete auch bei politisch neu- 
tralen Lesern viel Zustimmung zu seiner Haltung und 
Anschauung. Grund genug für das Wissenschaftsmi- 
nisterium die angeblich zu wenig kritische Befragung 
des Musikers scharf zu kritisieren. 

Im dritten Teil über die seinen Gedanken zugrunde- 
liegende „Weltanschauung“ trennt der Autor Weltan- 
schauung von Ideologie. Letztere, vor allem in Gestalt 
des Marxismus oder des Kapitalismus, ignoriert oder 
leugnet, anders als die Weltanschauung, die herrschen- 
den Naturgesetze und führe deshalb „unweigerlich zu 
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Chaos, Tod und Zerstörung.“ Und während die Welt- 
anschauung eine Idee prüfe, sie mit der Realität abglei- 
che und nur dann annehme, wenn sie nicht im Wider- 
spruch zu den Lebensgesetzen stehe, halte die Ideologie 
krampfhaft auch an widernatürlichen Denkweisen fest, 
„was wir“, so Krämer, „am Dogma einer angeblichen 
Alternativlosigkeit zur herrschenden Politik erkennen. “ 

Im letzten Buchabschnitt versucht der Aktivist Men- 
schen Mut zu machen, an einer Veränderung des Lan- 
des zum Positiven teilzuhaben: Nicht die Befassung mit 
negativen Nachrichten, sondern die Frage, wie man aus 
den herrschenden Zuständen Motivation erzeugen kann, 
sei das Entscheidende. Jeder könne sich in Bürgerbewe- 
gungen, Freundeskreisen oder Sportvereinen engagieren 
und dort nicht nur andere motivieren, sondern sich auch 
selbst weiterbilden und stärken - an Geist und Körper. 
Wer in einem Ghetto des Westens wohne, solle sich 
überlegen, ob er nicht mit anderen gemeinsam in ein 
Dorf in Mitteldeutschland umziehen wolle, wo er unter 
seinesgleichen sein Potential entfalten könne. 

Nicht Frust, Angst und Resignation, so das Schluß- 
wort des Buches, bringen die Wende, sondern „Mut, 
Zuversicht und Tatkraft, aus denen das bessere, neue 
Deutschland und Europa geboren werden.“ 

Auch für Menschen, die dem Nationalismus kritisch 
gegenüberstehen, lohnt sich die Lektüre dieses Buches, 
kann sie doch dazu führen, eigene Sichtweisen neu zu 
überdenken. 
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Das Märchen vom 


Wir leben in Deutschland in der scheinbar besten 
>» aller Welten, doch schon bald werden wir feststel- 
len, daß wir nicht das reiche Land sind, das uns Medien 
und Politik glauben machen wollen.« Mit diesen Worten 
faßt Daniel Stelter, einer der profiliertesten Denker in 
Sachen Ökonomie, die Lage Deutschlands zusammen. 
Sein Buch: „Das Märchen vom reichen Land“ trägt den 
Untertitel: Wie uns die Politik ruiniert. 

Mit „uns“ wird hier mit aller Vorsicht in der Begriffs- 
wahl Bezug genommen auf das, womit „Wir‘ uns identifi- 
zieren, nämlich auf das deutsche Volk, und mit „die Politik“ 
wird jene abgehobene, herrschende politische Klasse be- 
zeichnet, die die Verantwortung gegenüber ihrem Volk ver- 
gessen zu haben scheint und die die Ursache des Übels ist. 

Aber auf eine derartige politische Bewertung ver- 
zichtet Stelter aus nahe liegenden Gründen, um seine an 
Fakten orientierte ökonomische Botschaft an den Mann 
bringen zu können. 

Und diese Botschaft hat es in sich. Die Politik ruiniert 
Deutschland, indem sie dem Wähler ein vollkommen 
falsches Bild der Lage unseres Landes vorgaukelt. 

Deutschland sei ein reiches Land, ist die zentrale Bot- 
schaft von Merkel und Co. Und deshalb könne es sich 
alle möglichen sozialen Wohltaten und insbesondere 
eine weltweit einmalige Masseneinwanderung leisten. 

Aber dies ist reine Volksverdummung. Sie beruht auf 
propagandistisch verbreiteten Irrtümern, auf Lügen. 

Die Deutschen sind nämlich keineswegs reich. Im 
europäischen Vergleich liegt ihr Haushaltsvermögen am 
unteren Ende der Skala. In Spanien und Italien besitzen 
die Haushalte dreimal soviel Vermögen wie in Deutsch- 
land, sogar in Portugal und Griechenland ist das Vermö- 
gen der Haushalte höher als in Deutschland. Trotzdem 
transferiert der deutsche Staat jährlich Milliardensum- 
men an diese Länder, allein die Target-2-Zahlungen ha- 
ben sich auf 1000 Milliarden hochgeschaukelt. 

Auch bei der Verschuldung liegt ein Irrtum vor. Die 
Verschuldung Deutschlands liegt nämlich nicht bei 60% 
des Bruttoinlandsprodukts, sondern bei 160%, wenn 
man die für die Zukunft eingegangenen Verpflichtun- 
gen und Sozialleistungen mit einbezieht. Damit steht 
Deutschland in Bezug auf die Verschuldung nicht besser 
da als Griechenland, das am Rande des Bankrotts steht 
und immer wieder neu aufgepäppelt werden muß. 

Ebenso ist es ein Fehlglaube, daß durch die von Mer- 
kel eingeleitete Grenzöffnung das demographische Pro- 
blem der Bundesrepublik gelöst werden könne. Es kom- 
men nämlich keineswegs Fachkräfte, sondern Millionen 
von Habenichtsen, die der aktiven deutschen Bevöl- 
kerung dauerhaft auf der Tasche liegen werden. Diese 
Menschen haben nicht die Qualifikation der deutschen 
Bevölkerung, die sie angeblich ersetzen sollen. Sie füh- 
ren letztlich dazu, Deutschland in seinem kulturellen 
und ökonomischen Niveau jenen Ländern anzugleichen, 
aus denen sie kommen. 
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reichen Land 


Gleichzeitig beklagt Stelter, daß 
für die besser qualifizierte deut- 
sche Bevölkerung, die für das So- 
zial-Experiment Merkels bezahlen 
soll, das eigene Land immer unat- 
traktiver wird und sich jedes Jahr 
150.000 Deutsche dazu entschei- ED 
den, ihr Land zu verlassen. En. 

Geblendet wird die deutsche @% IV ! = \ =| 
Öffentlichkeit durch immer neue EEE 
Rekordmeldungen an der Exportfront. Deutschland ist 
Exportweltmeister, und das wird mit großem Stolz ver- 
meldet. Dabei wird übersehen, daß dieser Export durch 
einen falsch bewerteten Euro künstlich aufgebläht wird. 
Die gemeinsame Währung schadet dauerhaft der deut- 
schen Wettbewerbsfähigkeit. Deutschland wird immer 
mehr zum Billiglohnland und verliert den Anschluß in 
der Hochtechnologie. Das ist die eine Seite. Die ande- 
re ist, daß die deutschen Leistungsbilanzüberschüsse zu 
einem massiven Kapitalexport führen. Sie werden nicht 
im eigenen Land angelegt, sondern das, was mit dem 
Export verdient wird, wird dem Rest der Welt geliehen. 
Deutschland ist Hauptkreditgeber in einer verschuldeten 
Welt. Diese Kredite sind vollkommen unsicher, im Rah- 
men einer absehbaren erneuten Schuldenkrise werden 
die Deutschen einen Großteil ihres Kapitals verlieren. 
Es ist vollkommen unvernünftig, in einer überschulde- 
ten Welt allen Kredit zu gewähren. 

Und der letzte große Irrtum ist jener von der schwar- 
zen Null. Der deutsche Staat reduziert seine Schulden, 
indem er auf Investitionen verzichtet. Straßen und Brü- 
cken verrotten, die Infrastruktur zerfällt. Das Geld fließt 
in das EU-Ausland oder an die Asylbewerber. Das priva- 
te Kapital wird nicht in der eigenen Industrie angelegt, 
sondern an das Ausland verliehen. Damit wird Deutsch- 
land praktisch heruntergewirtschaftet, statt in seine 
Zukunft zu investieren. Gerade der Netzausbau und der 
Ausbau des Bildungssystems würden erhebliche Summen 
erfordern. Auch für die Förderung der Kinder könnte Geld 
gut angelegt werden. 

Aber letztlich verzichte Deutschland auf seine Zukunft, 
um sich der Illusion des gegenwärtigen Reichtums hinzu- 
geben. Es lebt vollkommen in einer Gegenwart und tappt 
blind in ein ökonomisches Verhängnis, in dem die Deut- 
schen ökonomisch mit dem Mittelfeld der Schwellenlän- 
der konkurrieren werden, indem sie einen Überhang an 
Rentnern versorgen müssen und in dem die junge Gene- 
ration so schwach sein wird, daß sie sich gegenüber einer 
immer stärker werdenden Masseneinwanderung nicht be- 
haupten kann. Deutschland geht dem Ruin entgegen und 
die Masse ist weiterhin vom Wohlstand geblendet. 

Daniel Stelter zeigt das ökonomische Versagen ein- 
drücklich auf, das politische Problem deutet er nur an. 
Bruno Bandulet kommt zu dem Schluß, daß es sich nicht 
um Unfähigkeit handelt, sondern um einen offenen Ver- 
rat der Eliten am eigenen Volk. 
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er Tatort am Samstagabend ist so beliebt wie 

kaum eine andere Fernsehserie in Deutschland. 

Gemütlich vom Wohnzimmersessel aus darf der 
Zuschauer die Heimtücke krimineller Machenschaften 
verfolgen. Der Tatort ist Schauplatz spannungsgelade- 
ner Unterhaltung und Kampfplatz von Gut und Böse zu- 
gleich. Was bietet sich da mehr an, als diese Institution 
zur volkspädagogischen Belehrung zu nutzen? Wo es 
um Gut und Böse geht, da darf die politische Botschaft 
nicht fehlen. Und die lautet bekanntlich: Der Böse ist 
immer der Rechte. 

Nichts anderes war zu erwarten, als dem Dortmund- 
Tatort vom 20. Januar 2019 das Thema „Reichsbürger“ 
beigemischt wurde. 

Zunächst jedoch ging es um soziale und wirtschaftli- 
che Probleme. Den Hintergrund der Handlung bildet die 
Schließung der letzten Zeche im Ruhrgebiet. Die Arbei- 
terschaft ist zerstritten, die einen wollen sich fügen und 
das Angebot für ein „sozial abgefedertes Ende‘ anneh- 
men, die anderen sind voller Zorn gegen „die da oben“ 
und wollen Widerstand leisten. Die Stimmung ist düster, 
von Verfall gezeichnet, auch von Zorn über die sozialen 
und politischen Verhältnisse. Die Kamera zeigt herunter- 
gekommene Bergmannssiedlungen und kaputte Straßen, 
ein trostloses Bild von wirtschaftlichem Niedergang und 
Verfall der Ordnung. Endzeitstimmung in Deutschland. 

In dieser Situation wird einer der Aktivisten des Wi- 
derstandes tot aufgefunden. Warum wurde er getötet? 
Kommissar Faber und seine Kollegen ermitteln im kan- 
tigen Arbeitermilieu des Ruhrgebiets. Die Streitigkeiten 
unter den Arbeitern, ein Drama aus Eifersucht und Ehe- 
bruch und die Querelen der Ermittler untereinander bil- 
den ein verwirrendes Gestrüpp von Handlungsträngen, 
an dessen Ende ein Reichsbürger - etwas künstlich - ins 
gebracht wird. Er soll angeblich den aufmüpfigen 
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der die Bundesrepublik für einen Fake State oder ei- 
nen Failed State, einen mißlungenen Staat oder sogar 
für eine Staatsattrappe hält, offenbart dem Kommissar 
seine ungewohnte Gedankenwelt. Der Mann heißt Frie- 
demann Keller und macht eigentlich einen ordentlichen 
Eindruck. Als der Kommissar den Staatsverweigerer ge- 
nauer unter die Lupe nehmen will, stößt er auf ein uner- 
wartetes Hindernis. 

Der Verfassungschutz schaltet sich ein. Er tritt auf in 
Form einer etwas flippigen, hochmütigen Beamtin, die 
Faber bedeutet, die Spur zum Reichsbürger nicht weiter 
zu verfolgen. Das sei Sache des VS. Wie das? fragt sich 
nicht nur Faber. Hat der VS den Reichsbürger benutzt? 
Um einen Anschlag zu organisieren? Der mutige Kom- 
missar läßt sich von der „Stasi“ nicht einschüchtern. 

Als er den Reichsbürger erneut verhören will, hat ein 
Sondereinsatzkommando unter Leitung der VS-Frau das 
Haus des Reichsbürgers umstellt. Der weigert sich seine 
Festung zu verlassen. Faber jedoch macht dem Mann klar, 
daß der VS ihn jetzt loswerden will und er von dem Ein- 
satzkommando abgeknallt wird, wenn er nicht die Waffen 
streckt. Er bewegt den Reichsbürger zur Aufgabe. 

Am Ende des Krimis sind drei Arbeiter tot. Ob Kel- 
ler, der Reichsbürger, den ersten Toten auf dem Gewis- 
sen hat, bleibt ungeklärt. Was die abgehobene Frau vom 
Verfassungsschutz dabei arrangiert hat, bleibt ungewiß. 

Insgesamt variiert dieser Tatort das übliche Schema: 
Der Böse ist immer der Rechte. 

Er liefert eine aufschlußreiche Milieustudie und rückt 
dabei den Verfassungsschutz als möglichen Drahtzieher 
für rechtsextreme Aktivitäten in den Mittelpunkt. Das ist 
eine interessante Wendung. Vielleicht sogar eine Parabel 
auf die herrschenden Verhältnisse. Wie dem auch sei. 

Der Krimi bleibt - wie die gesamte Unter- 
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achdem in den vergangenen Ausgaben unserer 
N® der Schwerpunkt auf der Betrachtung des Y- 

Chromosoms und damit der direkten Vererbung in 
der männlichen Linie lag, wollen wir uns diesmal mit den 
weiblichen Haplogruppen beschäftigen. Wenn man vor 20 
oder 30 Jahren von Haplogruppen sprach, meinte man da- 
mit grundsätzlich immer die weibliche Variante, also die 
direkte Vererbung mitochondrialer DNS in der weiblichen 
Linie. 

Mitochondrien sind Organellen, kleine Funktionsein- 
heiten der modernen Zelle — ursprünglich selbständige, 
bakterienähnliche Lebewesen, die zu einem sehr frühen 
Zeitpunkt der Evolutionsgeschichte integriert worden sind. 
Man nimmt an, daß sie „verschluckt“ wurden - statt sie zu 
„verdauen“, übernahmen sie eine eigenständige Funktion 
als Energieproduzenten. Bis zu 2000 dieser Organellen fin- 
den sich in jeder Zelle unseres Körpers. Da sie ursprünglich 
autark waren, verfügen sie immer noch über eine eigene 
DNS und vermehren sich selbständig. 

Etwa 1990 entdeckte man, daß ihr genetischer Code über 
die weibliche Linie vererbt wird, also immer ( inzwischen 
gibt es da Einschränkungen, dazu später mehr ) von der 
Mutter stammt. Zum ersten Mal erkannte man die Mög- 
lichkeit, direkte Abstammungslinien weit in die Vergangen- 
heit hinein zu rekonstruieren. Von Zeit zu Zeit treten Mu- 
tationen in der mitochondrialen DNS (mtDNS) auf — das 
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bedeutet, je geringer die Zahl der Generationen, vor denen 
der letzte gemeinsame Vorfahre zweier Personen gelebt 
hat, umso größer ist die Übereinstimmung der mitochon- 
drialen DNS. Indem man die Abfolge der Mutationen in 
den richtigen zeitlichen Zusammenhang brachte, ließ sich 
ein weiblicher Stammbaum der gesamten Menschheit er- 
stellen, der auf eine Urmutter „Eva“ zurückgeführt werden 
kann, die vor etwa 160.000 Jahren in Afrika gelebt haben 
soll. Bild 1 zeigt den europäischen Zweig dieses Stamm- 
baums — die verwendeten Buchstaben des Alphabets sind 
unabhängig von der Nomenklatur männlicher Haplogrup- 
pen: so hat etwa die weibliche Haplogruppe „I“ nichts mit 
der gleichlautenden männlichen Haplogruppe zu tun. 

Frühe, altsteinzeitliche Funde gehörten oft alten Linien 
der mt-Haplogruppen N oder M an, die heute fast völlig aus 
Europa verschwunden sind. Die ältesten kontinuierlichen 
Linien gehören dagegen zur Haplogruppe „U“, die in der 
alten und mittleren Steinzeit dominierte und bis in die Ge- 
genwart, insbesondere in Nordeuropa, eine wichtige Rolle 
spielt. Heute ist „H“ die zahlenmäßig stärkste Gruppe. Ihr 
Ursprung ist umstritten — entweder stammt sie aus Südeu- 
ropa, oder sie wurde durch orientalische Einwanderer vor 
8.000 Jahren in den Kontinent gebracht. Der orientalische 
Ursprung weiterer europäischer Linien wie I, V, X, J oder 
T gilt dagegen als gesichert. Bild 2 zeigt die Verteilung der 
mt-Haplogruppen in Europa heute. 
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Schon früh wurde versucht, die 
Wanderungsbewegungen der Vorzeit 
durch die Betrachtung der mt-Haplo- 
gruppen zu rekonstruieren. Dabei zeig- 
te sich jedoch, daß die Möglichkeiten 
hier begrenzt sind. Schaut man sich die 
kontinentale Verteilung an, stellt man 
fest, daß europaweit nur geringe Un- 
terschiede auftreten. In ganz Westeuro- 
pa sehen sich die Graphen sogar zum 
Verwechseln ähnlich. Daraus hat man 
geschlossen, daß in erster Linie die 
Männer mobil gewesen sind, während 
die Frauen dazu neigen, in ihrer Her- 
kunftsregion zu bleiben. Zwar zwingen 
die Verhältnisse manchmal auch ganze 
Völker zur Wanderschaft — man denke 
an Klimaverschlechterungen oder Na- 
turkatastrophen - in der Regel sind es 
aber nur die Männer, die sich auf den 
Weg machen und versuchen, an einem 
neuen Ort ein Territorium zu erobern 
oder auf andere Weise Fuß zu fassen. 
Deshalb wurde seit dem Beginn des 
neuen Jahrtausends damit begonnen, 
die neu erforschten, männlichen Hap- 
logruppen ebenfalls in die Betrachtung 
einzubeziehen. Eine aktuelle Entwick- 
lung ist die rechnergestützte Aufarbei- 
tung und Berücksichtigung autosoma- 
ler Gendaten. 

Der direkte Einfluß der weiblichen 
Haplogruppe auf die Lebensbedingun- 
gen des einzelnen Individuums dürfte 
gering sein. Immerhin gibt es einige 
Krankheiten, die mit Fehlern in der 
mitochondrialen DNS in Verbindung 
gebracht werden. In jedem Fall wird 
ein Zusammenhang zum Wärmehaus- 
halt des Körpers, also möglicherweise 
zum Kälteempfinden und zu der Fä- 
higkeit, Temperaturschwankungen zu 
kompensieren, bestehen. Erst vor ein 
paar Monaten wurde entdeckt, daß 
mitochondriale DNS in sehr seltenen 
Ausnahmefällen auch über den Vater 
vererbt werden kann. Damit geht die 
Möglichkeit, direkte weibliche Linien 
über tausende von Jahren zuverlässig 
zurückzuverfolgen, verloren. Für die 
Praxis der Rekonstruktion frühzeitli- 
cher Wanderungsbewegungen mit sta- 
tistischen Methoden ändert sich wegen 
der großen Zahl betrachteter Proben 
dagegen wenig. 


80,000 ybo 
78,000 ybp 
76,000 ybp 
74,000 ybp 
72,000 ybp 
70,000 ybp 
68,000 ybp 
66,000 ybp 
64,000 ybp 
62,000 ybp 
60,000 ybp 
58,000 ybp 
56,000 ybp 
54,000 ybp 
52,000 ybp 
50,000 ybp 
48,000 ybp 
45,000 ybp 
44,000 ybp 
42,000 ybp 
40,000 ybp 
38,000 ybp 
36,000 ybp 
34,000 ybp 
32,000 ybp 
30,000 ybp 
28,000 ybp 
26,000 ybp 
24,000 ybp 
22,000 ybp 
20,000 ybp 
18,000 ybp 
15,000 ybp 
14,000 ybp 
12,000 ybp 
10,000 ybp 
8,000 ybp 
6,000 ybp 


4,000 ybp 


= ER : 


Xx2 


A | 
3 Hi V 
‘WeH5 #2 


H9 


RECONQUISTA 112019 


Die weiblichen Haplogruppen 
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Burg Hohenzollern 


Die auf dem 855 m hohen gleichnamigen Beggipfel thronende Baden-Würt- 
tembergische Stammburg ‚des Fürstengeschlechts des preußischen Königs- 
und deutschen Kaiserhauses der Hohenzollern bei Bisingen wurde im 11. 
Jahrhundert errichtet und nach mehrmaliger Zerstörung wieder aufgebaut. 
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A ngela Merkel kommt in den Himmel nd wird Fundstücke 


von Petrus begrüßt. Sie blickt sich um und sieht 
eine riesige Zahl von Uhren. Merkel fragt Petrus, 
was das bedeuten soll. 

„Nun, jede Regierung der Welt hat eine Uhr. Wenn 
die Regierung eine Fehlentscheidung trifft, rücken 
die Zeiger ein Stück weiter.“ 

Merkel schaut noch einmal in die Runde und fragt 
dann: „Und wo ist die deutsche Uhr?“ 


„Ilja“, meint Petrus, „die hängt in der Küche als E45 * 
Ventilator!“ | pouu 
uch Angela Merkel ist jetzt in einen u 5. EIG | 
Spendenskandal verwickelt: Helmut Kohl hat ri R 098 


ihr seinerzeit 50,- DM für den Friseur gegeben und 
Bei SSIBLIR V — wo das Geld ar iS 
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